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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 14. Dezember. Zyt. Rente 64, 95. 4½ pCt. Rente 91, 50. 
Silber⸗Anleihe 83. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 727. Eredit⸗Mobi⸗ 
lier⸗Aktien 1305. Börſenſchluß ziemlich träge, 

London, 14. Dezember. Flau. Conſols 88%. 

Berliner Börſe vom 15. Dezember. Staats ſchuldſch. 85%. Apt. 
Anleihe 101%. Prämien⸗Anleihe 108%. Bexbacher 160. Köln⸗Minde⸗ 
ner 160, Freiburger I. 140%. Freiburger II. 124. Mecklenburger 51%. 
Nordbahn 53¼. Oberſchleſ. A. 220. B. 188. Oderb. 2064, u. 16344. Rhei⸗ 
niſche 114%, Metall. 69. Looſe —. Wien 2 Monat 91%. National 71%. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Ratibor, 15. Dezember. Der wiener Zug hat heut den An: 
ſchluß an den oderberg⸗breslauer Perſonenzug nicht erreicht. 


Breslau, 15. Dezember. [(Zur Situation.] Aus Berlin, 
Paris und London erhalten wir heut Nachrichten über die obſchweben⸗ 
den Friedens⸗Unterhandlungen, deren Widerſprüche wir nicht anders zu 
erklären wiſſen, als mit der Annahme unſeres berliner Korrefpon: 
denten, daß die Vorſchläge, welche, wie es ſcheint, dem ruſſiſchen 
Hofe wie den weſtmächtlichen Kabinetten gemacht worden ſind, von 
letzteren nicht ernſthaft genommen worden, und alſo von erſterem auch 
nur ausweichend beantwortet worden ſind. a 
Indeß lebte man in Berlin der Hoffnung, daß Graf Münfter, 
deſſen Rückkehr heut erwartet wurde, Ueberbringer einer Erklärung des 
Kaiſers von Rußland ſein werde, welche, gegenüber den Forderungen 
der Weſtmächte, diejenigen Punkte präcifire, auf welche Rußland unter 
allen Umſtänden nicht einzugehen entſchloſſen ſei. 

Beſtehen nun die zwiſchen den Weſtmächten und Oeſterreich verab⸗ 
redeten Friedensbedingungen laut der ziemlich übereinſtimmenden An⸗ 
gabe der engliſchen Preſſe darin, „daß Rußland ſeinen Anſpruch auf 


das beſondere Protektorat über die griechiſche Kirche in der Türkei 


aufzugeben habe, daß das ſchwarze Meer in einen bloßen Handels⸗ 
fee verwandelt werde und aus demſelben die Kriegsſchiffe aller Natio⸗ 
nen durch gemeinſame Uebereinkunft ausgeſchloſſen werden ſollten; daß 
Rußland ſo viel von dem Gebiete Beſſarabiens abtreten 
folle, als nöthig iſt, um allen Nationen die freie Donauſchifffahrt zu 
ſichern; daß alle Feſtungen an den Küſten des ſchwarzen Meeres ge⸗ 
ſchleift werden müßten, und daß auf den Gedanken, die Alands⸗Inſeln 
zu befeſtigen, für immer Verzicht zu leiſten ſei;“ ſo läßt ſich ohne gro⸗ 
ßen Aufwand politiſchen Scharfſinns vorausſehen, daß Rußland ſich 
nicht in der Lage zu befinden glauben wird, um auf ſolche Bedingun⸗ 
gen einzugehen. 220 0 

Wir können uns daher nicht überzeugen, daß die Friedens⸗Chancen 
den Friedenswünſchen entſprechen, und wenn daher von einer Seite 
behauptet wird, Palmerſton habe mit ſeiner Abdankung gedroht, wenn 
man ſich auf Friedens⸗Unterhandlungen einlaſſe, während von anderer 
Seite berichtet wird, daß England mit Frankreich ſich auch hinſichtlich 
des Eingehens von Unterhandlungen verſtändigt habe, ſo iſt eine Ver⸗ 
einigung beider Verſionen ſehr natürlich in der Annahme zu finden: 
daß Palmerſton die Zeit des Friedens für noch nicht gekommen erachtet 
und ſich den Friedens⸗Unterhandlungen nicht widerſetzt, da er deren 
Erfolgloſigkeit vorherſteht, eine Erfolgloſigkeit, welche um fo gewiſſer 
iſt, je weniger Oeſterreich zum Mithandeln im Falle des Echecs bereit iſt. 

Daß nichts deſto weniger die entente cordiale Englands und 
Frankreichs von ihrer urſprünglichen Wärme eine Bedeutendes verloren 
habe, glauben wir unſerem londoner Korreſpondenten aufs Wort, wel⸗ 
cher als neuerliche Differenzpunkte die Canrobert'ſche Miſſion und die 
Pläne der nächſten Kriegführung citirt. 

Daß die Differenzen Englands und Nordamerikas noch nicht aus⸗ 
geglichen ſind, dafür haben wir jetzt die authentiſche Erklärung der 
Präfidenten⸗Botſchaft, welche zugleich aufs Neue den Sund⸗ 
zoll als „eine dem Handels- und Unternehmungsgeiſte des Jahrhun⸗ 
derts widerſtreitende, ungerechte Tributerhebung auf der Straße des 
Weltmeeres“ bezeichnet. 113. f 

Dagegen iſt nun der Streit zwiſchen Sardinien und Toscana 
vollſtändig beigelegt. 99, 

Per Bien erhalten wir heute Mittheilung über die Grundzüge 
des beabſichtigten Gewerbegeſetzes, welches den Grundſatz der Ge⸗ 
werbefreiheit ziemlich vollſtändig adoptirt. i 

Der Nachricht, daß dem preußiſchen Landtage ein neues Wabl⸗ 
geſetz, welches auf Einführung der ſtändiſchen Gliederung hinziele, 
vorgelegt werden würde, wird von gut unterrichteter Seite jede Be⸗ 
gründung abgeſprochen. Wie die „Elbf. Ztg.“ bemerkt, würde eine 
ſolche Vorlage auch mit der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des 
Herrenhauſes nicht füglich in Einklang zu bringen ſein. Dagegen 
ſoll betreffenden Orts nun in Anregung gekommen ſein, ob eine Vor⸗ 
lage den betreffenden Häuſern zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten fei, 
wonach die beiden Häuſer alle zwei Jahre zuſammentreten und das 
Haus der Abgeordneten künftig für die Dauer von ſechs Jahren ge: 
wählt wird. 


Vom Kriegsſchauplaßze. 

Wir entnehmen den Korreſpondenzen der „Times“ aus dem Lager 
bel Sebaſtopol vom 27. November noch Folgendes: „Trotz des Mo: 
raſtes, den die letzten Regengüſſe erzeugt haben, bewähren ſich unſere 
Straßenanlagen; indeſſen verſchwindet It der Spott, der dieſelben 
früher zu römerartig fand. Pferde und Maulthiere gehen auch gegen: 
wärtig hier und da zu Grunde, und was die Eiſenbahnen betrifft, ſo 
können ſie ſo gut wie in England durch Schneetreiben momentan 
unterbrochen werden. Der ungeheure Bedarf unſerer Armee beweiſt, 
welcher Werth auf die Kommunikationen zu legen iſt. Nachdem man 
an einem einzigen Tage 319 Schafe für eine einzige unſerer Dioiſto⸗ 
nen geſchlachtet hatte, fehlten noch 100, ehe die Fleiſchrationen, die ihr 
vorſchriftsmäßig zukommen, aufzubringen waren. Mr. Beatty, hat 
Alles, was Eiſen, Stein und Holz ausrichten können, gethan, um der 


Eiſenbahn eine gute Grundlage zu geben. Es wird ſehr bedauert, 
daß er in dieſen Tagen nach England zurückgeht. Was die Ruſſen 
betrifft, ſo iſt nichts von den Entbehrungen zu bemerken, von denen 
wir vorſchnell ihren Rückzug erwarteten. Sie ſind mit Lebensmitteln 
und Munition wohl verſehen. Ohne Zweifel iſt alles, was Rußland 
leiſten kann, für dieſen Zweck aufgeboten worden. Auch haben ſie 
zwiſchen ihren verſchiedenen Lagern gute Straßen angelegt, und ſich 
jenſeits der Tſchernaſa ganz komfortabel eingerichtet. Ihr Feuer auf 
Sebaſtopol dauert ununterbrochen fort, und zum Frühjahr werden ſie 
Truppen genug konzentrirt haben, um uns wieder überall die Spitze bieten 
zu können, zumal ſie wegen der Naturverhältniſſe ſo ſchwer im Rücken 
zu faſſen ſind, und Perekop wegen ſeiner geographiſchen Lage und des 
Waſſermangels nicht von einer bedeutenden Armee angegriffen werden 
kann. Vielleicht j Pätten wir noch in dieſem Herbſte mehr aus⸗ 
gerichtet, wenn der le telegraphiſche Draht nicht wäre, der, wie er 
im Frühjahr die Expedition nach Kertſch aufhielt, ſo jetzt die Sendung 
der Hochländer nach Eupatoria und die Expedition gegen Kaffa ab: 
ſchnitt und uns vielleicht mehr Schaden zugefügt hat, als die ruſſiſchen 
Kanonen.“ 

Der Korreſpondent des „Moniteur“ ſagt noch in feiner ſchon be⸗ 
rührten Beſchreibung des Hafens von Sebaſtopol: In der auswärti⸗ 
gen Preſſe gebraucht man in Betreff Sebaſtopol einen ganz falſchen 
Ausdruck. Man ſpricht von der ſüdlichen Stadt, um den von uns 
genommenen Theil zu bezeichnen, und von der nördlichen Stadt. 
Dieſe Ausdrucksweiſe beruht auf einem materiellen Irrthume, der nicht 
genug bekämpft werden kann. Es giebt nur eine Stadt Sebaſtopol, 
die, welche mit dem Arſenal, den Magazinen, den Seemachts⸗Etabliſſe⸗ 
ments, der Admiralität, den Kaſernen, den Spitälern, Vorſtädten, 
Kirchen, dem Hafen und allen Militär⸗Anſtalten, die Flotte mit ein⸗ 
begriffen, auf der ſüdlichen Seite der Rhede gelegen iſt. Auf der 
Nordſeite der Rhede giebt es weder Vorſtädte, noch Wohnungen, noch 
Magazine, noch Kaſernen, kurz nichts, was zur Stadt oder zum Ar⸗ 
ſenul gehörte. Dort giebt es nur vom Feinde beſetzte militäriſche 
Stellungen, keine Buchten, aber 10 fleine Buſen, die nur den leichten 
Schiffen Schutz gewähren. 

Aus dem Lager an der Tſchernaja, 26. November, wird der Times 
geſchrieben: „Die Ruſſen ſcheinen ihr ganz beſonderes Augenmerk auf 
die Straße von Tſchongar zu richten. In der Nähe der Brücke, ſo 
wie auf den beiden Haälbinſeln, welche dieſelbe verbindet, haben fie 
Batterien angelegt. Der Weg über Tſchongar, nicht der über Perekop, 
ſoll ihre Hauptverbindungsſtraße mit dem Innern des Landes ſein. 
Auch iſt dieſes gar nicht zu verwundern, da letzterer Weg in Folge der 
Stellung der Verbündeten zu Eupatoria einem Angriffe mehr ausgeſetzt ift. 
In Bezug auf die Stärke der ruſſiſchen Truppen in der Krim entnehmen wir, 
daß noch 11 Infanterie⸗Diviſionen im Süden ſtehen, während 2 nach Norden 
marſchirt find. Gleich nach dem Falle von Sebaſtopol, als die Fran- 
zoſen nach dem obern Belbek zogen, ward eine bedeutende Truppen⸗ 
ſtärke nach jener Richtung entſendet, jo daß zwiſchen dem Aitodor⸗Paſſe 
und Kutſchuk⸗Sioren 7 Diviſionen ſtanden. Außerdem ſtanden die 
15., 16. und 17. Divifion auf den Mackenzie⸗Höhen, die 4. und 5. 
zu Inkerman, die 12. in der Severnaja und die 11. am Belbek. 
Seit dem Falle von Sebaſtopol ſollen durchaus keine regelmäßigen 
Truppen, ſondern nur 20,000 Mann Milizen in der Krim angekom⸗ 
men ſein. Letztere gehörten zu denen, welche im verfloſſenen April 
ausgehoben wurden. Vermuthlich um auf die religiöfen Gefühle der 
neuen Soldaten zu wirken, wurden ſie ſämmtlich während der heiligen 
Woche — je 23 auf 1000 Seelen — eingereiht. Es waren Leute 
jeglichen Alters von 17—60 Jahren, Knaben und alte Männer. 
Darauf, ob ſie verheirathet waren, wurde keine Rückſicht genommen; 
der Wille des Eigenthümers war entſcheidend, und dieſer wählte na⸗ 
türlich diejenigen aus, welche er am wenigſten brauchen konnte. Die 
Rekruten wurden einen Monat lang einexerzirt und dann fortgeſchickt. 
Die Uniform iſt dieſelbe, wie die der andern ruſſiſchen Soldaten; nur 
tragen ſie keine Knöpfe, ſondern der Erſparniß halber blos drei Kram⸗ 
pen. Sie erhalten eben ſo viel Sold als die regelmäßigen Soldaten 
und ſind in Druſchinen oder Bataillone von je 1000 Mann einge⸗ 
theilt.“ 

Aſiatiſcher Kriegsſchauplatz. Die „London Gazette“ bringt 
einen Bericht des Generals Williams an Lord Clarendon aus Kars 
vom 31. Oktober, in welchem derſelbe anzeigt, daß außer den in dem 
Bericht vom 3. Oktober aufgezählten Gegenſtänden den Ruſſen bei 
dem letzten abgeſchlagenen Sturme auch ein Pulverkarren abgenommen 
worden ſei, ferner daß Oberſt⸗Lieutenant Lake den Medſchidie⸗Orden 
2. Klaſſe, Major Teesdale, Kapt. Thompſon, Mr. Curchhill und Dr. 
Sandwith denſelben Orden 3. Klaſſe, die Herren Zohrab und Ren⸗ 
niſon 4. Klaſſe erhalten haben. Oberſt⸗Lieutenant Lake iſt vom Mu: 
ſchir, kraft der ihm vom Sultan anheimgeſtellten Ermächtigung, zum 
Brigade General, Major Teesdale zum Oberſt⸗Lieutenant und Kapitän 
Thompſon zum Major in der türkiſchen Armee ernannt worden. 

Die Mittheilung der „Morning Poſt“ über den Fall von Kars 
lautet wörtlich: „Wir bedauern, melden zu müſſen, daß authentiſche 
Nachrichten eingelaufen find, die uns über das Schickſal von Kars 
nicht mehr in Zweifel laſſen. Ismail Paſcha (General Kmety) und 
noch einem andern Offizier iſt es gelungen, die Wachſamkeit der 
ruſſiſchen Vorpoſten zu täufhen und zu entkommen. Als fie Kars 
verließen, ſah ſich General Williams durch Hungersnoth gezwungen, 
eine Parlamentärsflagge ins ruſſiſche Lager zu ſenden und Kapitulation 
anzubieten.“ N 

M Das höchſt wichtige Ereigniß der Uebergabe von Kars an die 
Ruſſen, wovon das Gerücht ſchon einige Tage im Umlaufe iſt, iſt aus 
Varna nach Wien berichtet worden. Die Kunde davon wurde di⸗ 
rekt von Trapezunt nach Varna gebracht. In Briefen aus Konſtan⸗ 
tinopel wird dieſes Ereigniſſes mit keiner Silbe erwähnt, darum mag 
wohl auch der pariſer Moniteur hierüber ein ſo tiefes Schweigen be⸗ 


obachten. Aus Petersburg dürften die näheren Details hierüber wohl 
nicht vor dem 15 Dezember bekannt werden. 

Aus dem türkiſchen Lager in Sugdidi hat die Times einen 
Brief ihres Korreſpondenten vom 11. November, dem wir folgendes 
entlehnen: i 

Der Tag nach geſchlagener Schlacht iſt gemeiniglich ein Ruhetag, 
und die Türken waren nach dem erzwungenen Uebergange über den 
Ingur auch kaum in der Verfaſſung, den Feind zu verfolgen. Und 
doch ſtieß ich bei meinen Ausflügen in den hinter der Batterie gelege⸗ 
nen Wald auf fo viele Menſchen⸗ und Pferdeleichen, daß ich daraus 
ſchließen konnte, wie viel Schaden durch eine raſche Verfolgung dem 
Feinde hätte zugefügt werden können. Die herumliegenden Leichen lie⸗ 
ferten übrigens den beſten Beweis, daß der größte Theil der Mann⸗ 
ſchaft, die zur Vertheidigung der Batterie verwendet worden war, aus 
Ruſſen, nicht aus Mingreliern beſtand. Von letzteren wurde nicht ein 
Einziger gefangen, und ſomit iſt es wahrſcheinlich, daß ich ihre Zahl 
in meinem letzten Briefe überſchätzt hatte. Omer Paſcha läßt die Ge⸗ 
fangenen aufs Beſte behandeln, und den Verwundeten darunter dieſelbe 
Sorgfalt wie ſeinen eigenen Leuten angedeihen. — Wie ſchwierig der 
Angriff auf das Fort war, läßt ſich erſt jetzt ermeſſen. Die Furt ober⸗ 
halb deſſelben war fo tief, die Strömung. überdies fo ſtark, daß ein 
Major und mehrere Leute beim Durchwaten ertranken. Auf dem ent⸗ 
gegengeſetzten Ufer hatten die Ruſſen am Waldesſaume eine ſo feſte 
Stellung inne, daß von 500 Mann, die zuerſt ſtürmten, in wenig 
Minuten 60 gefallen waren. Von einem der türkiſchen Soldaten, der 
mit unter den Vorderſten beim Erſtürmen des Forts war, erzählt man 
ſich folgende, für ſeine Landsleute charakteriſtiſche Anekdote: Sein 
erſtes Geſchaft beſtand darin, einem gefallenen feindlichen Oberſten einen 
werthvollen Brillantring vom Finger zu ziehen. Da er jedoch wohl 
wußte, daß er ſeinen Schatz nicht lange werde geheim halten können, 
lief er damit zu ſeinem Usbaſchi (Kapitän), um ſich die Erlaubniß, 
ihn behalten zu dürfen, auszubitten. Der Usbaſcht fand es in der 
Ordnung, ins Vertrauen gezogen zu ſein, und ſteckte den Ring huld⸗ 
reichſt an ſeinen eigenen Finger. Der über dieſe ungerufene Gnade 
verblüffte Soldat geht nun zum Bimbaſchi (Major) und trägt ihm 
die Sache vor. Dieſer findet es ſehr anmaßend, daß der Ring eines 
höhergeſtellten Offiziers in untergeordnete Hände gekommen ſei, und 
nimmt ihn ſofort für ſich in Anſpruch. Vom Bimbaſchi läuft der ge⸗ 
prellte Soldat zum Kaima = Kama (Oberſt⸗Lieutenant) und von die⸗ 
ſem zum Meer⸗Ali (Oberſt), aber vergebens. Den Ring fieht er nicht 
wieder; jeder der genannten Herren ſchwört, der Schatz ſei fein ihm 
von Rechts wegen zukommendes Eigenthum. Am andern Tage ſchleicht 
der betrogene Türke im Gefühle ſeines erlittenen Unrechtes um das 
Zelt Omer Paſcha's herum; dort wird er von einem franzöſiſchen 
Stabsoffizier angehalten und ausgefragt; ſo kömmt der ganze Handel 
zu des Muſchirs Ohren, der zuletzt als rettende, rächende Gottheit 
auftritt, dem Türken feinen Ring und den habſüchtigen Offizieren einen 
Verweis ins Haus ſchickt. 

Am 8., ſo erzählt der Korreſpondent weiter, begleitete ich eine 
Rekognoszirungs⸗Truppe 12 Meilen voraus bis hierher (Sugdidi). Die 
nächſte Umgebung des Ingurfluſſes iſt dicht bewaldet, doch giebt es in 
dieſen Wäldern herrliche, mit dem ſchönſten Raſen bedeckte Wege und 
prachtvolle, mit Klee, wilden gelben Rüben, Thymian und Farrenkräu⸗ 
tern beſäete Lichtungen. Die Jäger zurückhaltend, marſchirte blos die 
Kavallerie vorwärts, und mit dieſer gelangte ich in die Stadt, doch 
nicht ohne auf dem Wege durch den Schuß eines Mingreliers oder 
durch ein ſtreifendes Koſakenpiket daran gemahnt zu werden, daß wir 
uns in Feindesland befinden. Mehrere Mingrelier wurden auf dem 
Wege eingefangen, die Stadt ſelbſt aber fanden wir verlaſſen und er⸗ 
fuhren nur, daß die nächſte ruſſiſche Truppe und auch ein ausgedehn⸗ 


tes Proviantmagazin ſich in einem 3 Wegſtunden entfernten Dorfe 


befinde. Am folgenden Morgen ſetzte ſich unſere ganze Armee gegen 
Sugdidi in Bewegung; vor ihrem Anmarſche hatten ſich alle Bewoh⸗ 
ner geflüchtet, ſo daß die leerſtehenden Häuſer, den ſtrengen Befehlen 
des Muſchirs zum Trotz, manche beuteſüchtige Seele verlockten, darun⸗ 
ter — zu ihrer Ehre ſei's geſagt — weniger die türkiſchen Soldaten, 
als die, 200 Mann ſtarke abchaſiſche Reiterei, die mir alle Laſter der 
Baſchi⸗Bozuks, aber keinen ihrer Vorzüge zu beſitzen ſcheinen. 
Sugdidi iſt, nach Kutais, die bedeutendſte Stadt Mingreliens. 
Auf einer ſanften Erhöhung gelegen, überſchaut fie einen geſegneten 
Landſtrich und hat zu ihrer Rechten eine weite Ebene, auf der die 
Armee jetzt campirt. Die Stadt ſelbſt beſteht aus 2 Straßen hoͤlzer⸗ 
ner, von Buchen⸗Alleen beſchatteter Häuſer. Vor Kurzem zählte ſie 
2000 Einwohner; jetzt laufen nur noch ein paar verlaſſene Köter 
durch die Straßen. Auf dem großen Platz inmitten des Ortes ſteht 
die prachtvolle Reſidenz der Prinzeſſin Dadian; ihren Salon fanden 
wir mit großem Luxus ausgeſtattet; und da ſie wahrſcheinlich auf 
einen längeren Widerſtand der Ruſſen am Ingur gerechnet hatte, hatte 
ſie zuletzt das Meiſte zurücklaſſen müſſen. So fanden wir denn ſam⸗ 
metne Möbel, Luxusſachen aus Paris, ein halb verpacktes Bild des 
Kaiſers Nikolaus und dergleichen, alles von größter Eleganz. Und ſo 
iſt es auch geblieben, Dank Omer Paſcha's Fürſorge und ſeinen Schild⸗ 
wachen. Die Prinzeffin, die ſehr ſchön fein ſoll, hat von ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Gemahle einen Sohn, der jetzt 8 Jahre alt iſt, und für den 
ſie die Regentſchaft führt. Zwei Brüder ihres Gemahls, Conſtantin 
und Gregor, ſind mit ihr jetzt in die Berge, etwa eine Tagereiſe von 
hier, geflohen; ſie ſelbſt hat eine Schweſter, die dem Prinzen Michael 
von Abchaſien angetraut iſt. — Omer Paſcha läßt es ſich ſorgfältig 
angelegen fein, den Landbewohnern ihren Schrecken vor feiner Armee 
zu benehmen, und geht darin ſo weit, daß in der Nähe des Lagers 
nicht ein Schuß abgefeuert werden darf, was inmitten von Faſanen⸗ 
und Auerhahn⸗Schwärmen keine geringe Entſagung iſt. Die guten Fol⸗ 
gen dieſer Strenge beginnen aber auch ſchon ſich zu zeigen. Die Land⸗ 
leute werden zutraulicher, und ſchon ſind 4 Prieſter nach der Stadt 


zurückgekehrt, um ihre geiſtlichen Funktionen zu verrichten, jo wie nur 
erſt die flüchtige Gemeinde wieder zur Stelle ſein wird. 

Außer den Paläſten der Fürſtin und ihres Schwagers Gregor be⸗ 
ſitzt auch ein Franzoſe hier ein gutes hölzernes Gebäude, eine Sei⸗ 
denfabrik, die aber auch leer ſteht, da der Eigenthümer mit ſeiner 
Beſchützerin flüchtete. Es ſteht nur zu hoffen, daß Fürſt Michael, der 
ſich im Hauſe des Fürſten Gregor eingemiethet hat, einen Einfluß auf 
die Politik ſeiner Schwägerin ausüben, und ſie zur Parteinahme für 
die Allürten beſtimmen wird. Wir marſchiren wahrſcheinlich morgen 
vorwärts. Eben iſt Fürſt Michael vorübergeritten, um mit dem Für⸗ 
ſten Gregor eine Unterredung zu haben. 


Preußen 

3 Berlin, 14. Dezember. Endlich verbreitet ſich einiges Licht 
über die Veranlaſſung zu den nebelhaften Friedensgerüchten, 
welche ſeit etwa vierzehn Tagen den Boͤrſen⸗Spekulanten und den Zei⸗ 
tungs⸗Korreſpondenten unerſchöpflichen Stoff liefern. Es iſt ein Kern 
in der rieſigen Schalenhülle, leider aber nur ein Kern von mikroſkopi⸗ 
ſcher Ausdehnung, ein Kern, von dem ſich noch kaum ſagen läßt, ob 
er auch in der Zukunft aufgehen wird. Soviel man hier in unter⸗ 
richteten Kreiſen erfährt, ſind allerdings Friedensmahnungen, zuerſt von 
den mitteldeutſchen Höfen und dann vom wiener Kabinet, 
nach Petersburg gegangen. Allein dieſe Mahnungen beruhten auf 
einer durchaus unbeſtimmten Grundlage und konnten daher ſelbſtredend 
auch nur eine ebenſo unbeſtimmte Antwort zur Folge haben. Man 
darf mit Grund annehmen, daß die nach Petersburg gerichteten Vor⸗ 
ſtellungen unter dem Vorwiſſen, vielleicht ſogar mit Zuſtim⸗ 
mung der weſtlichen Kabinette oder doch wenigſtens des Tuile⸗ 
rienhofes erfolgten, allein es wäre ſehr gewagt, blos daraus auf eine 
bei den Staatsmännern des Weſtens obwaltende entſchiedene Geneigt⸗ 
heit zum Frieden zu ſchließen. Wäre eine ſolche vorhanden, ſo würde 
man nicht mit ſo ſubtiler Logik die Begriffe Vermittelung und Ueber⸗ 
mittelung abgewogen haben; man hätte Preußens loyale Verſöhnungs⸗ 
Politik nicht fo ſchnöde behandelt, und vielmehr den Fall Sebaſto⸗ 
pols benutzt, um vor aller Welt ein Zugeſtändniß an das Friedens⸗ 
bedürfniß Europas zu machen. Jetzt mag der Kaiſer der Franzoſen 
die Friedensverſuche deutſcher Staaten durch ein beifälliges Wort 
ermuthigt haben. Wenn er jedoch weder durch Verheißung eines 
verſöhnlichen Entgegenkommens, noch durch einen Hinweis auf 
maßvolle Bedingungen derartige Verſuche unterſtützt, ſo iſt für 
dieſelben von vornherein kein Erfolg in Ausſicht zu ſtellen. Jeden⸗ 
falls iſt die Abſicht von Seiten des franzöſiſchen Kaiſers wohlberechnet. 
Frankreich hat ſich in keiner Weiſe gebunden und kann den Ausgang 
der Zwiſchen⸗Unterhandlungen ruhig abwarten. Entweder Rußland 
erklärt ſich zu Zugeſtändniſſen bereit und legt Friedenspräliminarien vor; 
dann nimmt man daraus, was vortheilhaft erſcheint und fordert auf 
um ſo ſicherer Grundlage Weiteres. Oder — was mit mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anzunehmen war — Rußland hält mit Anerbietungen 
zurück, ſo lange es nicht genau weiß, was man fordert; dann wirft 
man die Verantwortlichkeit für die Fortdauer des Krieges auf Rußland 
und pocht bei den deutſchen Staaten auf ſeine Mäßigung. Das Wahr⸗ 
ſcheinliche iſt denn auch eingetroffen. Rußland hat nur eine un⸗ 
beſtimmte Antwort gegeben, weil man ihm keine be⸗ 
ſtimmte Vorlage gemacht hat. Faßt man die Sache mit voller 
Unbefangenheit ins Auge, ſo liegt in den jüngſten Unterhandlungen 
nur ein Beweis mehr für die Friedensgeneigtheit Oeſter⸗ 
reichs und der mitteldeutſchen Staaten, nicht aber eine 
Ausfiht auf Verſtändigung zwiſchen den kriegführenden 
Theilen. Soll damit geſagt ſein, daß Rußland, Frankreich oder auch 
nut England die Fortdauer des Krieges gern ſieht? Kein nüchterner 
Politiker glaubt daran. Das Uebel liegt nur darin, daß die betheilig⸗ 
ten Mächte nicht einſehen wollen, daß der Friede nicht umſonſt zu 
haben iſt, daß jede von ihnen einen Preis zu zahlen hat, ſei es durch 
Erweiterung der Zugeſtändniſſe, fei es durch Ermäßigung der Anſprüche. 
Dieſe Vorbedingung erfolgreicher Unterhandlungen fehlt namentlich 
noch in England, wo Lord Palmerſton den Hochmuth ſeiner Politik 
nur vor dem entſchloſſenen Widerſpruch Nord⸗Amerika's zu mildern 
pflegt. Ein Umſchwung der britiſchen Politik würde vorausſichtlich der 
orientaliſchen Kriſis bald eine befriedigende Löfung geben. 

+ Berlin, 14. Dezember. Den Berlinern wird in dieſem 
Augenblick Gelegenheit gegeben, die ſchönſten Weihnachtsfreuden zu be⸗ 
reiten. Gleichzeitig ſind von Seiten des Vereins, welcher alljährlich 
unentgeltlich Suppen an die Armen vertheilt, und von dem 
Komite, welches ſich unter den ungünſtigen Verhältniſſen dieſes Win⸗ 
ters gebildet hat, um durch Ablaſſung von billigen Speiſen die unbe⸗ 
mittelten Leute zu unterſtützen, Circuläre in die Häuſer geſendet worden, 
um die begüterten Einwohner zu freiwilligen Gaben aufzufordern. 
Bei allen wohldenkenden Menſchen ſpricht ſich der Wunſch aus, daß 
dieſe Aufforderung einen recht reichen Ertrag habe und den Wünſchen 
der Veranſtalter dieſer Sammlung entſprechen möge. Das Komite, 
welches ſich für dieſes Jahr gebildet hat, rechnet auf eine Einnahme 
von 100,000 Thlr. durch die Sammlung. Es beabſichtigt nicht, wie 
man dies vielfältig glaubt, nach dem Verfahren der Egeſtorff'ſchen 
Speiſe⸗Anſtalten aufzutreten, ſondern will die Wohlthat nur eine 
vorübergehende während der Theuerungszeit und während des 
Winters ſein laſſen. Auch der Magiſtrat unſerer Stadt hat ſich die 
Frage vorgelegt, ob es nicht für Berlin ebenfalls anwendbar wäre, 
Egeſtorſſſche Speiſe⸗Anſtalten ins Leben zu rufen. Die Mehrzahl der 
Magiſtrats⸗Mitglieder hat ſich aber dagegen erklärt, weil die Verhält⸗ 
niſſe hier ganz andere find, wie an anderen Orten, wo ſolche Speiſe⸗ 
Anſtalten mit Erfolg eingerichtet worden ſind. Nach der Anſicht des 
Magistrats unterliegt es keinem Zweifel, daß eine Einrichtung nach dem 
Egeſtorff ſchen Syſteme weniger dem wirklich Armen, als dem weniger 
Bemittelten zu Gute kommt; denn jener muß die Speiſen ſich noch 
billiger beſchaſfen können, wie fie ihm durch ein derartiges Jnſtitut ge⸗ 
liefert werden. Nach der Egeſtorff ſchen Einrichtung würde die Portion 
Eſſen mindeſtens auf 1 Sgr. zu ſtehen kommen. Rechnet man 
aber eine Atbeiter⸗Familie auf 5 bis 6 Perſonen, fo würde eine Mahl⸗ 
zeit mindeſtens 5 bis 6 Sgr. foften. Da aber unſere Tagearbeiter 
nur einen Wochenlohn von böͤchſtens 33 Thlr. erhalten, mithin höchſtens 
15 Sgr. täglich zu verzehren haben, ſo würde jedenfalls die Ausgabe 
von 5 bis 6 Sgr. für eine Mahlzeit nicht im rechten Einklange mit 
ihren Einnahmen zu ſtellen fein; „Die Erfahrung hat überdies gelehrt, 
daß dieſe Leute ſich für einen noch billigeren Preis eine Mahlzeit zu 
beſchaffen im Stande find. Für die weniger Mittelloſen eriſtirt aber 
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armen Familie wird dadurch gewiſſermaßen ein Heiligthum, wie bei 
den Alten, wohin ſich die Blicke aller Familien⸗Mitglieder richten. Der 
Herd und die Küche ſind die Bildungsſchule für die zukünftige Beſtim⸗ 
mung der heranwachſenden Mädchen. Dort lernen ſie in den erſten 
Grundzügen das kennen, was ſie in dienſtlichen Verhältniſſen bei Herr⸗ 
ſchaften gebrauchen. Man ſagte ſich, daß man deshalb einen Akt der 
Billigkeit und Gerechtigkeit gegen die armen Leute übe, wenn man 
ihnen die Beſorgung der Küche auch ferner überlaſſe. 

Berlin, 14. Dezember. Zur Tages⸗Chronik.] Die morgen 
ſtattſindende Ankunft des Grafen Münſter bringt man hier allge⸗ 
mein mit den Friedensverhandlungen in Verbindung. Man will be⸗ 
reits wiſſen, daß Graf Münſter ein ruſſiſches Programm für die Ver⸗ 
handlungen überbringe, welches jedoch in ſofern nur einen negativen 
Charakter haben ſoll, als es nur diejenigen Punkte ſpezialiſirt, in wel⸗ 
chen Rußland ſich zu keinerlei Conceſſtion verſtehen zu können glaubt. 
— Die Zollkonferenz hat bis heute drei formelle Sitzungen ge⸗ 
habt. Die Berathungen werden wahrſcheinlich noch vor Weihnachten, 
jedenfalls vor Ende des Jahres beendigt ſein. Alle bis dahin nicht 
zu erledigenden Gegenſtände werden entweder im Korreſpondenzwege 
oder in einer für das nächſte Jahr anzuberaumenden neuen Konferenz 
zu weiterer Verhandlung vorbehalten bleiben. — Gerüchte von be⸗ 
vorſtehendem Ausfuhr⸗Verbot für Getreide und Spiritus machen ſich 
zwar fortlaufend bemerklich, entbehren aber jeder Begründung. — Die 
hieſigen Lotterie⸗Einnehmer find gegenwärtig zum Theil noch für die 
nächſte Ziehung verſehen, während in Breslau, Stettin, Dan⸗ 
zig, Köln u. ſ. w. Looſe überhaupt nicht mehr zu erlangen find. Es 
gehen in Folge deſſen von auswärts fortwährend Beſtellungen von 
Lodſen hier ein. — Im Wechſelverkehr macht ſich gegenwärtig ein 
Mangel an kleinen preußiſchen Kaſſenſcheinen geltend. Der Abfluß der 
fremden Kaſſenſcheine giebt hierfür den Grund. — Seitens einer An⸗ 
zahl Droguiſten wird bei den Staatsbehörden das Geſuch erneuert, 
die Verladung von Phosphor pr. Eiſenbahn ohne Beſchränkung der 
Quantität zu geſtatten. — Es iſt davon die Rede, die Beſchränkung 
der Zahlungsleiſtungen mittelſt fremden Papiergeldes auch auf die 
öſterreichiſchen Banknoten auszudehnen, welche Ui jetzt durch das Ver⸗ 
bot nicht getroffen ſind. Die Anweſenheit des Herrn v. Brentano 
hatte u. A. den Zweck, dieſer Abſicht entgegenzuwirken. (C. B.) 

In Betreff der potsdamer Depeſchen-Angelegenheit 
iſt von verſchiedenen Seiten gemeldet worden, daß die beiden Bedien⸗ 
ten des Generals v. Gerlach und des Geh. Kabinetsraths Niebuhr 
deshalb entlaſſen worden feien, weil die eingeleitete Unterſuchung nie 
der geſchlagen worden ſei. Die Entlaſſung iſt nun zwar begründet, 
das angegebene Motiv zu derſelben aber verfehlt. Nach preußiſchen 
Rechtszuſtänden iſt die Niederſchlagung einer einmal eingeleiteten Un⸗ 
terſuchung nicht moglich, ſondern fie muß durch Erkenntniß erledigt 
werden. Die Sache iſt vielmehr die, daß aus den von uns ſchon an⸗ 
geführten Gründen die Staatsanwaltſchaft zur Erhebung einer Anklage 
keinen geſetzlich ausreichenden Grund gehabt hat. Noch in Potsdam 
verhaftet iſt ein Hr. v. Dechen, welcher den Zwiſchenträger geſpielt ha⸗ 
ben ſoll. Ob gegen ihn noch andere Anſchuldigungspunkte vorliegen, 
als gegen die beiden Bedienten, wiſſen wir nicht. Bei der Sache noch 
ferner betheiligt, iſt der ehemalige Polizeikommiſſar Haſſenkrug, der jetzt 
in Paris verhaftet iſt. Er ſoll, unter dem Vorgeben, ruſſiſche Um⸗ 
triebe in Paris aufſpüren zu wollen, mit Rekommandationen und Geld 
verſehen, von hier nach Paris gereiſt ſein. Man ſcheint jedoch dem 
Frieden nicht vollſtändig getraut zu haben, denn Haſſenkrug wurde von 
dem Augenblicke ſeiner Ankunft in Paris an beobachtet und da ſtellte 
es ſich denn bald heraus, daß er in einer andern Richtung thätig war. 
Er wurde verhaftet und nach Mazas abgeführt, wo er ſich noch befin⸗ 
det, ohne daß man weiß, ob und welchen Prozeß man ihm machen 
wird. Wiefern er mit den in Potsdam verhaftet Geweſenen, bezie⸗ 
hungsweiſe noch Verhafteten in Verbindung geſtanden, läßt ſich nicht 
ſicher überſehen. (Publ.) 

[Landtags⸗Vorlage.] Durch die vom Juſtizminiſter dem Abgeordneten⸗ 
Haufe vorgelegte Novelle zum Strafgeſetzbuche, werden 28 Paragraphen bie- 
ſes Geſetzbuches getroffen, und zwar die 98 10, 113, 117, 118, 116, 120, 189, 
191, 102, 193, 195, 196, 217, 218, 233, 237, 238, 243, 251, 254, 255, 256, 
272, 341, 342, 347, 349. Die Strafbeſtimmungen dieſer Paragraphen betref⸗ 
fen die Zuchthausſtrafe, deren Dauer, jetzt wenigſtens zwei Jahr, im Minimum 
auf ein Jahr herabgeſetzt werden ſoll. Ferner ſoll eine Beſtrafung ſolcher 
Perſonen ermöglicht werden, die durch Vorſchützen von Krankheiten ſich dem 
Militärdienſt entziehen; Vagabondirer, Bettler, Arbeitsſcheue ꝛc. ſollen mit 
kürzerer, aber ſchärferer Freiheitsſtrafe belegt werden, und dem Ermeſſen der 
Landes⸗Polizei⸗Behörde bleibt dann noch die Einſperrung in ein Korrektions⸗ 
haus vorbehalten. Im § 191, wo die Verbrechen gegen die Kammern 
erwähnt ſind, ſoll ſtatt des Wortes „Kammern“ geſagt werden: „Mitglied 
des Herrenhauſes oder des Hauſes der Abgeordneten“ Alle übrigen Aende⸗ 
rungen betreffen die Strafgeſetze wegen Verletzung des Eigenthums, alſo die 
Verbrechen des Diebſtahls, des Raubes, der Hehlerei, des Betruges, der Fäl⸗ 
ſchung in ihren verſchiedenen Formen. Endlich wird im $ 341 die ueberſchrei⸗ 
tung der Polizeiftunde von Seiten der Gäſte mit 5 Thlr. Strafe bedroht. — Das 
Geſetz zur Abänderung des Einführungs-Geſetzes zum Strafgeſetz⸗ 
buche ändert nur Einiges in der Kompetenz der Gerichte. Es überweiſt die 
Entſcheidung der Vergehen, welche durch die Führung falſcher Namen, 
Adelsprädikate, Ordenszeichen, Amtstrachten und Titel began⸗ 
gen werden, den Einzelrichtern, und beſtimmt zugleich, daß ein im Jahre 1845 
nur für die Rheinprovinzen erlaſſenes Geſetz über das Verfahren bei Civil⸗ 
Einreden in Unterſuchungen wegen Wald-, Feld⸗ oder Jagdfrevel in der gan: 
zen Monarchie Anwendung finde. — Die Feldpolizei⸗Ordnung vom 
1. November 1847 enthält im § 42, Nr. 6 die Beſtimmung, daß die Entwen⸗ 
dung von Garten- oder Feldfrüchten in geringerer Qualität und unter Um: 
ſtänden, welche die Abſicht eines unredlichen Gewinnes ausſchließen, z. B. zum 
Verzehren auf der Stelle, mit Geldbuße von 10 Silbergroſchen bis zu fünf 
Thalern beſtraft werden ſoll. Dieſe Beſchränkung, wonach die Entwendungen 
in gewinnſüchtiger Abſicht von der einfachen polizeilichen Ahndung ausgeſchloſ⸗ 
fen und der Beſtrafung als Diebſtahl vorbehalten bleiben, findet ſich in ande⸗ 
ren Beſtimmungen der Feldpolizei⸗ Ordnung nicht, obgleich ſich auch hier daſ⸗ 
ſelbe Verhältniß denken läßt. So iſt namentlich im § 43 das unbefugte Ab⸗ 
hauen von Bäumen oder Sträuchen, welche in Gärten, Obſtanlagen, Alleen 
oder ſonſt außerhalb eines Forſtes ſtehen, ganz allgemein mit einer einfachen 
Polizeiſtrafe von fünfzehn Silbergroſchen bis zu zwanzig Thalern Geldbuße 
beſtraft, obgleich doch auch hier im Falle des im $ 42 Nr. 6 hervorgehobenen 
ſchwereren Thatbeſtandes die angeordnete einfache 5 nicht 


h Polizeiſtrafe offen 
genügt. — Die ungleichartige Behandlung der Sache iſt die Veranlaſſung zu 
weſentlich verſchiedenen Auffaſſungen und Eutfheibungen der Gerichte gewor⸗ 
den. Die meiſten Gerichte haben die im § 42 Nr. C ausdrücklich ausgeſpro⸗ 
Fe Beſchränkung auch in den übrigen analogen Fällen als ſich aus der 

atur der Sache und dem Charakter der Feldpolizei⸗Ordnung als einfachen 
Polizei⸗Geſetzes von ſelbſt ergebend angenommen, ſo daß bei Entwendungen 
don offenbar diebiſchem Charakter die Strafe des eigentlichen Diebſtahls zur 
Anivendung gebracht wurde. Indeſſen hat das Ober Tribunal abweichende 
en zur Anwendung gebracht, indem nach den im Plenum des Senats 
ür Strafſachen durch Erkenntuiß vom 12. Dezember 1853 angenommenen 
Grundsätzen nur in den Fällen des J 42 Nr. 6 die dort erwähnte Beſchrän⸗ 
kung zur Geltung kommt, in allen übrigen, in der Feldpolſzei-Ordnung erwähn⸗ 
ten Fällen aber unter allen Umſtänden nur die Polizeiſtrafe eintreten foll, mag 
nun eine diebiſche Abſicht vorliegen oder nicht. Dieſe Praxis hat namentlich 
in Betreff des | 43 Nr. 2 den uUebelſtand, daß das Abhauen der Bäume, die 
nicht gerade in Forſten ſtehen, immer nur mit einer im Minimum geringfügi⸗ 
gen einfachen Polizeiſtrafe belegt wird, ſelbſt wenn auch der Werth der Bäume 
ein beträchtlicher iſt und ſich bei der Entwendung keine andere als eine diebi⸗ 
ſche Abſicht denken läßt. Hierzu kommt, daß, wenn man ſich ſtreng an die 
im 5 4 Nr. 2 Nauen Worte (wonach nur von Abhauen, Abbrechen oder 
Beſchädigen der Baume oder Sträucher die Rede iſt) hält und dieſe Beftim- 
mung auf die durch Ausreißen oder Ausgraben bewirkten Entwendungen nicht 
anwendbar erachtet, demgemäß aber für letztere die Diebſtahtsſtrafe eintreten 
läßt, auf dieſe Weiſe ein ſehr weſentlicher und prinzipieller Unterſchied in der 
Beſtrafung eines an ſich ganz gleichen Vergehens, lediglich von dem unweſent⸗ 
lichen Umſtande, ob die Wegnahme mittelſt Ausrodens oder Abhauens erfolgt 


iſt, abhängig gemacht wird. Die Beſeitigung dieſes Zuſtandes iſt der Zweck 
eines Geſetzentwurfs, welcher, die nöthigen Abänderungen der Feldpolizei⸗Ord⸗ 
nung vom 1. November 1847 anordnend, der Landes⸗Vertretung zur Bera⸗ 


thung vorliegt. 
Deutſehland. 

Stuttgart, 10. Dez. Mit der Replik der Regierung auf das 
bundestägliche Gutachten in der Adels-Entſchädigung⸗ Angelegenheit 
ſchließt die für Wahlzwecke geſchehene, ſieben Bogen ſtarke Akten⸗Ver⸗ 
ö ffentlichung. Aus den letzten Nummern dieſes Schriftenwechſels iſt 
wenig auszuheben. Gegen die Kompetenz⸗Beſtreitung beruft ſich der 
Ausſchuß der Bundes⸗Verſammlung in ſeinem 23 Bogen ſtarken Gut⸗ 
achten, wie zu erwarten war, auf die bisherige bundestägliche Praxis 
in Ausübung der im Art. 14 der Bundes⸗Akte ausgeſprochenen Ga⸗ 
rantie und leitet daraus das Weitere ab. Die Replik der Regierung 
aber beftreitet dieſe Praxis und verweiſt auf ihre früher von der 
Doctrin getragene Gegenausführung. Die Veröffentlichung iſt im ge⸗ 
ſtrigen Blatte des Staats⸗Anzeigers zu Ende gegangen. Heute find 
wir am Vorabend der allgemeinen Wahlen. Jeder Tag bringt neue 
Belege für die außerordentlichen Bemühungen des Kabinets um einen 
Wahlſieg. Da neben den 6 Millionen der „Entſchädigung“ der Ent⸗ 
wurf einer neuen Gemeinde⸗Ordnung es vornehmlich war, über wel⸗ 
chen die volle Schale der Volksabneigung ſich ergoß, ſo hat die Re⸗ 
gierung einen modiſizirten Entwurf ausgearbeitet und wird ihn im 
nächſten Monat einer vorzüglich aus dem Volke gewählten Kommiſſion 
ſachkundiger Männer zur Begutachtung vorlegen. 

Oeſterreich. 

Wien, 13. Dezember. Die Aktienzeichnung der neuen 
Kreditbank belief ſich heute Abend auf die Summe von circa 
470 Millionen. Die Delegirten mehrerer großen deutſchen Bank⸗ 
Inſtitute und Bankierhäuſer befinden ſich hier, um von den Gründern 
eine Zahl von Aktien zu acquiriren. Berlin iſt mit dieſem Bei⸗ 
ſpiele vorangegangen. (Oſtd. Poſt.) 

(Dagegen läßt ſich das berliner C. B. folgendermaßen vernehmen: 
An der hieſigen Börfe ift die Theilnahme für die öſterreichiſche Kredit: 
Anſtalt auf Null herabgeſunken. Da die öffentlichen Notirungen in 
den wiener Courszetteln und Zeitungen mit den Privat-Depeihen nicht 
harmonirten, ſo habeu einige hieſige Spekulanten ſich ſpezielle Depe⸗ 
ſchen über den Gang des Geſchäfts in dieſen Effekten kommen laſſen. 
Da dieſelben ſtets um 1 bis 3 pCt. unter den öffentlichen Notirungen 
lauteten, ſo hat dies ein außerordentliches Mißtrauen erzeugt, in Folge 
deſſen die Promeſſen geſtern nach Schluß der Börfe zu 108—110 %, 
heute noch darunter ausgeboten wurden.) 

[Der Entwurf des neuen Gewerbegeſetzes!] iſt durch Miniſterial⸗ 
Erlaß den Handels- und Gewerbekammern mitgetheilt worden, welcher lautet, 
wie folgt: „Der Entwurf eines neuen Gewerbsgeſetes, Über welchen die Hans 
dels- und Gewerbekammern in Folge hierortiger Aufforderung vom 1. März 
1854, 3. 517, ihre Aeußerungen abgegeben haben, hat eine Umarbeitung erfah⸗ 
ren, und es iſt ein neuer Entwurf zu Stande gekommen, über welchen ich um 
ſo mehr wünſchen muß, die Anſichten der Handels⸗ und Gewerbekammer neuer⸗ 
dings zu vernehmen, als derſelbe zum Theile auch in den Grundprinzipien von 
dem früheren Entwurfe abweicht. Er ruht im Allgemeinen auf dem Grund⸗ 
ſatze der freien Konkurrenz im Handel und Gewerbe. Zum leichteren 
Ueberblicke der einzelnen Beſtimmungen in ihrem Zuſammenhange werden hier 
die Hauptergebniſſe derſelben kurz zuſammengefaßt. Es find folgende: a, der 
Antritt eines Gewerbes wird keiner anderen Beſchränkung unter⸗ 
worfen, als welche durch polizeiliche Rückſichten geboten er⸗ 
ſcheint. d. Die Gewerbe, bei welchen ſolche Rückſichten eintreten, werden an 
eine förmliche Verleihung gebunden; alle übrigen können gegen bl 
Anmeldung betrieben werden, nud ſind weder von einer Be⸗ 
fähigungs⸗ noch Fondsnachweiſung abhängig. c. Die Einrichtungen 
der Anm ng "zielen lediglich auf Herſtellung der Evidenz für die Zwecke der 
Gewerbspolizei, der Beſteuerung und der Statiſtik. d. Für den Schutz der 
Nachbarn gegen gefährliche oder beläſtigende Gewerbsanlagen iſt durch ein für 
Errichtung folder Anlagen vorgeſchriebenes Reklamations verfahren vorgeſorgt. 
e. Die ſtehenden Gewerbsabtheilungen ſind nur für die konzeſſionirten Gewerbe 
beibehalten. Bei den anderen Gewerben richtet ſich der umfang der G. 
berechtigung nach der Anmeldung, welche den Gegenſtand des Gewerbsbetriebes 
deutlich bezeichnen muß. f. Die geſchloſſenen Gewerbsbezirke find beſeitiget und 
ebenſo die Beſchränkungen in der Verwendung der Hilfsarbeiter. g. Die Ge⸗ 
werbetreibenden unterliegen keinem Korporatfonszwange. 
nungen, Gremien ꝛc. werden als freiwillige Vereine behandelt. h. Das Rechts⸗ 
verhältniß der Gewerbsberechtigten zu ihren Hilfsarbeitern und Bedienſteten iſt 
durch beſondere Beſtimmungen näher geregelt. Dieſe bilden eine Ergänzung der 
allgemeinen bürgerlichen Geſetze und zielen auf wirkſamen Rechtsſchutz und Dis⸗ 
ziplin. Es kommt ſchließlich zu bemerken, daß das Handelsrecht, auf welches 
ſich in dem Entwurfe bezogen wird, wenn nicht früher, doch gleichzeitig mit dem 
neuen Gewerbsgeſetze in Wirkſamkeit zu treten haben wird. Indem ich die 
Handels⸗ und Gewerbekammer auffordere, dieſen Geſetzesentwurf einer ſorgfäl⸗ 
tigen Erwägung zu unterziehen, muß ich dabei den Wunſch ausdrücken, de mir 
die Arußerung der Handels⸗ und Gewerbekammer mit möglichſter Beſchleunigu 
und zwar längſtens bis 15. Januar k. J. zukomme. Wien, am 28. Nov. 18555 


Toggenburg mp.“ 
Nuflan d. 

* St. Petersburg, 6. Dezember. Seit der Rückkehr von 
Nikolajeff it mit dem Kaſſer Alexander eine auffallende Veränderung 
vorgegangen, die auch dem weniger Eingeweihten und dem Hofe min⸗ 
der Naheſtehenden nicht entgehen kann. Der jur ge Kaiſer war nie ein 
beſonders lebhafter Mann und hat aus ſeinen friedliebenden Prinzipien 
nie ein Hehl gemacht; in neueſter Zeit iſt er jedoch noch ſchweigſamer 
geworden, und nicht ſelten ſieht man ihn mit düſterer Miene. Wer 
dieſe Zeichen der Trauer jedoch auf Niedergeſchlagenheit oder Verzagt⸗ 
heit rechnen wollte, würde ſich in dem Charakter des Zaren gar ſeht 
täuſchen, ſie ſind vielmehr, wie man aus vielfachen Aeußerungen des 
Monarchen auf der Reiſe und hier zu vertrauten Perſonen ſeines Ge⸗ 
folges entnehmen kann, Ausflüſſe des innigſten Bedauerns über die 
gewaltigen Opfer und Entbehrungen, die der gegenwärtige Krieg ſelbſt den 
höheren Ständen auferlegt. Seit etwa 8 Tagen iſt der Courierverkeht 
auf der großen Straße nach dem Süden und Weſten lebhafter als je, 
ein Zeichen erhöheter diplomatiſcher Thätigkeit. — Der Sendung des 
Herrn v. Glafenapp, einer dem Kaiſer ſehr naheſtehenden Perſönlichkeit, 
nach Stockholm, möge man als einen Verſuch der Paralyſirung der 
Canrobert chen Miſſion anſehen, die man hier ſehr ernſt, ernſtet 
vielleicht als irgend wo, auffaßt. Man traut dem Sohne Bernadotte 
wohl zu, daß er, zu feinem eigenen Beſten, das Unrecht des Vate 
an dem Erben wieder gut machen konnte. 


Der Sympathie Däne⸗ 
marks hält man ſich vollkommen verſichert. eee macht 
ſich der Kaiſer auf das den A 


Aeußerſte gefaßt. Die Thätigkeit in | 
nalen Kronftadts ꝛc. verdoppelt ſich täglich, für die Befeſtigung det 
Reſidenz ſind die großartigsten Vorbereitungen getroffen, man denkt 
ſogar an die Moskau's, obgleich deren Nothwendigkeit nicht abzuſehen. 
D Odeſſa, 5. Dezember. Der Großfürſt Nikolaus iſt hier 
eingetroffen und hat ſein Abſteigeguartier im Palaſte Woronzoff ge: 
nommen. Ueberhaupt befinden ſich bier fetzt ſehr viele Generale und 
höhere Offiziere, welche den Feldzug in der Krim mitgemacht, theils 
um ſich von ihren Bleſſuren zu erholen, theils um nach fo vielen Ent⸗ 
behrungen wieder einmal ſich des Lebens zu erfreuen. Dadurch gewinnt 
wohl unſere Stadt wieder etwas von ihrer ehemaligen Belebthelt. — 
Am 2, erſchien ein feindlicher Dampfer auf der Höhe des Hafens und 
hißte die Parlamentär⸗Flagge auf, wahrſcheinlich dürfte er wegen Aus: 
wechſelung von Gefangenen unterhandeln. Fürſt Gortſchakoff hat fein 
e von Simpheropol nach Baktſchiſarai verlegt. General 
iprandi hat ſich auf einige Tage nach Nifolajeff begeben. — In den 
General Vivian aus Kertſch 


letzten Tagen des Novembers war 0 
Es wurde ihm ein franzöſ. 


Hauptquartiere des Marſchalls Peliffier. 


Stabsofſizier beigegeben, welcher ihn als Kommiſſar nach Jenikale zu 
begleiten hatte. — Die Medaille zum Andenken an die heldenmüthige 
Vertheidigung von Sebaſtopol iſt bereits erſchienen. Für die Offiziere 
find fie von Gold, für die Soldaten von Silber. Auf der einen Seite 
iſt zu leſen: „Zum ewigen Andenken an die unſterbliche Vertheidigung 
Sebaſtopols dem tapferen Heere geweiht.“ Auf der andern: „Von 
Ihren kaiſ. Majeſtäten Nikolaus, dem Unvergeßlichen, und Alexander J.“ 
Mit dieſer Medaille ſoll die doppelte Gage verbunden ſein. 
Frankreich. 

Paris, 12. Dezember. Die Artillerie der kaiſerlichen Garde, die 
vorgeſtern aus der Krim hier eintraf, ging noch am Abend nach Ver⸗ 
ſailles ab, wo ihre dort anweſenden Kameraden fie am Bahnhofe feier: 
lich abholten. Alle bis jetzt aus dem Orient hierher zurückgekehrten 
Regimenter wurden ſofort in ihre Kantonnirungen um Paris verlegt, 
da ihr gemeinſamer feſtlicher Einzug erſt am 20. ſtattfindet. Bis zu 
dieſem Tage muß der Induſtriepalaſt für das auf den 23. feſtgeſetzte 
Banket von 20,000 Gedecken gänzlich geräumt ſein. Schon jetzt ſind 
faſt alle engliſchen Ausſteller ſammt ihren Colli's abgereiſt, da ihre 
Regierung ihnen nur für diejenigen Gegenſtände unentgeltlichen Trans: 
port bewilligt hatte, die bis geſtern im Einſchiffungshafen angelangt 
fein würden. — Nach dem „Conſtitutionnel“ iſt der hier liegenden 
zweiten Diviſion der Oſtarmee die Weiſung zugegangen, ſich zur Ab⸗ 
reiſe nach Lyon bereit zu halten. — Aus amtlichen Mittheilungen über 
die Bevölkerung der Vorſtädte von Paris geht hervor, daß Batignol⸗ 
les⸗Monceaux, wo ſich 1823 kaum 3000 Einwohner befanden, jetzt 
deren 39,812 zählt; Montmartre iſt von 440 Familien, die 1779 
dort wohnten, auf 40,000 Einwohner, und La Vilette von 637 See: 
len im Jahre 1726 auf die jetzige Zahl von 28,000 Seelen geſtiegen. 
Im gleichen Verhältniſſe iſt auch die Bevölkerung von Belleville ge⸗ 
wachſen, das jetzt mit Menilmontant 33,000 Einwohner zählt. — 
Die hieſigen Metzger haben ihren Widerſtand gegen die Fleiſch⸗ 
Taxen-⸗ Verordnung noch nicht ganz aufgegeben. Die Behörde 
ihrerſeits übt dagegen die ſchärfſte Kontrole aus, und jede Uebertretung 
der Vorſchriften wird mit Gefängniß und Geldſtrafen unnachſichtlich 
geahndet. So wurden in den letzten Tagen abermals 23 Metzger zu 
„leicht befunden“ und beſtraft. Auch 5 Bäcker ſtanden wieder vor dem Po⸗ 
lizei⸗Gericht. — Der erſte eiſerne Pavillon der neuerbauten Central⸗ 
Hallen iſt vollendet und wird in einigen Wochen dem Gebrauche über: 
geben werden. Die Damen der Halle haben ſich für dieſen zu ihren 
Gunſten aufgeführten luftigen, hellen und geräumigen Bau bei dem 
Kaiſer bedankt. — Bekanntlich beſchäftigt ſich die hieſige Regierung ſeit 
längerer Zeit mit der Errichtung eines aus vier Linien beſtehenden 
trandatlantiihen Dampſſchifffahrts⸗Dienſtes. 8 Geſellſchaften find um 
die Konzeſſion deſſelben eingekommen, und die Regierung befindet ſich 
in Verlegenheit, daß ſie nicht weiß, welcher Geſellſchaft ſie den Vor⸗ 
zug geben ſoll. Eine Wahl wird aber wohl bald getroffen werden, da eine 
aus dem General⸗Poſt⸗Direktor Sturm, dem Douanen-Direktor Gre- 
ttin und ſechs Staatsräthen (worunter de Parrieu) beſtehende Kom: 
miſſton ernannt worden iſt, um der Regierung eine der acht Gefell- 
ſchaften vorzuſchlagen. — Herr Emil Pereire, deſſen Abreiſe nach Ma⸗ 
drid ich Ihnen gemeldet, befindet ſich noch hier. Ein Ober⸗Beamter 
des Credit⸗Mobilier iſt an ſeiner Stelle nach der ſpaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt abgereiſt, um die in Rede ſtehenden Unterhandlungen zu leiten. 

Paris, 12. Dez. Ich bin heut in der Lage, für mein beſchei⸗ 
den Theil den Gerüchten ein Ende zu machen, indem ich eine voll⸗ 
kommen konſtatirte Thatſache an die Stelle ſetze. In der am 
letzten Sonnabend ſtattgehabten londoner Kabinetsſitzung hat 
das britiſche Miniſterium ſich für die Annahme der von hier 
aus empfohlenen Öfterreih. Vermittelungs⸗Vorſchläge 
entſchieden. Lord Palmerſton hat davon den Grafen Perfigny ſo⸗ 
fort mündlich in Kenntniß geſetzt, und dies iſt der Inhalt eines von 
dieſem dem Grafen Walewöfi erſtatteten Rapports, der am letzten Sonn⸗ 
tag hier eingetroffen iſt. Noch nehmen Sie die Verſicherung in den 
Kauf, daß Oeſterreich ſich nicht engagirt hat, Rußland dieſe Propo⸗ 
ſitionen als „Ultimatum“ zu ſtellen. Oeſterreich hat erklärt, dem 
Bedürfniß nach Wiederherſtellung des Friedens genügen zu müſſen, 
„unbeſchadet feiner durch den Allianz⸗Vertrag mit Frankreich und Eng⸗ 
land eingegangenen Verpflichtungen.“ Dieſe Reſervation, welche die 
obligatoriſchen Beziehungen Oeſterreichs zu den Weſtmächten in dem⸗ 
ſelben Maaße als Gegenſtand der Interpretation und der Kontroverſe 
beſtehen läßt, wie vorher, iſt die einzige Klausel, welche daran erinnert, 
daß Oeſterreich zu den Weſtmächten als Alliirter und nicht als Bun⸗ 
desgenoſſe Rußlands redet. Man hat hieran Anſtoß genommen, hier 
jedoch ohne großes Widerſtreben die Bedenken aufgegeben und damit 
darauf hingewirkt, daß man auch in London die Bedenklichkeiten ſchließ⸗ 
lich fallen ließ. — 

Cavour it der Abgott der Börſe. Er hat ihr durch feine Ver: 
handlungen wegen der Weiterführung der Viktor⸗Emanuel⸗Bahn 
und durch die Zuſicherungen, welche er an die Ausführung dieſes Un⸗ 
ternehmens für die Zukunft geknüpft hat, die Ausſicht in ein Eldorado 
der Spekulation eröffnet, wie kein Staatsmann vor ihm. Dürfte man 
Allem glauben, was die aufgeregte Phantaſie der Agioteurs hierüber 
verbreitet, ſo wäre der Kredit mobilier mit allen feinen Tochter- und 
Schweſter⸗Inſtituten eine Jahrmarktsbude im Vergleich zu dem, was 
Sardinien in die Perſpektive ſtellt. Glück auf! — Ich höre von neuen 
Differenzen zwiſchen England und Neapel. Man beruhigt ſich in 
London nicht bei den Konzeſſionen, welche der König von Neapel ge⸗ 
macht hat. Bin ich recht berichtet, jo iſt es ein Akt kirchlicher Into⸗ 
leranz, welcher in neueſter Zeit engliſche Remonſtrationen hervorgerufen 
hätte. Wie dem ſein möge, England wird ſich nicht zufrieden geben, 
ſo lange Neapel ſich ihm nicht im Handelsverkehr nachgiebiger zeigt. 
Mehr noch als die ruſſiſchen Sympathien, deren, König Ferdinand ver⸗ 
dächtig iſt, ſind die Konzeſſionen ſchwer zu verwinden, deren er ſich in 
Bezug auf Amerika nicht blos verdächtig, ſondern ſchuldig gemacht hat. 
Sie treffen Englands Handelspolitik in die verwundbarſte Stelle. — 
Die Paris⸗Lvoner Bahn über Corbeil, Montargis, Gien und Nevers 
kommt in Kurzem zur Ausführung. Es haben ſich für dieſen Zweck 
die drei Geſellſchaften: Orleans, Lyon und Grand⸗Central vereinigt. 
— Heut Früh hat unter dem Vorſitz des Kaiſers ein Miniſterrath 
ſtattgefuuden. Er betrifft nicht die hohe Politik. Außer dem Grafen 
Walewski hört der Kaiſer in Fragen dieſer Art keinen feiner Miniſter. 
Louis Napoleon verfährt hierin autokratiſcher, als der Oheim, weil er 
argwoöͤhniſcher if. Fould ſoll vollends mit Rathſchlägen zurückhaltend 
geworden ſein, ſeitdem er erfahren mußte, daß der Kaiſer in Bezug 
auf feine politiſchen Meinungs⸗Aeußerungen, die er schweigend anhörte, 
bemerkt habe: er wünſchte wohl den Preis zu kennen, der 
für ſo ausgezeichnete Gedanken gezahlt werde. (B. B. 3.) 

Großbritannien. 

London, 12. Dezember. Die Rollen Frankreichs und Eng: 
lands haben ſich im Vergleich zum vergangenen Jahre vollſtändig um⸗ 
gedreht. Vor zwölf Monaten, unter dem Miniſterium Aberdeen, ar⸗ 
beitete England unabläſſig an der Friedensgrundlage, während Frank⸗ 
reich militäriſche Pläne entwarf, um das Werk der Erſtürmung Se⸗ 
baſtopols erfolgreich durchzuführen. Diesmal iſt es Frankreich, welches 
über die Bedingungen, die Oeſterreich befürwortet und Rußland an⸗ 
nehmen könne, nachgrübelt, während der engliſche Premier von nichts 
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anderem, als den Vorbereitungen für die künftige Campagne geſpro⸗ 


die Polizei verſteht es anders, und hat dazu wohl auch ihre Gründe. 


chen wiſſen will. Die Spaltung zwiſchen den beiden Alliirten offen: | Im Caffé nuovo fpielte vorgeſtern Abend ein junger Romer von 


bart ſich auch in der Verſchiedenheit der ſtrategiſchen Pro⸗ 
jekte, denen jeder von beiden nachhängt. Frankreich wünſcht für 
den Fall, daß die Rückführung des Friedens nicht gelingt, eine Verle⸗ 
gung des Kriegsſchauplatzes nach Beſſarabien, eine Abſicht, für 
welche militäriſche und politiſche Gründe gleich ſtark ſprechen. Eng⸗ 
land dagegen mochte eine europäiſche Armee nach Circaſſien ge⸗ 
ſchickt ſehen. Zu einem ſolchen Plane wird England ſowohl durch 
ſeine Eiferſucht gegen die Türkei, deren ſelbſtſtändige Machtentwicklung 
in Aſien es mit Recht fürchtet, als durch die alte Lieblingsidee, Ruß⸗ 
land von dem Hochwege nach Indien zurückzudrängen, geleitet. Es 
wird daher allen Ernſtes in Betracht genommen, ob es nicht das 
Rathſamſte ſei, die Armee Codrington's zu vervollſtändigen und 
im nächſten Jahre nach Aſien überzuſchifſen. Das Eine 
ſteht feſt, daß weder Frankreich noch England Luſt haben, den Kampf 
in der Krim fortzuſetzen, daß fie den tauriſchen Krieg für ebenſo koſt: 
bar als unproduktiv halten und nach der Zerſtörung ſämmtlicher Ha⸗ 
fenarbeiten Süd⸗Sebaſtopols den Augenblick herbeiſehnen, wo fie ihre 
Truppen aus der Halbinſel zurückziehen können. Aber es iſt gleichfalls 
wahr, daß nur die Krim fähig war, für die Weſtmächte 
einen gemeinſamen Kampfplatz zu liefern. Nur ſo lange 
man auf dem kleinen Plateau vor Sebaſtopol der Kälte, den Ent⸗ 
behrungen, den Kanonen des Feindes Trotz bot, fühlte man ſich einig; 
der beſchränkte Zweck verhinderte zwar Differenzen nicht, doch mußte 
man, bis die wichtigſte Aufgabe gelungen ſei, über dieſelben hinweg⸗ 
gehen: je mehr die Zwecke und das Terrain des Kampfes ſich erwei⸗ 
tern, deſto ernſtlicher werden die Differenzen zwiſchen den Bundesge⸗ 
noſſen werden. 

Auch in Betreff der Pläne zur baltiſchen Campagne ſollen 
Reibungen zwiſchen London und Paris beſtehen. Die Anhänger Lord 
Palmeritons, welche ihrem Miniſter den Ruhm jeglicher Initiative vin⸗ 
diziren möchten, läugnen, daß Canrobert Verabredungen zu Stande 
gebracht habe, auf denen ſich fußen laſſe. In Stockholm, ſagen ſie, 
ſei der franzöſiſche General dem Einwurfe begegnet, daß der Neutra⸗ 
litätsvertrag mit Dänemark den Entſchluß Schwedens binde, und ſelbſt 
als Canrobert um die Gefälligkeit bat, daß Schweden wenigſtens in⸗ 
direkt den Manövern der Weſtmächte Vorſchub leiſten und die in feinen 
Händen befindlichen Riſſe der finniſchen Feſtungen dem General zur 
Einſicht vorlegen möge, habe das ſtockholmer Kabinet ſich deſſen ge- 
weigert. In Kopenhagen, fahren ſie fort, ſei Canrobert auf einen 
neuen Stein des Anſtoßes getroffen. Erſtens habe die Partei der 
Prinzen Ferdinand und Chriſtian ihm ſo offen ihre Mißliebigkeit ge⸗ 
wieſen, daß er einem deklarirten Bruche mit denſelben nahe war, und 
zweitens habe das Miniſterium ſeine Verpflichtungen für den deutſchen 
Bund und gewiſſe Verabredungen mit Preußen vorgeſchützt, welche die 
drei neutralen Mächte der Oſtſee an eine gleichmäßige Handlungsweiſe 
gekettet hätten. Das Alles mag einen thatſächlichen Hintergrund haben; 
zu gleicher Zeit iſt es jedoch richtig, daß die ſkandinaviſchen Staaten 
im erſten Augenblicke eine gewiſſe Prüderie zeigen mußten, daß nur 
ihre oſtenſible Haltung ſo war, wie die Neider Canroberts ſie ſchil⸗ 
dern, und daß der General geheime Stipulationen durchſetzte, 
die, wenn auch nicht mit formeller Unbedingtheit, doch unter gewiſſen 
Vorausſetzungen die Mitwirkung Schwedens und Dänemarks für die 
Abſichten Napoleons zum Ergebniß haben werden. Vielleicht ſind die 
Palmerſtonianer nur deshalb mißgeſtimmt, weil ſie ahnen, Frankreich 
habe das engliſche Kabinet nicht in alle Ergebniſſe der Can⸗ 
robert'ſchen Sendung blicken laſſen — weil ſie vermuthen, 
Canrobert habe die beiden nordiſchen Staaten zu Werkzeugen für die⸗ 
jenige Friedensagitation gewonnen, welche das ſpezielle Projekt 
Napoleons iſt, und nach der Berechnung des Kaiſers, während der 
erſten Monate des nächſten Jahres ihre Kraft entfalten ſoll. 

Lord Palmerſton richtet alle Macht darauf, dieſe Agitation zu ver⸗ 
eiteln. Was er gilt, das gilt er durch den Krieg, der Friede würde 
ihn aus der Premierſchaft werfen; will er Bedeutung behalten, ſo muß 
er den jetzigen Zuſtand Eonferviren, deſſen Schwierigkeiten die Diktatur 
eines Geiſtes, der ſie lenkt und beherrſcht, erfordern. Ganz verhin⸗ 
dern kann er jene Bewegungen Oeſterreichs und Frankreichs nicht, doch 
wird er immer Mittel zu finden wiſſen, um ſie ins Zielloſe verlaufen 
zu laſſen. So war es ihm auch diesmal nicht möglich, Frankreich 
und ſeine Kollegen im Kabinet zu überreden, daß ſie die Propoſttio⸗ 
nen des wiener Kabinets ohne weiteres zurückwieſen. Statt deſſen 
aber unterhandelt er mit den Tuilerien wegen einer erweiterten und 
ſchärferen Faſſung der Friedensbedingungen, die Oeſterreich als ſein 
Ultimatum nach Petersburg ſchicken ſoll. Außerdem wünſcht er, das 
wiener Kabinet ſolle, bevor die Weſtmächte ſich an beſtimmte Propo⸗ 
ſitionen binden, in vertragsmäßiger Form die Regeln ſeiner Aktion 
für den Fall, daß Rußland jene Propoſitionen verwerfe, aufſtellen. 
Geht Frankreich auf die Vorſchlaͤge Palmerſtons ein, fo it nicht blos 
das Verhältniß der Weſtmächte zu Oeſterreich aufs neue gelockert, fo 
iſt nicht blos dem wiener Kabinet der Anlaß geboten, feine Propoſttio⸗ 
nen, weil fie durch die Weſtmächte geändert feien, zurückzuziehen, fon 
dern auch der Friede iſt verhindert. 

Nicht ohne Grund greift die „Times“ heute einen leeren Vorwand 
auf, um das Geſchrei wider den Einfluß des Prinzen Albert zu 
beleben. Der Prinz hatte eine Denkſchrift der Gardeoffiziere gegen ge⸗ 
wiſſe Regulationen des Kriegsminiſteriums mitunterzeichnet. Natürlich 
hatte er das nur aus Gefälligkeit für ſeine Kollegen in der Garde ge⸗ 
than. Die „Times“ aber kann nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit 
den Prinzen wegen ſeiner Eingriffe in die militäriſchen Angelegenheiten 
des Reiches zu denunziren. Der wahre Grund des Zornes iſt, daß 
Prinz Albert der oͤſterreichiſch⸗ franzöſiſchen Politik das Wort redet. 
Sein Vertrauter, Lord Lansdowne, war bei dem geſtrigen Kabinets⸗ 
rathe nicht zugegen. 

Spanien. 

Madrid, 6. Dezember. Die Regierung erklärt in der amtli⸗ 
chen Zeitung, daß fie die Umtriebe, wodurch man Catalonien zum Auf⸗ 
ſtande zu bringen ſuche, ganz genau kenne, aber keineswegs fürchte, 
da zur Unterdrückung jedes Ruheſtörungs⸗Verſuches die geeigneten Vorkeh⸗ 
rungen getroffen ſeien. — Nach der Madrider Zeitung wurden uns in 
dem Gefechte bei Melilla 4 Offiziere und 12 Soldaten getödtet, wäh: 
rend die Mauren mehr als 100 Todte zählten. — Mit dem 1. Ja: 
nuar tritt in allen Zollbureaus des Landes das metriſche Dezimalſyſtem 
in Kraft. — Der Verkauf der Nationalgüter nimmt den günſtigſten 
Fortgang. Neuerdings wurden 4110 Parzellen, welche auf 46 Mil: 
lionen Realen veranſchlagt waren, um 85 Millionen Realen veräußert.“ 


It ali e u. 


Nom, 3. Dezember. Man hat in vorletzter und letzter Nacht 
neue Verhaftungen vorgenommen, das iſt thatſächlich, wiewohl un⸗ 
gewiß, ob aus bloßem Verdacht oder wegen begründeter Mitwiſſen⸗ 
ſchaft um das, was Mancini und Genoſſen betrieben. Die wachſame 
Polizei bemerkt, daß die Zahl der aus nahen und fernen Provinzen 
Eingetroffenen, welche Beſchäftigung zu ſuchen vorgeben, das gewöhn⸗ 
liche Zahlenverhältniß weit überſteigt. Das könnte nun freilich ein 


guter Familie mit zwei ihm ſonſt Unbekannten eine Partie Billard. 
Letztere wurden, wie ich höre, wegen vermutheter Theilnahme an Wüh⸗ 
fereien in derſelben Nacht verhaftet, aber auch jener dritte Spieler, 
welcher ſolchem Treiben ferner ſteht als irgendwer. Er iſt zwar auf 
vielvermögende Fürſprache ſeiner Familie bereits wiedergegeben; doch 
hatte dieſe bei der Verhaftung eine allgemeine Hausdurchſuchung zu 
erleiden. (A. Z.) 

Aus Neapel wird der „Daily News“ unter Anderem vom 
29. November Folgendes mitgetheilt: „Ein wichtiges Ereigniß in der 
diplomatiſchen Geſchichte dieſes Landes wird, meiner Anſicht nach, die 
Ankunft von M. Brennier ſein. Er iſt durch ſeine Feſtigkeit und Ent⸗ 
ſchiedenheit bekannt, und wurde, wie man hier ſagt, mit der Weiſung 
bierher geſandt, die Geſchäfte der franzöſiſchen Geſandtſchaft mit grö⸗ 
ßerer Energie, als bisher geſchehen iſt, zu führen. Der Kaiſer ſoll 
nämlich mit der bisherigen Haltung der neapolitaniſchen Regierung den 
Weſtmächten gegenüber nichts weniger als zufrieden ſein.“ 

Briefen aus Turin vom 8. Dezember zufolge war die Beilegung 
des ſardiniſch⸗toskaniſchen Zwiſtes zwar noch nicht in amtlicher 
Weiſe verkündigt worden, doch betrachtete man ſie allgemein als vollen⸗ 
dete Thatſache. Eine ſardiniſche Geſandtſchaft, deren Mitglied aber der 
junge Gafati vermuthlich nicht fein wird, geht nächſtens nach Florenz 
und eine toskaniſche nach Turin. Als wahrſcheinlichen Vertreter Sar⸗ 
diniens in Florenz nannte man den Marcheſe Tanaz de Nerli, der 
gegenwärtig Geſchäftsträger in Paris iſt. — Die Nachrichten über das 
Befinden der Königin Marie Amelie lauten befriedigender. 

Folgende Details über die Verſöhnung Sardinies mit Toskana 
dürften nicht ohne Intereſſe ſein. Bekanntlich waren es die Weſt⸗ 
mächte, die durch ihre Vermittlung dieſes wünſchenswerthe Reſultat 
herbeigeführt hatten. Lord Normanby erklärte im Namen des Groß⸗ 
herzogs, daß die toskaniſche Regierung geneigt ſei, ihre freundſchaftli⸗ 
chen Beziehungen zum Hofe von Turin aufzunehmen. Der Inhalt 
der Briefe ſagt im Weſentlichen: 1) daß der Großherzog mit DBergnü- 
gen die alte ſardiniſche Legation empfangen wolle; 2) daß die Regie⸗ 
rung geneigt ſei, die gewechſelten Briefe, welche beleidigende Ausdrücke 
enthalten möchten, als nicht vorhanden zu betrachten; 3) was die 
Reciprocität der diplomatiſchen Beziehungen betreffe, ſo werde der 
Großherzog dem Wunſche ſeines Neffen willfahren, obgleich die Abreiſe 
des toskaniſchen Geſandten aus Turin älter ſei, als der gegenwartige 
Konflikt. Sir Hudſon antwortete im Namen der piemonteſiſchen Re⸗ 
gierung, daß er ermächtigt ſei, zu erklären, daß dieſe in allen oben 
aus einander geſetzten Punkten dem toskaniſchen Gouvernement bei⸗ 
pflichte. Herr Caſati wird nicht nach Florenz geſchickt werden. Wir 
glauben zu wiſſen, daß der junge Diplomat als Attaché der ſardini⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris angeſtellt werden ſoll. (K. Z.) 
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Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 15. Dezember. [Kirchliches.] Morgen werden die 
Amtspredigten gehalten werden von den Herren: Senior Girth, 
Superintendent Heinrich, Propſt Krauſe, Pred. Tuſche, Paſtor Letzner, 
Div.⸗Pred. Freiſchmidt, wg Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, 
Pred. David, Pred. Laffert, Konſtſt.⸗Rath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 
— Die dritte Advents⸗Predigt zu Magdalena wird Mitwoch 8 Uhr 
Hr. Diakonus Dr. Gröger halten. Sonntag 11 Uhr wird bei dem 
akademiſchen Gottesdienſt u Trinitatis) Hr. Profeſſor Licentiat Meuß 
die Predigt halten. — Für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein und zur 
Renovation der Eliſabet⸗Kirche find diesmal mehrfache milde 
Gaben eingegangen. 


Breslau, 15. Dez. Das Schleſ. K.⸗Bl. bringt aus dem Fran⸗ 
ziskanerkloſter zu Dorſten d. d. 28. Nov. eine in 11 Artikeln abgefaßte 
Erklärung des bekannten Pater Lothar, worin derſelbe ſeine Irrthümer 
eingeſteht und wegen des gegebenen Aergerniſſes um Verzeihung bittet. 

Breslau, 15. Dezember. [Cbriſtmarkt.] Am geſtrigen Abend 
bot der Chriſtmarkt im Weiß'ſchen Glas⸗Salon ein glänzendes Schau⸗ 
ſpiel dar. Das Abonnements⸗Konzert der Springer'ſchen Kapelle hatte 
die elegante Welt verſammelt. — Vorgeſtern war der Chriſtmarkt da⸗ 
ſelbſt von etwa 700 Perſonen beſucht. Hl wird ſich die Theil⸗ 
nahme des Publikums im Laufe der nächſten Woche noch ſteigern. Auf 
künftigen Mittwoch iſt die Chriſtbeſcheerung an arme Kinder angeſetzt, 
zu welcher ſämmtliche Beſucher des dafür arrangirten Zweck⸗Konzertes 
Zutritt haben. 


Wh. Breslau, 14. Dezbr. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Der Vorſitzende, Herr Konſiſtorialrath Böhmer, ver⸗ 
lieſt die eingegangenen Schreiben, — Es wird auf Antrag des Herrn Literaten 
Oelsner beſchloſſen, einen öffentlichen Anſchlag, betreffend die rechtzeitige Schär⸗ 
fung der Eiſen der Pferde und den ſchlimmen Zuſtand der Fahrſtraßen der 
Stadt zu machen. Eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Groß, Oels⸗ 
ner, Schück, Thiel und Winderlich, wird mit der Beſorgung der Ange: 
legenheit betraut; Hr. Groß bietet für die betreffende Anſprache die Spalten des 
Tagesanzeigers koſtenfrei an. — Hr. Hauptlehrer Thiel macht ſpezielle Mit: 
theilung über die durch den Inwohner und Tagearbeiter Aug. Kreidel mit 
eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung eines ganzen Viehſtandes bei dem letzten 
Brande in Schmolz und beantragt die Zuerkennung der Vereinsmedaille für 
dieſe edle That. Der Antrag wird nebſt einem von Herrn Literat Carlo und 
Herrn König geſtellten Amendement angenommen. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung hält Hr. Konſiſtorialrath Böhmer einen Vortrag über Weſen, Ur⸗ 
ſprung und Heilmittel der Thlerquälerei. Der Vortrag wird mit 
vieler Freundlichkeit von der Verſammlung aufgenommen. Mit dem Wunſche 
des Redners für ein frohes Wiederſehen bei der nächſten Sitzung im neuen 
Jahre 1856, den 3. Januar, wird die Sitzung geſchloſſen. 


P. C. Im Regierungsbezirk Oppeln iſt von den Ständen des Kreiſes 
Kreuzburg der Bau einer Chauſſe von a N über Pitſchen 
bis zur ſchildberger Kreisgrenze in der tung auf Kempen bes 
ſchloſſen worden. Die genannte Straße, etwa 3 fn f iſt die 
Fortſetzung der von der oſtrowo⸗ölſer Chauſſee bei Antonin über Schild⸗ 
berg nach Kempen laufenden und von dort nach der kreuzburger Kreis⸗ 
grenze in der Richtung auf Pitſchen beſchloſſenen Kunſtſtraße. Die Be⸗ 
deutung derſelben a ſich noch mehr ſteigern, wenn, wozu Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, von Kreuzburg eine Chauſſee nach e zum Anſchluß 
an die von Roſenberg nach Oppeln führende Kunſtſtraße gebaut wird. 
Das beabſichtigte Unternehmen iſt allerhöchſten Orts genehmigt worden. 


Militſch. Des Königs Majeſtät haben mittelſt allerhöchſten Er- 
laſſes 75 25. November d. a den von dem Aktien. Bereine für den 
Trebniz⸗Zdunher Chauſſeebau gefaßten, feine Statuten abändernden 
Beſchluß, wonach der jährliche Beha zum Reſerve⸗Fonds auf 100 Thlr. 
für die Meile zu beſchränken, Ki beftätigen geruht. 2 

Es verlautet, daß die Stellvertretung des hieſigen Landraths, Herrn 
v. Scheliha, während der Dauer der gegenwärtigen Seſſion des 
Herrenhauſes vou dem Kreis⸗Deputirten, Landes⸗Alteſten Hrn. v. Sih⸗ 
ler auf Mislawitz übernommen wird. 


Groß⸗Glogau, 14. Dezember. (Volkszählung. — Unter⸗ 
ſtützungsfrage.] Die am 3. d. M. ſtattgefundene Zählung der hie⸗ 
ſigen Einwohner hat nachſtehendes Reſultat ergeben: Vom Civil incl. 
Militär Frauen, Kinder und Angehörigen beträgt die Einwohner ⸗Zahl 
13,682; vom Militär und Militär ⸗ Beamten ; in Summa alſo 


16,602. Bei der letzten Aufnahme der Seelenzahl im Jahre 1852 was 


einfacher Beweis fein von gestiegener dortiger Nahrungsloſigkeit; doch hren vom Civil incl. Militär⸗Frauen, Kinder und Angehörigen 13889 
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und vom Militär und Militär⸗Beamten 2307; in Summa alfo 16,196 
Einwohner vorhanden. Während ſich nun in den letzten drei Jahren die 
Civil⸗Einwohnerzahl um 207 verringert, iſt ſie beim Militär um 613 ge⸗ 
ſtiegen. Dem Geſchlechte nach zerfällt die Seelenzahl in 9188 männliche 
und 7414 weibliche; der Religion nach in 10,509 Evangeliſche, 5142 Ka⸗ 
tholiken und 951 Juden. on den 207 Civil⸗Einwohnern, um die ſich 
die Einwohnerzahl gegen 1852 verringert, kommen 62 auf Militär⸗An⸗ 
gehörige, 152 auf Katholiken und 37 auf Juden, währeud ſich die Zahl 
der evangeliſchen Einwohner um 44 vermehrt hat. Die verringerte Ein⸗ 
wohnerzahl hat unſtreitig ihren Grund in dem Mangel an größeren und 
geräumigeren Wohnungen; auf den engen Raum unſerer Stadt find un: 
bedingt viel zu viele Menſchen zuſammengedrängt. Möchte es doch den 
hohen Behörden gefallen, auf die bereits mehrfach gemachten Vorſchläge 
unſerer ſtädtiſchen Behörden für Erweiterung unſerer Stadt Rückſicht zu 
nehmen. Ein anderer Grund für die Verminderung unſerer Einwohner 
iſt wohl in der Abnahme der Dienſtboten zu ſuchen, da viele Familien 
der allgemein herrſchenden Theurung halber die Zahl ihrer Dienſtboten 
ſehr beſchränkt haben. — Die königliche Regierung zu Liegnitz hat vom 
Magiſtrat Bericht erfordert, was Letzterer bei der vorhandenen Theuerunz 
aller Lebensmittel zur Unterſtützung der an hieſigen ſtädtiſchen Schulen 
angeftellten Lehrer gethan. Vom Magiſtrat iſt dieſe Anfrage an die 
Stadtverordneten gelangt, von denen nun in nächſter Sitzung ein Be⸗ 
ſchluß hierüber gefaßt werden wird. 


= Glaz. Die einſtweilen kommiſſariſche Verwaltung des hieſigen 
Landraths⸗Amtes iſt dem königl. Regierungs⸗Referendarius Freiherrn 
v. Seherr⸗Thoß übertragen worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Montag den 17. d. 
M. wird im Gewerbeverein ein Vortrag über die gewerblichen Verhältniſſe 
Glogau's und über Dampfmaſchinen gehalten werden. — Die Seligkeit 
des Chriſtmarkts dauert bei uns nur 3 Tage, nämlich vom 21. bis 24. De⸗ 
zember. Zu Chriſtbeſcheerungen für Arme werden hier mannigfache An⸗ 
ſtalten gemacht. 

A Primfenau. Der Schäfer, der ſich, wie neulich gemeldet, im 
hieſigen Bruch verirrt hatte und in einem Heuſchober faſt leblos aufgefun⸗ 
den worden war, iſt dennoch ſeinen Leiden und zwar in ſehr ſchmerzhafter 
Weiſe erlegen; er iſt im hieſigen Armenhauſe verſtorben. Der Polizeiver⸗ 
le Herr Oberförſter H., bat ſich hierbei in ſehr humaner Weiſe ver⸗ 

alten. 

# Jauer. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben in ſehr dan⸗ 
kenswerther Weiſe die Errichtung einer Speiſe-Anſtalt beſchloſſen. Die⸗ 
ſelbe wird Montag den 17. d. M. im neuen Bürger⸗Hoſpitale eröffnet 
und alltäglich 11 Uhr Vormittags gegen Abgabe von Marken vorläufig 
100 Portionen nahrhaftes Eſſen, beſtehend in einem Quart Gemüſe mit 
Fleiſch ausgegeben werden. Jede Marke koſtet 1 Sgr. 3 Pf. Hoffentlich 
werden bemittelte Perſonen die Bedürftigen durch Vertheilung von Speiſe⸗ 
marken unterſtützen. Sollte es nothwendig ſein, wird die Anſtalt erwei⸗ 
tert werden. Außerdem wird noch für ganz Unbemittelte am 17. d. M. 
im neuen Bürger⸗Hospitale eine Suppen⸗Anſtalt eröffnet und daſelbſt 
alltäglich Mittags 12 Uhr 70 Portionen Suppe und 70 Brote unentgelt⸗ 
lich vertheilt werdeu. Hoffentlich werden unſere bemittelten Mitbürger dieſes 
Unternehmen kräftig unterſtützen, Ehre aber den wackern ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden! — Herr Diakonus Herrmann wird eine Beſchreibung des am 
26. September d. J. gefeierten Jubelfeſtes der evangeliſchen Friedenskirche 
herausgeben. Die neue Orgel in dieſer Kirche ſchreitet ihrer Vollendung 
entgegen, vielleicht wird ſie ſchon zum Weihnachtsfeſte zum erſtenmale er: 
tönen. — Der Unterbau der Liegnitz⸗Königszelter Eiſenbahn, welcher ſeit 
einigen Wochen in der unmittelbaren Nähe unſerer Stadt gefördert wird, 
hat bei der jetzt eingetretenen Kälte eingeſtellt werden müſſen. 

Hirſchberg. Wir beklagen bereits mehrere Todesfälle, die durch 
Erfrieren herbeigefuͤhrt worden ſind. So Bing am 30. November ver un⸗ 
gefähr 40 Jahr alte Gartenbeſitzer Kahl Nachmittags 4 Uhr aus der 
Hampelbaude, eine Hucke von 30 Pfund Angelikawurzeln tragend, 
nach dem Petersgrund, ſeiner Heimath zu. Derſelbe iſt aber bis jetzt noch 
nicht angekommen und wahrſcheinlich erfroren. — Am 3. Dezember Mor⸗ 
gens wurde der Schuhmachermeiſter Schnieber aus Bolkenhain, welcher 
mit verfertigter Arbeit fortgegangen war, auf der Straße zwiſchen Hohen⸗ 
dorf und Bolkenhain erfroren gefunden. — Für die Armen geſchleht in 
unſerem Thale alles Mögliche durch Sammlungen und Einbeſcheernngen, 
doch werden auch alle Maßregeln getroffen, um das läſtige und die Lüder⸗ 
lichkeit fördernde Betteln und Vagabondiren abzuſtellen. Der Herr Land⸗ 
rath hat in einer ſehr ſchönen und von den zweckmäßigſten Grundſaätzen 
ausgehenden Anſprache in dem Gebirgsboten die verſchiedenen Gemeinden 
ermahnt, dem von der Gemeinde Lomnitz gegebenen Beiſpiele nachzufolgen, 
welche beſchloſſen hat, daß keinem Bettler mehr etwas gegeben werden ſoll 
bei Strafe von 10 Sgr. (an die Armenkaſſe zahlbar), indem die Gemeinde 
ſich verpflichtet hat, für ihre Armen in geeigneter Weiſe zu ſorgen, alle 
fremden aber ſofort nach ihrer Heimath zu ſchicken. Ferner zeigt der Herr 
Landrath an: daß auch den Winter über Schülerinnen in den Spitzen⸗ 
ſchulen zu Hirſchberg, Warmbrunn und Erdmannsdorf angenommen werden. 


— Reichenbach. Die Vorbereitungen zum Weihnachtsfeſte bilden 
jetzt auch in unſerem Städtchen die allgemeine Looſung, und neben den 
je lreich 1 Weihnachtsbuden find auch Weihnachts > Ausftel: 
ungen aller Art eröffnet. Unſerer „Wanderer“ giebt in einer fortlaufen⸗ 
den Reihe von Artikeln eine Schilderung derſelben. — Sonntag den 1 
Dezember findet das ſechſte Abonnementskonzert der Poltmannſchen Kapelle 
im Saale zur goldenen Sonne ſtatt. — Unſer Männergeſangverein, der 
unter der Vorſtandſchaft der Herren Henſchel, Bartſch und Froſt rüſtig 
vorwärts ſchreitet, gab am 11. d. Mts. unter Mitwirkung der mit Recht 
beliebten Poltmann ' ſchen Kapelle ein Vokal⸗ und Inſtrumental-Konzert. 
Daſſelbe beftiedigte die zahlreiche Zuhörerſchaft durchgehends und im voll⸗ 
ſten Maße, wie dies bei der trefflichen Zuſammenwirkung und der Vertre⸗ 
tung der Soloſtimmen nicht anders ſein konnte. Der erſte Tenor lag in 
der Hand des durch feinen anmuthigen Liedergeſang rühmlichſt bekannten 
Opernſänger Herrn Heinrich, der zur Unterſtützung von Breslau hierher 
gekommen war. N g 

© Neurode. Wie unſere trefflich redigirte „Gebirgszeitung“ meldet, 
wird zur Linderung der Armuth alles Mögliche gethan. Außer dem Sup: 
penverein der Armendirektion ſorgt noch ein Privatverein für eine bedeu⸗ 
tende Anzahl warmer Suppen, die unter Aufſicht des Vorſtandes durch 
eine von der Kommune beſoldete Frau gekocht und unter die Armen ver⸗ 
theilt werden. Herr Graf von Magnis hat wiederum 50 Tonnen Koh⸗ 
len zur Vertheilung geſchenkt. Die Stadtverordnetenverſammlung überwies 
in 1925 letzten diesjährigen 15 der Armendirektion 53 Thlr. und 
vier Klaftern Holz zur zweckmäßigen Verwendung. — Sonntag den 30, 
d. Mts. wird Herr Kapellmeiſter Geisler aus i | in Koͤnigs⸗ 
walde ein Konzert geben, in welchem der beliebte Violiniſt, Hr. Radlau, 
ein Schüler eihrs, mitwirken wird. — Nächſten Dinſtag, den 18. d. M., 
wird hierſelbſt ein Kreistag abgehalten, dem auf den 3. Januar 1856 ein 
zweiter folgen ſoll. 

» Glaz. Der Magiſtrat hat im Einverſtändniß mit der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung mehre Hundert Thaler der Spaarkaſſenüberſchüſſe, nach⸗ 
dem dieſelben den zehnten Theil der Geſammteinlagen überſteigen, dazu be⸗ 
ſtimmt, 120 der ärmſten Schulkinder ohne Unterſchied der Konfeſſion in 
zwei Abtheilungen abwechſelnd, einen Tag um den andern, das Mittag⸗ 
eſſen, beſtehend in ſtark eingekochtem Gemüſe, verabreichen zu laſſen. Es 
liegt jedoch das Bedurfniß vor, dieſe zeitgemäße und wohlthätige Einrich⸗ 


tung nicht allein auf eine größere Zahl Schulkinder und zwar täglich, ſon⸗ 


dern auch auf erwachſene arbeitsunfähige Arme auszudehnen. Die dispo⸗ 
niblen Armenfonds reichen dazu aber nicht aus, daher hat der Magiſtrat 
eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach zum Beſten des angeführten Zweckes 
eine Sammlung monatlicher Beiträge vom 1. Dezember d. J. bis Ende 
Be Nena werden a der Magiſtrat ba auch 7 daß er 

ane ehe, eine eanſtalt nach dem Muſter der Egeſtorff⸗ 
. gründen. gehe, peifeanftalt nach ſt geſtorff 


„Nichts übrig als die Hoffnung, daß 
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Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 

Die großen Ereigniſſe werfen ihre Schatten vor ſich her; wie die 
induſtriellen Unternehmungen die Reclame zu ihren Vorläufern machen. 
Weihnachten, das ſchöne Wintermährchen, kündigt ſich ſchon lange vorher 
durch die Mörſerſtöße an, durch welche man den Mohn zur Feſtſpeiſe 
zermalmt; durch die vermehrte Neugier der Kinder, deren Blick an je⸗ 
der aufgebauſchten Taſche haftet und in der Geheimnißthuerei ſchöner 
Hände, welche bei jedem unvermutheten Oeffnen der Thüre mit irgend 
einer Stickerei oder Nätherei unter den Tiſch fahren. Selbſt die ele⸗ 
ganteſten Finger, welche ſonſt nicht irdiſch genug ſind, den ſpöttiſchen 
Lippen die Nadelſtiche — wie man zu ſagen pflegt: vom Munde weg⸗ 
zunehmen, bemühen ſich jetzt der im Pojamentirladen gekauften Arbeit 
die letzte Weihe mit der Nadel zu geben, und der Geliebte wird mit 
Kunſtwerken überraſcht, an welchen ſicherlich oft eine ganze Geſchichte 
ſozialen Elends hängt. 

Denn das freche Laſter wie die verſchämte Armuth, jenes, um ſich 
das Zeugniß eines Arbeitsverhältniſſes zu verſchaffen, dieſe, um den 
Schein der Arbeitsnoth von ſich abzulehnen, liefern den Schmuck der 
glänzenden Schaufenſter, in denen ſich weibliche Arbeiten in Perle, Wolle 
und Seide, fertig bis auf ein leeres Eckchen, dem Müßiggange 
empfehlen, welcher an dieſer leer gelaſſenen Ecke den ganzen Reſt feines 
Liebeseifers verbraucht. 

Ihr meint, ſo traurige Seitenblicke gehören nicht in das heitere 
Weihnachtsbild, welches mit jedem Tage ſehnſüchtiger erwartet, und 
deutlicher ſich vor uns aufrollt; aber fie gehören in das „Wintermähr⸗ 
chen“, in deſſen Zauberkreis wir jetzt eingetreten ſind. 

Nicht die ſtahls eſchwingte Jugend allein, welche auf der Eisbahn 
jubelnd dahin ſchwebt; nicht der phantaſtiſch aufgeputzte Schlittenzug, 
deſſen Schellengeläut ſo luſtig von der Straße heraufklingt und die 
Seufzer der Ballſchönen, welche den Atlasſchuh vor Ungeduld kniſtern 
machen, machen das Wintermährchen vollſtändig; es gehören dazu die 
klappernden Froſtgeſtalten, welche durch den Hauch des Mundes die 
Gluth des Ofens erfegen und für 1% Sgr. ſich eine Armenſuppe kau⸗ 
fen, welche auch als Gemüſe gegeſſen werden kann; aber ſicherlich um 
die Hälfte zu theuer bezahlt wird. N 

Und um die Romantik unſers Wintermährchens zu vollenden, läuft 
eine ſchauerliche Blaubart⸗Geſchichte durch die Stadt, welche ſelbſt in 
den „Geheimniſſen Londons“ ihren Effekt gemacht haben würde, hätte 
Pater Petcherine nicht dieſe dem Scheiterhaufen übergeben, ohne daß 
er für dieſen Ausdruck ſittlicher Entrüſtung in lebenslänglichen Verdacht 
verfallen wäre, wie dermaleinſt die tugendbefliſſenen Jünglinge des 
Wartburgfeſtes. - j 

Und es gehört mit zum Wintermährchen, daß die alten Sagen wies 
der friſches Leben gewinnen; daß wir der Nibelungen Noth mit 
der Klage wieder erleben und uns am — Aſchenbrödel wieder 
erfreuen ſollen. 15 

Die Dornſchen Nibelungen ſind die ewige Klage des Publikums, 
welches bei jeder neuen Aufführung ſeine liebe Noth hat, ein Plätzchen 
zu erhaſchen; während die Dircktion gewiß alles Mögliche thut, um 
dieſer Noth abzuhelfen, wenn auch jene Klagen — Muſik in ihren Ob: 
ren ſind; reizender als ſelbſt der Burgunden Chor des 4. Akts! 

Ach wenn doch unſerm Theater⸗Chor, welchem für nächſten Frei⸗ 
tag die reizendſte Oper: Aſchenbrödel zur Benefiz⸗Vorſtellung be⸗ 
willigt ward, halb ſo viel Gunſt entgegen und nachgetragen würde! 
Iſt er doch ſelbſt das Aſchenbrödel des Theaters, welchem ſo oft die 
Sünden der Andern angerechnet werden, während ſeine Verdienſte nur 
in den ſeltenſten Fällen Anerkennung finden. 

Und wie ſehr haben ſie Aufmunterung nöthig, dieſe Amphibien der 
Kunſt und des bürgerlichen Lebens, welchen aber weder dieſes noch jene 
die genügenden Mittel zum Leben gewährt, fo daß ihr Dafein halb 
und halb in die Mährchenwelt jener räthfeihaften Exiſtenzen fällt, deren 
ſich hoͤchſtens die Schriftſteller zum Zweck einer pikanten Darſtellung, 
niemals die Geſellſchaft zu ihrer Rettung erbarmt. 

Auch Alexander Dumas hat den Schleier von dieſer Welt gelüftet, 
welcher er den Namen Demi-Monde aufprägte. Ungeſchickt genug hat 
der Deutſche dieſen Titel mit „Pariſer Sitten“ überſetzt; aber das Kö⸗ 
nigsſtädtiſche Theater hat in dem Kloak eine Goldgrube gefunden, trotz 
der erbärmlichen Affiche. 

Die tugendhafte Welt liebt es, ihres Werthes an dem Bilde dieſer 
„Unſitten“ ſich bewußt zu werden. 


W. Berliner Feuilleton. 

Seit langen Jahren hat man nicht ſo viel Klagen über die zuneh⸗ 
mende Noth gehört, wie gerade jetzt. In allen Kreiſen iſt davon die 
Rede, jede Zeitung beſpricht die Theuerungsfrage, die öffentliche und 
die Privatwohlthätigkeit wird, wie noch nie vorher, in Anſpruch ge⸗ 
nommen, und man tritt mit Projekten der verſchiedenſten Art hervor, 
wie das Elend zu lindern ſei, denn der Winter geſtattet nicht mehr, ihm 
vorzubeugen, und es ganz auszurotten, dazu reichen menſchliche Kräfte 
nicht hin. Gebet der Welt den Frieden wieder! darin moͤchte das beſte 
Mittel zu finden ſein, um dem Wachſen der Noth zu begegnen, und 
lehrt die Menſchen in Tagen des Erwerbes eine weiſe und vorſorgliche 
Sparſamkeit, damit wäre ſchon viel gewonnen! Wie die Sachen jetzt 
liegen freilich, da muß Jeder fein Scherſlein beitragen, — und es bleibt 
es einſt beſſer werde und der Win⸗ 
ter glücklicher verlaufe, als es jetzt leider den Anſchein hat. — Der 
Weihnachtsmarkt ift aufgebaut, aber die Verkäufer machen ſchlechte 
Geſchafte; es iſt ein trüber Anblick, in dieſen hell erleuchteten Buden 
die Leute ſitzen zu ſehen, wie ſie der Ungunſt des Wetters vergeblich 
Trotz bieten. Vor allen Dingen wird man aber die kleinen Mädchen 
und Jungen mit einem ſchmerzlichen Gefühle betrachten, die in Kälte 
und Wind auf den Brücken und an den lebhafteſten Paſſagen zuſammen⸗ 
gekauert hocken und ihr mehr gewinſeltes als geſprochenes: „Kaufen 
Sie ein Lämmchen! einen Dreier das Lämmchen!“ zu hören. Die ar⸗ 
men Kleinen! Was wartet ihrer, wenn ſie nicht ſo und ſo viel Gro⸗ 
ſchen des Abends ſpät nach Hauſe bringen! Freilich giebt es noch 
Leute, die Geld genug, und mehr als fie brauchen, beſizen. Dafür 
ſprechen die gefüllten Theater, die zahlreich beſuchten Ausſtellungen und 
der Glanz der Feſte. Wer die Verhältniſſe Berlins nicht kennt und ſich 
damit begnügt, gewiſſe Kreiſe aufzuſuchen, wer nur das glänzende Aeu⸗ 
ßere betrachtet, der findet die Stadt geräuſchvoll, heiter und ſorgenlos. 
Es iſt aber gut, zuweilen daran zu erinnern, daß dieſes goldene Schau⸗ 
ſtück eine Kehrſeite hat, die ſchwarz und traurig genug ausſieht. Viel⸗ 
leicht rührt die Mahnung daran hier oder da ein Herz, daß es der 


Not \ 

Auch wir wenden uns den angenehmeren Seiten des Reſidenzlebens zu 
und berichten, daß Renz ſeine Produktionen in dem neuen prachtvollen 
Cirkus eröffnet hat, für den er die enorme Monatsmiethe von 2000 Tha⸗ 
lern zahlt. Die Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft ſind die alten, und es ge⸗ 
hort die ganze Harmloſigkeit eines naiven Gemüthes oder eine beſon⸗ 
dere Vorliebe für das edle Roß dazu, um zum 1 dieſe 
ewigen, ſich ſtets gleichen Kunſtſtückchen mit anzuſehen. Leider hat es 
den Anſchein, als ob die guten Berliner mehr Geſchmack an dieſer „höͤ⸗ 
hern“ Reitkunſt, als an den Leiſtungen der „böhern“ dramatiſchen Kunſt 
fänden. Es war ein ſonderbarer Anblick, der ſich am Abende des 
12. Dezember unſern Augen darbot, als wir in das königl. Schauſpiel⸗ 
haus traten, wo Racine's „Phädra“ in neuer Beſetzung gegeben wurde. 
Im erſten Range zählten wir 7 Perſonen; der zweite hatte etwa 20 auf⸗ 
uweiſen, — lauter Freibillets, — und in Allem waren keine 150 Zu⸗ 
chauer in dem traurig⸗oͤden Haufe verſammelt! Die Phädra iſt aller: 
dings niemals ein Lieblingsſtuͤck der Berliner geweſen, die es fo und fo 
oft mit der Krelinger, der Araldi und der Rachel angeſehen haben, aber 
man hätte doch wohl hoffen dürfen, daß die ſogenannte „Kapitale der 
Intelligenz“ mehr als 150 Menſchen in ſich ſchlöſſe, die es der Mühe 
werth Bielten, Racine's Meiſterwerk durch Frau Hoppe, die Herren 


Anderer gedenkt und williger zur Linderung derſelben beiträgt. 


Rott, Bundal und Grua interpretirt zu ſehen. In der That aber ver⸗ 
diente auch die Darſtellerin der Titelrolle vollkommen die Auszeichnun⸗ 
gen die ihr Spiel den ganzen Abend über begleiteten. Die äußere 
egabung der Frau Hopps iſt auf den erſten Blick nicht 100 genug 
für die dämoniſche Figur der Tochter des Minos; ſie muß ſparſam mit 
ihren Mitteln umgehen, um nicht vor der Zeit dieſelben erſchöpft zu ſe⸗ 
hen, aber ſie entſchädigt hinreichend durch die Tiefe ihres Studiums, 
die Durchgeiſtigung ihrer Darſtellungsweiſe und die einfache Wahrheit 
ihrer Rede. Nimmt man an, daß wenigſtens ein Drittel der Anwe⸗ 
ſenden aus böſen Kritikern beſtand, ſo liegt in dem Erfolg der Künſt⸗ 
lerin eine Bürgſchaft, daß ſie wirklich auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtand. 
— Den Hauptplatz auf dem Repertoir nimmt Charlotte Birch = Pfeiffer 
mit ihrem „Ringe“ ein. Das Stück iſt bekannt — und fomit find. wir 
einer Beurtheilung deſſelben überhoben. Für Berlin genügt es augen⸗ 
blicklich, daß die Damen Viereck und Schneider in ſehr vielen, äußerſt 
prachtvollen Toiletten erſcheinen. Das zieht allein ſchon. Das Stück füllt 
das Theater, ſo oft es auch angeſetzt wird, und die kundige Verfaſſerin hat, 
wie es ſcheint, wieder ein hübſches Loos gezogen, nachdem Geibel, u 
und ſelbſt der geiſtreiche Gozlan Nieten bekommen hatten. Nach dieſem Erfolg 
wird ihr neueſtes Stück, das fie bereits ibren kritiſchen und ſchauſpiele⸗ 
riſchen Freunden vorgeleſen, wohl ſchleunigſt zur Aufführung angenom⸗ 
men werden. — Unſere Kunſtfreunde ſind augenblicklich in großer Be⸗ 
wegung. Man debattirt in allen Konditoreien, — Cafs's befigt Ber: 
lin bekanntlich eben fo wenig wie Salons, — in allen Privatgeſellſchaf⸗ 
ten und ſelbſt, wie die Welt behauptet, in den Verſammlungszimmern 
der Abgeordneten, über das Projekt einer Alterverſorgungsanſtalt, 
die zu Gunſten der mit dem Theater in Beziehung ſtehenden Lebens⸗ 
kreiſe errichtet werden ſoll. Der Hofrath Louis Schneider beſchäftigt 
ſich feit Jahren mit dieſer Idee, der er, nach feinen Veröffentlichungen 
darüber zu urtheilen, wirklich eine Form zu geben gewußt hat, die ihr 
Ausführbarkeit und Erfolg verheißt. Wer könnte es läugnen, daß die 
Exiſtenz der Schauspieler im Allgemeinen eine äußerſt prekäre iſt, daß 
in keinem Stande ſo ſchnell der Wechſel von Glanz und Elend eintre⸗ 
ten kann, daß Leute, die einſt in Fülle und Glück lebren, in den Tagen 
des Alters kaum das trockene Brot haben, um ihren Hunger zu ſtillen, 
wie gerade unter den dramatiſchen Künſtlern. Mag es liegen, woran 
es will, die Thatſache iſt unwiderlegbar, und es gereicht gewiß dem 
Herzen des Herrn Schneider eben ſo zur Ehre, daß er ſich beſtrebt, das 
Loos der Mitglieder eines Standes zu ſichern, dem er ſelbſt früher ruhm⸗ 
voll angebörte, wie die Entwerfung des Planes die Schärfe ſeines Ver⸗ 
ſtandes dokumentirt. Die erſten vorbereitenden Schritte ſind bereits ge⸗ 
than, die Statuten werden entworfen, man hat verdiente und einſichks⸗ 
volle Männer dazu gewählt, und die höchſten Protektoren der Kunſt 
haben ihre Unterſtützung zugeſagt. Se. Majeſtät der König wendet 
zunächſt dem Unternehmen feine Gnade zu, und der kunſtſinnige Herzog 
von Koburg iſt bereit, auch äußerlich an die Spitze deſſelben zu treten. 
Daß von außen her Manches geſchehen wird, für die Anſtalt den Grund 
zu legen, iſt ſicher; möchte es eben ſo gewiß ſein, daß die zunächſt Be⸗ 
theiligten, die Schauſpieler Das, was für fie gethan werden foll, richtig 
würdigen. Der Grundſatz, den Herr Schneider an die Spitze ſeines 
Planes geſtellt hat: „aide-toi et Dieu b'aidera,“ iſt ohne Zweifel der 
allein richtige. Wenn nur dritte, fremde Perſonen es unternehmen woll⸗ 
ten, das Alter der darſtellenden Künſtler ſicher zu ſtellen, ſo wäre es 
geradezu unmöglich, die nöthigen Mittel aufzubringen, und vor allen 
Dingen bliebe der Makel daran haften, daß es ſich um Unterftüßung, 
um ein Almoſen handle. Hier aber ſollen die Schauſpieler für ſich 
ſelbſt forgen, indem fie in den Tagen des Erwerbes ein kleines Kapital 
erübrigen, das für ſie fortarbeitet und ihnen die Leiden und die Noth 
des Alters mildern hilft. Nicht alle von den darſtellenden Künſtlern 
können in den ſichern Hafen eines lebenslänglichen Engagements an 
einem großen 8 einlaufen, wenn auch Jeder denken ci daß 
er ſich ganz beſonders dazu eigne; mag ſein, jeder Kadet ſoll ſich ja 
vornehmen, Feldmarſ zu werden, aber unter ſo viel Tauſenden wird 
es kaum Einer. Alle Schauſpieler aber können und ſollen ſtreben 
alle müſſen darauf bedacht fein, wie fie ihre Zukunft ſichern. Frei 
werden Manche durch die Mahnung daran, wie es enden konnte, un⸗ 
angenehm aus ihren Illuſtonen geweckt werden; immerhin, einen 
Schlafenden vom Abgrunde fortreißen, iſt auch Menſchenpflicht. Soll 
man ihnen Beiſpiele vorführen von Leuten, die einſt Sterne erſten Ran⸗ 
ges, zuletzt mit Noth und Sorgen zu kämpfen hatten? Jeder Schau: 
ſpieler hat fo Etwas wohl ſchon mit eigenen Augen geſehen. Nomina 
sunt odiosa! Aber auf die Fremde darf man hinweiſen: man denke an 
die große Georges, die einſt ein Parterre von Königinnen zu Füßen 
ſah und vor Jahr und Tag glücklich geweſen wäre, wenn man ihr die 
Garderobe im Induſtriepalaſte mit den eingehenden Ain über⸗ 
geben hätte. Die fo gefeierte Künftlerin lebt von Almoſen, und erft 
Louis Napoleon hat ſie der bitterſten Noth entriſſen. „Denkt an den 
Wechſel alles Irdiſchen!“ Wir hoffen, daß dieſe Zeilen dazu beitragen 
werden, dem neu zu gründenden Inſtitute Gönner und Theilnehmer 
auch in dem ſchönen Schleſien zu verſchaffen! — 1 


H. Paris am Morgen. 

Wenn iſt Morgen? Nach jedes Landes Sitte wechſelt die Zeitbeſtim⸗ 
mung, ſelbſt die Jahreszeit verändert ſie und ſo träfe auch der Morgen, 
nach unferem Begriffe, in Paris ſeldſt an demſelben Tage zu verſchie⸗ 
denen Stunden. Wenn man aber unter Morgen die Zeit verſteht, wo 
der Menſch aus den Armen des Schlafes ſich reißt und Anſtalten zu 
neuer Thätigkeit oder neuem Genuß für den bevorſtehenden Tag macht, 
jo kann man „Morgen“ die Zeit von 6 Uhr dis gegen Mittag 
nennen. 7 

Kaum bat ſich der eine Theil von Paris zur Ruhe begeben, ſo er⸗ 
wacht der andere ſchon aus dem Schlummer und ſchickt ſich zu neuer 
Arbeit an. In den gewerbthätigen öſtlichen Vorſtädten ſchimmert 
ſchon früh das Licht, aus den Manſardenfenſtern ſtrahlt ſchon heller 
Schein; da wohnen die Leute, welchen den andern Stadttheilen, die noch 
in tiefes Schweigen gehüllt ſind, die Wege zum ale und Glanze 
ebnen ſollen. Der fleißige Handwerker der Vorſtädte iſt nur Gaſt in 
dem eigentlichen Paris, deſſen Vergnügungen er des Sonntags nur 
beſucht; die übrigen Tage der Woche aber lebt er ſein regelmäßiges Leben, 
unbekümmert um die Sitten der Hauptſtadt. Schon früh am Morgen 
rüſtet er ſich zur Arbeit, mit regem Fleiße ſorgt für ihn feine Frau, ohne 
jede Dienſtmagd. Selbſt unter ziemlich Wohlhabenden iſt die Frau im 
Hausweſen den ganzen Tag. tbätig und nur die gröberen Arbeiten ver 
richten die Commiſſionäre, Waſſer“ oder Kohlenträger. Die nothwendig⸗ 
ſten Lebensbedürfniſſe werden in das Haus gebracht, ſo daß wenig außer 
demſelben zu thun iſt. Die aufgehende Sonne findet ſchon Hammer, 
Säge, Hobel in rüftiger Thätigkeit und fröhlich und geſund ſchaun die 
Augen der Fleißigen darein, felbft ſtolz möchte man es nennen, denn ges 
rade ein ſtolzes Selbſtbewußtſein charakteriſirt den pariſer Handwerker. 

In dieſen Theilen der Stadt öffnen ſich auch zuerſt die Läden 
und Cafe s, ſchmücken ſich zuerſt die Schaufenſter und ertönen zuerſt 
die wunderfamen Laute der Ausrufer, und wer da um dieſe Zeit plötz⸗ 
lich hineinverſetzt würde, könnte ſich mitten in eine größere deulſche 
An bis die fremde Sprache ihn das fremde Land erken, 
nen läßt. 

Anders ſieht es in den feinen Stadttheilen aus; dort findet der an⸗ 
brechende Tag Alles wüſt und leer und nur nach uad nach zeigt ſich ein 
ſchlaftiger Aufwärter und beginnt die Werwüftungen der vergangenen 
Nacht aufzuräumen und zu ordnen. 

Wieder ſind es die Marktplätze, die um dieſe Zeit das regſte Leben 
entfalten und während halb Paris noch ausgeſtorben ſcheint, wird dort 
ein vielverſprechendes Vorſpiel des Gewirres am kommenden Tage aufge⸗ 
führt. Vor allem Anderen zeichnet ſich darin der Markt des Inno- 
cents mit ſeinen nächſten Umgebungen aus; er iſt der größte und be⸗ 
deutendſte von ganz Paris und kann als Typus für die anderen dienen. 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 


Bald nach 6 Uhr beginnt der Handel im Großen, bei dem alle Con ſum⸗ 


tibilien auktionsweiſe verkauft werden. In der großen für die Ber 
deutung des Geſchäftes aber noch zu kleinen Halle wird die Butter in 
rieſigen Klumpen, der Käſe in Broten, die Eier in Körben ver⸗ 
ſteigert. Raſch fol en die Gebote, der Hallbeamte notirt Gewicht und 
Preis und erwartungsvoll ſtehen die Träger mit ihren Hucken, wie unfte 
Gebirgsführer umher, um das Erkaufte fortzuſchaffen. Wehe dem Un: 
berufenen, der ihnen in dies Geſchäft pfuſchen wollte. 

Zur Zeit ſehen die Markthallen noch ſchmutzig und eng aus, doch 
iſt das nur ein intermiſtiſcher Zuſtand, denn ämſig wird an der Errich⸗ 
tung der neuen dauerhaften, luftigen, reinen Hallen gebaut und 
binnen Kurzem werden einige von ihnen dem Verkehr übergeben werden. 

Auf dem Fiſchmarkte werden die Seefiſche von den Fluß⸗ 
fiſchen getrennt in Körben verftiizert, und dieſer Theil des Marktes iſt, 
wie es ſeine Natur mit ſich bringt, der unſauberſte, da hier das Waſſer 
und der Schlamm der Körbe ſich mit dem Paris eigenthümlichen klebri⸗ 
gen Kothe verbindet. Trotz alledem bietet dieſer Handel das intereſſan⸗ 
teſte Bild dar, da bier, wenigſtens für den Binnenländer, die fremdeſten 
Thierformen ſich zeigen, vom rieſigen Hummer bis zur kleinen Cre⸗ 
vette, vom breiten Turbot dis zum winzigſten Backfiſchchen. Speiſe⸗ 
wirthe und Kleinhändler find die Käufer, die mit außerordentlicher 
Schnelle die erkaufte Waare wegſchaffen und namentlich) letztere fie gleich 
gereinigt und geſchmackvoll verziert dicht neben der Verſteigerungshalle zum 
Einzelnverkauf feilbieten. Dort iſt auch beſſere Gelegenheit die Krebſe 
und Fiſche aufmerkfam zu betrachten, da jeder Einzelne in das beſte 
Licht geſtellt wird. Auf dieſelbe Weiſe wird auch mit den Gemüſen, 
Wurzelgewächſen und dem Obſte verfahren, das im Detailverkauf 
eine lockende Außenſeite gewinnt und die verzierte Mohrrübe fo appetit⸗ 
lich erſcheinen läßt, wie den prächtigſten Apfel. 

In der großen Fleiſchhalle des marché des Prouvaires 
hängen halbe Ochſen, ganze Kälber und Hammel mit genauer Bezeich⸗ 
nung zur Anſicht vor der Auktion aus. Letztere wird wieder von den 
Hallbeamten geleitet, die wegen der Länge des Gebäudes ſich in einem 
Büreau mit Rädern befinden, das auf Eiſenſchienen nach Be: 
dürfniß fortgeſchoben wird. 

Ueberall wird ſtreng darüber gewacht, daß jede zum Verkauf geſtellte 
Waare geſund und friſch ſei, und oft kommt es vor, daß die Polizei 
ſchlechte Waare zum allgemeinen Jubel confiscirt. Die Wildpret⸗ 
und Geflügel⸗Verſteigerungen ſinden nur dreimal in der Woche in der 
abgeſonderten Halle la Vallée ſtatt und bei ihnen gilt daſſelbe wie bei 
den übrigen Gegenſtänden, nur daß die Speiſewirthe dort noch ausneh⸗ 
mend höhere Preiſe für die Thiere zahlen, welche durch beſondere Größe 
und Fettigkeit oder durch geſchickte Tödtung zur Ausſtellung in den 
Schaufenſtern geeignet find. . 

Zwiſchen 10 und 12 Uhr hat dieſe Art des Verkaufes ein Ende; 
das rege Leben nimmt aber auf den Marktplätzen den ganzen Tag über 
nicht ab, da der Einzelnverkauf fortwährend im Gange iſt. Mit 
ihm beſchäftigen ſich die in der ganzen Welt hiſtoriſch berühmten Da⸗ 
men der Halle, von denen wieder die Poiſſarden (Fiſchhändlerinnen) 
den größten Ruf oder Verruf haben. Zungengeläufigkeit kann man ihnen 
nicht abſprechen und ich glaube auch, daß ein Streit mit ihnen gerade nicht 
zu den angenehmſten Unterhaltungen gehört; doch ſcheinen ſie im Zuſtande 
der Ruhe beſſer als ihr Ruf und geben auf höfliche Fragen auch höfliche 
Antwort, 

Nach und nach erwacht auch das übrige Paris zum Morgen; Dir 
Straßen beleben, die Läden öffnen ſich, die Beamten eilen in ihr Ge⸗ 
ſchäft, die Straßenkehrrr reinigen den Weg, die Schuh putzer be 
ginnen ihre Arbeit, Kohlen⸗ und Waſſerträger verſorgen ihre Kun⸗ 
den und von allen Seiten ſchallt das unverſtändliche aber grelle Geſchrei 
der ambulirenden Händler, die bald zweirädrige Karren vor ſich her⸗ 
ſchieben, bald nur in Körden ihre Waare feilbieten. Nach 10 Uhr ift 
ſelbſt der feinfte Theil der Stadt ſchon wieder feſtlich geſchmückt und die 
Geſchäftsloſen, Genießenden miſchen ſich promenirend in das Gewühl der 
Geſchäftigen oder treten in die Cafe's oder Reſtaurant's ein, ihr Dejeu⸗ 
ner mit obligater Zeitungslekture einzunehmen, bis es faſhionable wird, 
ſich im vollen Glanze des Müßigganges den Augen der Welt zu zeigen, 
bis der eigentliche pariſer Tag anbricht. 


Mu ſik. 

Lüſtner's dritte und letzte Quartett⸗Soiree brachte uns diesmal aus⸗ 
ſchließlich bekannte Werke älterer Meiſter. Hayd'n, Hummel und 
Beethoven, dieſes hellglänzende Dreigeſtirn am muſikaliſchen Firmamente, 
war in derſelben würdig vertreten. err M.⸗D. Heſſe, durch ſein 
langjähriges, öffentliches Wirken als Capacität im Klavierſpiel, na⸗ 
mentlich dieſer foliden Richtung unbeſchadet der eminenten Leiſtungen 
dieſes Künſtlers auf virtuofem Gebiete, allerwärts anerkannt, brachte 
uns Hummels Es-dur-Trio in unvergleichlich ſchöner Aufführung zu 
Gehör. Stellt vorbeſagtes Werk auch nicht ſene grandioſen Anforde⸗ 
rungen hinſichtlich der Ueberwindung rein techniſcher Schwierigkeiten, 
wie ſie in ähnlichen Compoſitionen Hummel's anzutreffen, ſo erfordert 
es doch eine fein künſtleriſch gebildete Hand, Falls jene graziöſe Grund⸗ 
färbung, die das Werk in allen ſeinen Sätzen durchzieht, zur Geltung 

elangen fol. Hayd'ns Quartett in D-dur, ſowie Beethoven's A-dur 

uartett Opus 18, beide hier vielfach gehörte Werke, wurden vom Herrn 
Tüſtner und feinen jugendlichen Söhnen mit geiftigem Verſtändniß präcis 
erecutirt,. — Möge Herr Lüſtner unabläſſig bemüht fein, das vielver: 
prechende Talent ſeiner Söhne nach Kräften zu fördern. — Reicher 

eifall belohnte die Ausführenden nach allen Sätzen und würdigte die 
Leistungen derſelben nach Gebühr. Das vom Herrn M.⸗D. Heſſe ge⸗ 


ſpielte Piano aus der rühmlichſt bewährten Fabrik des Herrn Hof⸗Inſtru⸗ 


menzen⸗Bauer Beſſalié, zeichnete ſich durch Kraft und Fülle des Tons 
vortheilhaft aus. Heimann. 
— A 


[Dritter Vortrag des Hrn, Prof. Braniß.] Kant ſtellte fi 
eine bis dahin in der 0 nicht da geweſene Aufgabe; bevor 52 
das Philoſophiren geſchritten werde, müſſe die Vorfrage erledigt werden, ob 
der Menſch die Kraft zu philoſophiſcher Erkenntniß befige. Seine Antwort 
lautete nach der einen Seite hin verneinend. Allerdings beſitzt der Menfch 
ben ler Erkenntnißkräfte für das Reich der natürlichen Dinge, ja dieſel⸗ 

en müſſen ſich ſogar nach feinen Erkenntnißkräften richten, d. h. er weiß 
dieſelben nur ſo, 7 975 in ihm das Wiſſen derſelben gemäß ſeinen 
Anſchauungs⸗ und Fe gefeten geftaltet, Wird aber dieſen Gefegen kein 
Material 8 eniffe 1 fe gebracht, auf welches ſie beſtimmend ein⸗ 
wirken, um Er ur 61 es fo find jene Geſetze ohne Inhalt und 
verlieren die Kraft, U im b e hervorzubringen, oder Wahrheit zu ermit⸗ 
teln. Dies iſt der Fa 35 u er Gebiete. Und doch fühlt ſich der 
Menſch fortwährend in . Hentchung edrängt, den Gedanken eines 
Ueberſinnlichen gu eee — ib a macht von fich die innerliche Er⸗ 
fahrung, daß er ein denken 8 ende, wollendes Weſen iſt. Um dieſer 
dreifachen Thätigkeit einen f 15 zu geben, von welchem fie ausgeht, ent 
wirft er den Gedanken 50 a Seele und nun hat er auch das 
Intereſſe, ſich von der Fortdauer derſelben zu ver ewiſſern und ſo baut er 
eine pſychologiſche Wiſſenſchaft auf, während er doch nicht einmal berechtigt 
iſt, eine Seele anzunehmen, liches if * von ihrem Dafein kann er nicht 

aben, da ſie nicht ein Sinnliches iſt, 15 ches ihm für die Anſchauung gege⸗ 

en werden könnte. Der Redner En arauf, wie nach Kant auch der Ge⸗ 
danke eines in ſich geſchloſſenen Weltganzen und Gottes Ideen find, welche 
die menſchliche Vernunft nothwendig entwirft, ohne doch ein Wiſſen davon 
entwickeln zu können, da für dieſes Ueberfinnliche die Erfahrung fehlt, fo 
daß aus vernünftigem Räſonnement unſerer Erkenntnißkraft nicht einmal ein 
Beweis für das Daſein Gottes i werden kann. Die damals noch 
alle Katheder beherrſchende Wolfiſche Philo ſophie hatte fi 


in den ge⸗ 
nannten drei Ideen mit der Zuverſicht bewegt, 


über die Objekte derſelben 


aus ihrer Idee ein ausführliches Wiſſen entwickeln zu können. Dieſe Sicher⸗ 
her war durch Kant vernichtet. Kant hätte aber dadurch der Welt einen 
chlechten Dienſt geleiſtet, wenn er nicht einen Erſatz geboten hätte. Dieſen 
hat er geboten. Er ſagt: der Menſch iſt nicht blos ein denkendes, ſondern 
auch ein wollendes Weſen; als ſolches iſt er frei und kein determinirtes Na⸗ 
turweſen, denn er wird ſeiner wollenden Vernunft als einer ſittlich gebieten⸗ 
den inne, welche ihm zumuthet, 550 nach den Trieben ſeiner ſinnlichen Na⸗ 
tur, ſondern dem ſittlichen Vernunftgebote gemäß zu handeln. Sofern der 
Menſch das ſittliche Gebot anerkannt, lebt er als ein überſinnliches, frei gei⸗ 
ſtiges Weſen. Seine ſittliche Aufgabe hat der Menſch im Kampfe gegen 
ſeine eigene Natürlichkeit zu löſen, welche auf natürliches Wohlbefinden An⸗ 
ſpruch macht, während das ſittliche Intereſſe den Menſchen antreibt, lieber 
auf Glück zu verzichten, als gegen das Freiheitsgeſetz zu handeln. Dieſer 
Kampf zieht ſich durch die ganze irdiſche Exiſtenz des Menſchen hin, ohne 
daß diefer darin zum vollen Siege gelangte; letzterer kann vielmehr erſt das 
Reſultat eines von Stufe 2 Stufe aufſteigenden in einer unendlichen Exi⸗ 
ſtenz ſich verwirklichenden zerſittlichungsprozeſſes fein. So fordert alſo der 
Menſch, daß jenes überſinnliche Seelenweſen eine endloſe Exiſtenz habe; er 
kommt zum Bewußtſein der Unſterblichkeit nicht auf dem Wege des Erken⸗ 
nens, ſondern ſeiner Selbſtbetrachtun als eines ſittlichen Weſeng. Endlich 
zeigte der Redner, wie, für den wollenden Menſchen auch die Idee Gottes 
eine Bedeutung gewinnt, als eines nothwendig zu poſtulirenden ſittlichen 
Weſens, welches die Welt der ſittlichen Aufgabe entſprechend geordnet ha⸗ 
ben muß, damit in ihr jene geforderte Harmonie von Sittlichkeit und Glück⸗ 
ſeligkeit ſich einſt vollziehe. So find jene 3 Ideen keine theoretiſche, ſich 
ſelbſt tragende Erkenntniß, aber ſie bieten eine moraliſche Gewißheit, ſie 
find ein Vernunftglaube. s war von unendlicher Wichtigkeit, daß der 
tiefſte deutſche Denker ein Gebiet der Forſchung eröffnete, welches er Glau⸗ 
ben nannte. Von nicht geringerem Einfluſſe wurde Kants Staatstheorie. 
Der Staat iſt eine Rechtsgemeinſchaft, deren Glieder überein gekommen ſind, 
daß jeder ſeine Freiheit nur mit der Einſchränkung brauche, daß die Freiheit 
des Andern dadurch nicht beeinträchtigt werde. Dieſes allgemeine Geſetz 
ſtammt aus der ſittlichen Vernunft, welche in allen Einzelnen iſt. Das 
Staatsgeſetz thut nichts, als daß es jenes allgemeine Geſetz für die einzelnen 
Fälle ſpezialiſirt, die zuwider laufenden Handlungen beſtraft, und die ent⸗ 
ſprechenden Handlungen erzwingt. Ob aber die geſetzmäßige That auch aus 
der ſittlichen Geſinnung hervorgeht, darnach frägt der Staat nicht. Und 
doch iſt die That erſt dann eine ſittliche. Daher muß es über der Rechts⸗ 
emeinſchaft oder dem Staate noch eine höhere Gemeinſchaft, nämlich die 
ittliche geben, welche wir Kirche nennen, worin die gebietende und regierende 
Macht eine ſolche iſt, welche nicht blos auf die Handlungen, ſondern auch 
die zu Grunde liegende Geſinnung achtet, namlich Gott. Nur in einer ſol⸗ 
chen Gemeinſchaft erfüllt ſich die ſittliche Aufgabe. Das Bewußtſein davon 
heißt Religion. Sie iſt nichts als das Durchdrungenſein des Menſchen von 
der ſittlichen Idee, und unterſcheidet ſich von dem unmittelbaren ſittlichen 
Bewußtſein nur dadurch, daß ſie deſſen Forderungen als Gebote Gottes vor⸗ 
ſtellt. Mit dieſem entwickelten philoſophiſchen Standpunkte beſeitigte Kant 
den todten Wolfianismus, desgleichen jene ſittliche Frivolität des franzöſi⸗ 
ſchen Eneyclopädismus, welcher die Moral auf Selbſtſucht, Sinnlichkeit, 
Vergnügen zurückführte; endlich auch jene Naturreligion, welche auf Koſten 
des poſitiven Glaubens ſich Gott aus der Natur heraus leſen wollte, nicht 
blos unbekümmert um das Chriſtenthum, ſondern im Gegenſatze zu demſel⸗ 
ben. Von dieſen unermeßlichen Einflüſſen der Kantiſchen Philoſophie, welche 
ſich bis ins gte Jahrhundert erſtrecken, wird das nächſtemal die Rede fein. 


s Die neueſten Jugendſchriften aus dem Verlag von Trewendt und 
Granier 1) Erzählungen eines alten Seemannes von Julius Hoffmann; 2) 
Winterabende von demſelben; 3) Schloß und Hütte von E. Merr. Ein gutes 
Gerücht iſt der nachfolgenden ausführlicheren Beſprechung dieſer 3 Jugendſchrif⸗ 
ten in dieſer Zeitung bereits vorangegangen und ſie verdienen es in vol⸗ 
lem Maße. Alle drei ſind für die reifere Jugend beſtimmt. Daß auch die 
äußere Ausſtattung ſehr ſchön und der Preis angemeſſen iſt, braucht bei dem 
genannten Verlag kaum noch hervorgehoben zu werden. Jede dieſer Schriften 
wird von 4 Kupfern in Farbendruck geziert. 1) Erzählungen eines alten 
Seemannes. Sie behandeln ſo recht ein zeitgemäßes Thema. Denn es iſt 
in unſerer Zeit eine wahre Manie für den Seedienſt zum Vorſchein gekommen, 
nicht ſelten ſogar aus Leichtſinn. Unſer alter erfahrene „Seemann“ weiſt hier 
ſeine Enkelkinder in die rechte Bahn, und kann manchem Unbeſonnenen vielleicht 


die Augen öffnen, bevor es zu frät iſt. Seine Erzählungen von See-Abenteuern 


und Mühſalen, von Schiffsleiden und Schiffsfreuden werden nebenher eben ſo 
gern geleſen werden, wie ſeine Enkel ſie gehört haben. — Noch belehrender und 
angenehmer ſind 2) die Winterabende. Der größte Theil dieſes netten 
Büchleins enthält Scenen aus dem neueſten Kriege zwiſchen den nordamerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten und Mexico, mit einem voraufgehenden Abfchnitte über 
Land und Leute Mexico's ſeit der Beſitznahme durch Cortez; was in hiſto⸗ 
riſcher und geographiſcher Beziehung für die Jugend recht belehrend iſt. — Noch 
mehr als die zuſammenhängenden Erzählungen haben die kleineren, von denen 
jede ein abgeſchloſſenes Ganze bildet, uns angeſprochen und unter dieſen wieder: 
der Sturm in der Sandwüſte, der unſern lieben Landsmann Kieſewetter fo 
überaus menſchen freundlich und voller Selbſtverleugnung erſcheinen läßt. — Das 
ſchönſte aller 3 der hier angezeigten Schriften aber iſt: 3) Schloß und Hütte 
von E. Merx. Das Bach iſt bei aller Einfachheit ein Kunſtwerk zu nennen; 
hier lebt und webt alles ſo naturgetreu, daß wir uns lauter ſolche Jugend⸗ 
ſchriften wünſchen und die Verfaſſerin bitten, auf dem betretenen Wege fortzu⸗ 
fahren. 5 

an Frauenhand iſt uns über dieſe Jugendſchrift folgendes Urtheil zugegan⸗ 
gen: Unnachahmlich ſchön iſt die blühende, ganz ungekünſtelte Sprache in 
dem Büchlein. Die Charaktere ſind vom Anfang bis zu Ende trefflich gezeich⸗ 
net, vor Allem ſind der blinde Klaus, die True und beſonders die Königen 
Louiſe und Martina reizend, ja entzückend dargeſtellt. Einzelne Scenen, wie 
das Zuſammentreffen mit der Blumenhändlerin Schelle, mit dem Maler Balduin, 
vor Allem aber die Audienz bei der Königin, ſind von großer Wirkung. Das 
ganze Buch, deſſen Verfaſſerin eine hohe Meiſterſchaft in der Schilderung edler 
Charaktere, wie der Naturkunde giebt, verdient nicht nur der reiferen Jugend, 
für die es ſchon feiner großen Sittenreinhtit wegen wie geſchaffen iſt, fondern 
auch den Erwachſenen aufs Beſte empfohlen zu werden. Bei alledem iſt die 
Sprache ſo einfach und natürlich und ſo ſchön, daß Niemand das Buch, ohne 
es durchgeleſen zu haben, aus der Hand legen und zum Lohne nach allen Sei⸗ 
ten hin vollkommen befriedigt werden wird. 


[Der Marſchall „Vorwärts“ auf dem Rückzuge.] Als Blücher 
das letztemal in Roſtock war, beſuchte er faſt täglich ſeinen alten Schul⸗ 
kameraden und Jugendfreund, den Kommiſſionsrath Dr, "**. Schreiber 
dieſer Zeilen kam nun oft zu den Söhnen dieſes alten Kommiſſions⸗ 
rathes, und wir unterhielten uns in der Regel damit, daß wir mit 
einem mächtig großen Kranich, der auf dem Hofe frei umherlief, uns 
neckten. Der alte Doktor beſaß, beiläufig geſagt, eine ganze Menagerie 
ſeltener lebender Vögel und Affen. Der Kranich, welcher ſich an uns 
gewöhnt hatte, war gegen uns ſehr fromm und zuthulich, deſto boshaf— 
ter aber gegen Solche, die er nicht kannte, und, wie alle Vögel, konnte 
er beſonders keine alten Männer und Frauen leiden. Eines Tages ſah 
Blücher ſich aus dem Fenſter unſere luſtigen, gewandten Sprünge, um 
dem uns verfolgenden Vogel zu entgehen, an; dieſe Sprünge, ſo wie 
das poſſirliche Benehmen des langbeinigen gravitätiſchen Thieres, geſie⸗ 
len dem alten Marſchall „Vorwärts“ über die Maßen wohl, und plötz⸗ 
lich ſtand er, ehe wirs uns verſahen, die Mütze ſchief gerückt, den 
Schnurrbart ſtreichend, und aus der ſchönen, langen Thonpfeife mit einer 
preußiſch⸗blauen Federpoſe dampfend, mitten im Hofe. „Goah weg 
Blücher!“ ſchrieen wir Jungen ihm zu, „goah weg, de Ahdebaar is 
bittig (geh weg, Blücher, der Storch — denn dafür hielten wir gelehr⸗ 
ten Buben den Kranich — it biſſig)““ „Dumme Jungens“, brummte 
Blücher, „denkt Ihr, ick fürchte mir vor det Beet?’ Und damit that 
er einen grimmigen Zug aus ſeiner Pfeife, trat dicht vor den, bei ſei⸗ 
nem Anblick ſchon die Federn ſträubenden Hans hin, und ſtreckte, ihn 
herausfordernd, ihm die noch dampfende Spitze ſeiner Pfeife entgegen. 
Hans guckte den alten Feldmarſchall einen Augenblick von der Seite an, 
ſperrte ſodann den Schnabel auf und — knicks! war Blüchers ſchöne 
neue Pfeife zerbrochen. „Infamiges Vieh!“ rief Blücher ſehr erboſt, 
und verſetzte mit der flachen Hand dem Vogel einen derben Klapps; 
doch der nahm das Ding krumm, und ſchoß laut ſchreiend und mit den 
Flügeln ſchlagend ſo wüthend auf den Marſchall „Vorwärts“ los, daß 


dieſer, der ſich des plötzlichen Anfalles gar nicht verſah, faſt umgewor⸗ 
fen worden wäre. Wir wollten den Vogel urückreißen, 32 er aaa 
jetzt vor Wuth ſich ſelber nicht, rannte mich und den älteren Wilhelm 
über den Haufen, ſetzte ſeine Verfolgung des Marſchalls „Vorwärts“ 
fort — und Marſchall „Vorwärts“ begann auszureißen, und wie?! 
Dreimal jagte ibn die wüthende Beſtie um den Hofraum herum, wobei 
Blücher immerfort rief: „Alle Donner; een Metz, een Metz (ein Meſſer)!“ 
Endlich gelang es ihm, das zugeſchnappte Hofthor zu Öffnen, wodurch 
er entwiſchte und das Thor hinter ſich zuſchlug, es uns überlaſſend, den 
En wieder zu beſänftigen. Aergerlich, aber doch felber lachend, gab 
lücher ſeinem alten Freunde das Abenteuer zum Beſten, und nahm es 
durchaus nicht übel, daß dieſer ihn gelegentlich mit ſeinem Sieger auf⸗ 
zog. Der Kranich Hans iſt aber noch lange nach Blüchers Tode auf 
dem Hofe des alten wackern Kommiſſionsrathes herumſtolzirt. (St. Z.) 


P. C. Durch die Silo⸗Anlagen der mansfelder Bergbaugeſell⸗ 
ſchaft iſt es erfahrungsmäßig erwieſen, daß in Erdhoͤhlen, die in gutem 
Lehmboden angelegt und trocken ausgemauert worden, der Roggen eine 
hübſche Reihe von Jahren und mit ſehr geringem Stoffverluſt aufbe⸗ 
wahrt werden könne. Da aber hinreichend mächtiges Lehmgebirge 
und zur Ausmauerung geeignetes Material nicht überall zu finden iſt, 
fo bleibt die Frage zu löfen, wie auch in anderem Boden und unter 
Anwendung anderen Materials zum Schutz vor dem Eindringen von 
Feuchtigkeit Getreide⸗Silos gleich zweckentſprechend angelegt werden 
können. Für die Beantwortung dieſer Frage hatte ſchon vor 5 Jahren 
die königliche Akademie der 9% 0 hier Wiſſenſchaften 
zu Erfurt einen Preis ausgeſetzt. Es war jedoch bis zum 15. Oktober 
d. J. eine Beantwortung dieſer Preisfrage nicht eingegangen. Bei 
dem Intereſſe des Gegenſtandes hat ſich deshalb die genannte Akademie 
in ihrer öffentlichen Sitzung vom 15. Oktober d. J. veranlaßt geſehen, 
nochmals denſelben Preis von 20 Friedrichsd'or aus der Stiftung 
des verſtorbenen königlich däniſchen Juſtizraths Büchner demjenigen zu 
verheißen, „welcher in genauer und ausführlicher Darſtellung des Ver⸗ 
fahrens, angiebt, wie in jeder Gegend, welche überhaupt waſſerfreien 
Boden darbietet, Silo's mit voller Sicherheit gegen das Eindringen 
von Feuchtigkeit und ohne unverhältnißmäßige Steigerung der Koſten 
angelegt werden können, zugleich aber auch khatſächlich nachweiſt, daß 
in einem nach den angegebenen Verfahren angelegten Silo das einge⸗ 
legte Getreide 3 Jahre hindurch dermaßen wohl erhalten worden ift, 
daß der daran gehabte Verluſt 1 pCt. nicht überſteigt. Die Preisbe⸗ 
werber haben ihre Ausarbeitungen mit den, den zweiten Theil der Auf⸗ 
gabe betreffenden Belegen, in der ſonſt bei Einſendung von Preisar⸗ 
beiten üblichen Weiſe, bis zum 1. Mai 1861 portofrei an den Sekretär 
der genannten Akademie zu ſenden. 


Mannheim, 12. Dezember. Ein bedeutendes Unglück ſetzte heute 
Abend einen großen Theil des hieſigen Publikums in Trauer. In der 
Oper „Die weiße Frau“ brach im erſten Akte, gerade in dem Mo⸗ 
mente, als das Lied von der weißen Frau geſungen werden ſollte, eine 
Verſenkung ein, und ſieben Perſonen ſtürzten unter furchtbarem 
Schreien iu die Tiefe. Ein Beinbruch, eine Zerſchmetterung der 
Kinnlade u. ſ. w. ſollen zu beklagen fein. Der Vorhang mußte na- 
türlich fallen und das Stück aufgegeben werden. 


Handel, Gewerbt und Ackerbau. 


p. C. Berlin, 15. Dez. [Die Ernte⸗Ergebniſſe des Jahres 
1855.] Ans dem geſtern erwähnten Bericht des königlichen Landes. 
Oekonomie⸗Kollegiums, welcher die im „Staats-Anzeiger“ veröffentlichte 
Ueberſicht über die Ernte⸗Ergebniſſe erläutert, geht hervor, daß wir leider 
einen nicht unerheblichen Ausfal aller Winterfrüchte, die, theils ſchon im Herbſt, 
theils im Frühjahr durch partiale Ueberſchwemmung, oder durch allgemeine 
Näſſe, oder durch Befallen im Sommer Schaden gelitten, zu beklagen haben. 
In Folge der erſtgenannten Kalamitäten haben daher bedeutende Flächen, 
namentlich von Roggen umgepflügt und der Beſtellung von Sommerfrüchten 
überwieſen werden müſſen. Dieſe nothgedrungene Aushilfe, die allerdings 
einen Minder⸗Ertrag der eigentlichen Brotfrucht nicht abwendete, erwies ich 
doch in anderer Beziehung als ſehr erſprießlich, indem die dafür eingetretenen 
Sommerfrüchte, wie aus den Berichten hervorgeht, die reichlichſten Erträge 
geliefert und dadurch den Ausfall einer doch nur mittelmäßigen Ernte einiger: 
maßen wieder ergänzt haben. Der Weizen, deſſen gedeihliche Entwickelung 
bis zu Ende des Frühjahres zu den beſten Hoffnungen berechtigte, wurde lei⸗ 
der inmitten des Sommers von jenen verderblichen Pilzen befallen, die als 
ſogenannter Roſt ſeinen Kornanſatz ſo bedeutend beeinträchtigen. Daſſelbe 
widerfuhr den Erbſen, deren üppiger Stand ſelten in dem Maaße wie in 
dieſem Jahre fo erfreulich in die Augen fiel, durch Mehlthau, fie haben an 
vielen Orten, wenn auch in reichlicher Menge, nur Stroh gegeben. — Mehr 
als ſeit einer Reihe von Jahren hat die Kartoffelernte einen zufrieden⸗ 
ſtellenden Ertrag gewährt. Obgleich noch" weit entfernt von denjenigen Erträ⸗ 
gen, welche die Kartoffeln vor dem Erſcheinen der beklagenswerthen Krankheit 
derſelben lieferten, haben fie doch in dieſem Jahre ſich im Allgemeinen lohnen⸗ 
der erwieſen, als es ſeit dem Auftreten der Kartoffelkrankheit der Fall geweſen 
iſt. Der durchſchnittliche Prozentſatz iſt daher auch nicht unbedeutend höher 
als früher, und er würde das noch mehr ſein, wenn nicht, wie in Oſtpreußen 
und Schleſien, ihr Gedeihen durch Näſſe zu erheblich behindert geweſen wäre. 
Wenn gegen Mißgeſchicke dieſer Art kaum erfolgrei anzukämpfen iſt, ſo iſt 
es doch erfreulich, daß die Landwirthſchaft 0. f die diesjährigen Erfahrungen 
vielleicht bald in den Stand geſetzt fein wird, ſich den Verheerungen der Kar⸗ 
toffelkrankheit, die ſaſt auschließlich nur noch in dem vorzeitigen Ab erben des 
Krautes beſteht, entziehen zu können. Ueberall, wo man frühreifende Sorten 
rechtzeitig ausgepflanzt hat, ſind genügende Ernten gemacht worden, die viel⸗ 
jach denjenigen vor dem Erſcheinen der Krankheit vollſtändig gleichkommen. 
Die Landwirthſchaft wird hoffentlich Mittel finden, die ganze Beſtellzeit der 
Kartoffeln fo gut zu verfrühen, daß die Vegetationöperiode zeitiger Sorten 

rößtentheils beendet iſt, bevor die Krankheit erſcheint. — Die Oelfrüchte 
And beſſer ausgefallen, als es im Frühjahr den Anſchein hatte; der . 
ſchnittliche Prozentſatz kommt wenigſtens nicht unter den des verwichenen Jah⸗ 
res. — Heu und Futtergewinn find im Allgemeinen, obſchon in manchen 
Gegenden durch die naſſe Frühjahrswitterung nicht unbedeutend verkürzt, doch 
im Ganzen befriedigend ausgefallen, und dies um ſo mehr, als ſich für leichte 
Bodenarten die Lupinen den Futtergewächſen zugeſellt und in dieſem Jahre 
die reichſten Erträge geliefert haben. — Die Ernte der Runkelrüben kann 
gleichfalls als reichlich betrachtet werden, ſo daß es den Zuckerfabriken weder 
an Rohmaterial, noch den damit verbundenen Viehhaltungen an dem fo nutz⸗ 
baren Futterabfall fehlen wird. — Die übrigen Feldgewächſe, wie Buchweizen, 
Bohnen, Möhren, Kohlrüben ze. find ebenfalls genugſam gewonnen worden, 
ſo daß es wenigſtens der ländlichen Bevölkerung nicht an Surrogaten fehlt, 
um den Ausfall der Winterhalmfrüchte zu decken. 2 erfreulich lauten die 
Berichte über den gegenwärtigen Stand der Saaten. Wir dürfen ſagen, daß 
derſelbe faft überall als vorzüglich bezeichnet worden iſt, was keineswegs im 
Herbſt des verfloſſenen Jahres der Fall war. Obſchon der Ausfall der fünf, 
tigen Ernte noch im Schooße der Zeiten verborgen liegt, ſo können wir uns 
doch um eine Hoffnung reicher fühlen, wenn des Himmels Segen den Keim 
der Zukunft glücklich hat gedeihen laſſen. 


Ruſſiſche Banken.] Die Zahlungsmittel, deren Rußland wegen des 
. Al le Menge bedarf, verſchafft es ſich für den inneren Umlauf 
durch Emiſſionen von Papiergeld, welche bekannt gemacht werden; ob alle — 
mag dahingeſtellt bleiben. Für die Zahlungen nach außen iſt edles Metall 
erforderlich; zwar iſt die Ausfuhr verboten — mit der kürzlich zugelaffenen 
einzigen Ausnahme von fremden Silbermünzen — doch ſieht man 3. B. in 
Hamburg viele Imperialdukaten (nahe 3 preuß. Thaler Gold, den Friedrichsd'or 
zu 5 Thlr. gerechnet). Neben dem Staatspapiergeld circuliren Banknoten, und 
wenn ſchon ein Zwangscours geſetzlich nicht beſteht, ſo giebt es doch Mittel, 
die Inhaber von dem Begehren nach umtauſch gegen baares Geld abzuhalten. 
Deſſen ungeachtet hat ſich die kaiſerliche Kommerzbank in Odeſſa genöthigt 
geſehen, die Einlöſung ihrer Noten, die von Perſonen, denen man ſie nicht 
wohl abſchlagen konnte, häufiger vorkommen mochten, einzuſtellen. Gleichzeitig 
wurden diejenigen, welche die Banknoten nicht in gleichem Werthe wie Münze 
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annehmen würden, als Staatsfeinde bezeichnet. Dennoch verlieren fie bereits 
rozent und es iſt dies der Anfang einer Entwerthung des Papier⸗ 
eldes, wie ſolche bei fortgeſetzter SEN der Menge nicht ausbleiben 

er Krieg den Bevölkerungen auf: 
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kann; dadurch werden die Opfer, welche 
erlegt, unter die Einzelnen vertheilt. 


p. C. Die lei von 
eingegangenen Angaben über dieſen 
eeftellichſten Aufſchwung genommen. Im 
Gußwaaren heuge 
959,738 Etr., 1 
hat ſich 


erzeugte Quantum wird auf einen Wert 


Diſtrikte erzeugt. 
9780 


ur du 
25,273 Etr., im Werthe von 1,304,944 


mene Feſtigkeit behauptete ſich auch heute 
der Madl Kössſcrdangen nur von 0 
tees unter 10 Thlr. 98% 


eld. 


tere größere Zufuhren in Ausſicht ſind. 


eigen, ord. weißer und gelber 112118 Sgr., mittler 
feiner 150 Sgr., feinſter gelber bis 150 Sgr., feinſter weißer bis 
— Roggen ord. 9097 Sgr., mittler 104107 Sgr., feiner 110—116 Sgr. 
e 67—75 Sgr. — Hafer 35—43 Sgr. — Erbſen ord. bis 


— Gerſt 
feine bis 118 Sgr. pro Scheffel. 


Oelſamen: Winterraps 130—145 Sgr., Sommerrübſen 115125 Sgr. 
Kleeſamen: rother 15—17½ Thlr., ff. 18 Thlr., weißer 1723 
Spiritus ohne Umſatz, loco 15% Thlr., Dezbr.⸗Januar⸗Februar 15 Thlr., 
Thlr., Mai⸗Juni 15% Thlr. 


März⸗April 15%, Thlr., April⸗Mai 15 


Zink: 2000 Centner loco Ufer mit 7 Thlr. und 


bahn mit 6 Thlr. 19½ Sgr. gehandelt. 


Breslau, 15. Dezbr. Preiſe der Butter vom 11. bis 15. Dezbr. 


Beſte Butter 26 Rtl. 
Geringere = 24 


Waſſerſt 
Breslau, 15. Dez. Oberpegel: 
Eisſtand. 


kD— Ill.... ͤ ———— —e——. 


Eiſengußwaaren in Preußen hat, nach den 
ndfteiezweig in den letzten Jahren den 
, ahre 1851 wurden 690,875 Etr. 
ellt, im Jahre 1852 ftieg die Fabrikation derſelben auf 
53 auf 1,033,687 Etr. und 1854 auf 1,308,583 Etr. Sie 
mithin in dem Zeitraum vom Jahre 1851 bis 1854 beinahe ver⸗ 
doppelt. In die vorſtehende Berechnung der Eiſen⸗Gußwaaren ſind die 
3 aus Hochöfen nicht einbegriffen. Wir 
in Gußſtücken“ gedacht. Das im vergangenen Ja 
von 6,685,841 
Mithin ſtellt ſich der Werth von einem Centner Gußwaaren auf etwas 
über 5 Thlr. heraus. Das größte Quantum von Eiſen⸗Gußwaaren wurde 
im vergangenen Jahre in dem brandenburg⸗preußiſchen Haupt⸗Bergwerks⸗ 
Es find in demſelben 584,165 Gtr,, im Werthe von 
000 Thlr. producirt worden. Demnächſt wurde das größte Quantum 
rch den rheiniſchen EEE N 
erthe von hie. Hierauf folgt der weſtfäli⸗ 
ſche Haupt⸗Bergdiſtrikt mit einem Produktions⸗Quantum von 192,768 Gtr., 
im Werthe von 773,292 Thlr.; der ſchleſiſche mit 137,784 Ctr., im Werthe 
von 602,971 Thlr.; der ſächſich⸗thüringſche mit 62,593 Etr., im Werthe von 
284,544 Thlr. Die Zahl der Arbeiter bei der Fabrikation der Eiſen⸗Guß⸗ 
waaren iſt auf 9621 berechnet, und wurden hiervon allein im brandenburg⸗ 
preußifchen Haupt⸗Bergdiſtrikt 5349 Mann beſchaͤftigt. 
Frauen und Kinder der Arbeiter iſt auf 21,576 Seelen angegeben. 
A Breslau, 15. Dezbr. [Börſe.] Die geſtern zur Geltung gekom⸗ 
doch war das Gefchäft in Folge 
en Belange. Ausländiſche Kaſſen⸗ 


roduktenmarkt.] Der Umſatz war heute ſehr ſchwach, Preiſe 

ohne alle Veränderung. Inhaber hoffen auf eine Beſſerung, mindeſtens auf 

die Haltbarkeit derſelben, en der Markt reichlich verforgt iſt und wei- 
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ten geworden i 


über Kem 
üben. 
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Boden ſehr wi 
durch die Gebi 


9 ihrer als „Roheiſen würden dieſem 


re an Eiſen⸗Gußwaaren 
hlr. berechnet. 


gleichmäßig 


rikt mit Sigmaringeu, nämlich 
rechten Oder 


ihrer 
nachdem der 


Die Anzahl der gern. 


worden ſind, 


120130 Sgr., 
168 Sgr. 


100 Sgr., 


Thlr. Wiesbade 


nen für die La 
1000 Gentner loco Eiſen⸗ I 


häufig geworden find, 
aſſenhaftigkeit ſehr verzögert werde, müſſen ſich dieſe 
i Verkehr eines neuen Ländergebietes durch die Einmündung 
bei Oppeln in die oberſchleſiſche Bahn geführt worden iſt, ungemein ftei: 
Die Anlegung neuer Geleiſe wäre unerläßlich; warum alſo nicht 
dieſe Geleiſe durch Gegenden legen, die dis jetzt ganz unbeachtet gelaſſen 
und warum nicht dieſe Gegenden zu großer induſtrieller 
g Für Breslau würde dieſe Eiſenbahn, außer dem ge⸗ 
fteigerten Verkehr noch den Vortheil gewähren, zwei große Vorſtädte 
(die Oder: und Sandvorſtadt) zu beleben und zu verſchönen. 
Bahn würde ſelbſtredend bis an den proj.ftirten Schiffskanal, der ſich 
von dem öſtlichen Theile der Stadt um die genannten Vorſtädte berum: 
ziehen und hinter dem Schieß werder in die Oder münden ſoll, führen. 
Der Plan hierzu iſt bereits in Berlin gezeichnet und veranſchlagt. — 
Alle dieſe unberechenbaren Vortheile für einen großen Theil unſerer Pro 
vinz und deren Hauptſtadt laſſen die Anlegung dieſer Bahn am rechten 
Oderufer nicht nur als ſehr wünſchenswerth, fondern faſt als eine Noth⸗ 
wendigkeit erſcheinen. 


Blüthe emporheben. 


ſer Bahn nachzuſuchen. 


3204 


rial N ſehr theuer und in ſeiner beſten Qualität 


Die Einführung der Steinkohlen, Kalk 


ſchleſien würde in dem induſtriellen Betriebe dieſer Kreiſe Wunder thun, 
und dieſe Wunder würden ſelbſt nach dem Großherzogthum hin, weit 
pen und Schildberg hinaus, den wohlthätigſten Einfluß aus⸗ 
Der dieſe Gegenden noch drückende Mangel an Chauſſeen würde 
verſchwinden, und uns könnten die Produkte jener Gegenden wohlfeil zu: 
führt, jenen Gegenden aber das Material verſchafft werden, welches ihre 
rtragsfähigkeit bedeutend hebt. 


hebt. Namentlich würde der 
rkſam und förderlich fein, 


andſtriche doppelt zu Theil werden. 


zu heben. (Daß die königlichen Güter 


Kreiſe, fo wie die bedeutenden Staatswaldungen, welche die Bahn durchſchnei⸗ 
den würde, ebenfalls große Vortheile hiervon ziehen würden, bedarf 
keiner Ausführung.) 
niſchen Verkehrs die Anle 


Ferner iſt aber auch im Intereſſe d 


ufer wünſchenswerth. 


n, 10. Dez. 


pro Gtr, 


Unterpegel: 2 F. 6 3. 


* 


& Breslau, 15. Dezember. 


verſchaffen. a 
Oderufers bis Breslau. 


Dieſe Eiſenbahn längs der rechten Oderſeite würde von Tarno— 
witz ab, einen Theil des beuthener, dann den großſtrehlitzer, 
lublinitzer, roſenberger, kreuzburger, namslauer und ölſer 
Kreis durchſchneiden, oder wenn die Geſellſchaft „Minerva“ ihre Bahn 
durch den beuthener und großſtrehlitzer Kreis leute, dann aber ſüdlich nach 
Oppeln abſchwenkte, von dem Punkte, wo ſich die Bahn vom lublinitzer 
Kreiſe abwendet, weiterbreite. — Dieſe Bahn der rechten Oderſeite böte 
folgende großen Vortheile: 1) einen bequemeren Anſchluß an die ru ſſi⸗ 
ſche Bahn, indem dei Lublinitz, ſowohl dies- als jenſeitig, nur, je ein 
paar Meilen zu bauen wären, welche Verbindungslinie überdies über ein 
Terrain gehen würde, wo große unterirdiſche Schätze liegen, und es nur 
der Steinkohlen bedarf, um ſie zu Tage fördern zu können. | 
militäriſcher Beziehung dürfte dieſe Bahn von großem Vortheil fein, 
worauf jedoch hier ſelbſtredend nicht näher eingegangen werden kann.) 
2) Dieſe rechte Oderſeiten-Bahn würde einen Theil Schle⸗ 


ſiens, den man bis jetzt nur als ein 


in das regſte Verkehrsleben ziehen, und dadurch den Werth 
des Grund und Bodens bedeutend heben, die Induſtrie aber 
ungemein 
ſchönen Wälder z. B., welche ſo treffliches Bauholz liefern, würden 
Breslau reichlich mit demſelben verſorgen, während hier dies Baumate— 


und die Wohlbabenheit deſſelben 


AUS] Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern ſtattgefundene Verlobung un⸗ 
ferer Tochter Marie mit dem Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer Herrn Valentin Troplowitz, 
beehren wir uns Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 14. Dezember 1835. 
A. Huldſchiner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Huldſchiner. 
Valentin Troplowitz. 


Als e lte empfehlen ſich: 
Mori ahn. 
12 5 Hahn, geb. Scherbel, 
Liſſa, den 12. Dezbr. 1835. [6213] 
[4147] Die Verlobung 
meiner Tochter Mathilde mit dem Herrn 
Paſtor Ewald Kaiſer hierſelbſt, beehre ich 
mich ſtatt befonderer Meldung hiermit erge— 
benſt anzuzeigen. 8 
Rawitſch, den 12. Dezember 1888. 
5 Der Rektor und Prediger Geiſt. 


[6226] &odes=-Anzeige, 

Das heute Früh an Lungenlähmung erfolgte 
Ableben unſerer rd ya Gattin, Mut: 
ter, Schwieger- und Großmutter, Karoline 
Schönfelder, geb. Gerlach, zeigen wir in 
tiefſtem Schmerz allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch an. 

chweidnitz, den 14. Dezember 1855. 
Schönfelder, Rechnungsrath a. D. 
nebſt Familie. 


Fi i c U . Z 1. 
* H. Wolf's 
Matinée musicale 
findet heute Sonntag, den 10. Dezbr. Mit⸗ 


tags 12 uhr 1 u 
Ungarn Ant” 1 192350 
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Eiſeubahn⸗Zeitung. 

[Eiſenbahn am rechten Oder— 
ufer.] In dieſer Zeitung iſt bereits mehreremal eines großartigen Unter⸗ 
nehmens, der Aktiengeſellſchaft „Miner va“, gedacht worden, welche den 
Zweck hat, die Induſtrie und namentlich die Eiſen⸗Induſtrie zu fördern. 
Es iſt dabei des Projekts gedacht worden, eine Eiſenbahn von Oppeln 
nach Tarnowitz und von hier zum Anſchluß an die Nendza-Nicolaier 
Bahn zu bauen. Dieſe Bahn ſollte ſchon gegen das Ende des Jahres 
1857 fahrbar fein. Es iſt an der Zeit, die Aufmerkſamkeit jener Geſellſchaft 
ſowie aller hierbei mitwirkenden Faktoren darauf hinzulenken, durch eine 
Erweiterung dieſes Eiſenbahn⸗ Unternehmens der Provinz Schleſien und 
namentlich dem ſüdöſtlichen Theile derſelben unberechenbare Vortheile zu 
Es handelt ſich um eine Eiſenbahn längs des rechten 


tige Auswahl, 
als S genügen 
die 


lichſte empfehlen. 
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Billigkeit haben. 
katen, Liquei 
Theil durch mod 


Die 


vermehren. 


(6199 Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen 8 Uhr ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden unſere theure Pier Mutter, 
Ehr. Wackernagel, geb. Heißner, im 
Alter von 61 Jahren. Dies zeigen wir theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an. 

Breslau, den 15. Dezember 1855. 

Die hinterbliebenen Kinder. 


Tueater⸗Repertotre. 

Sonntag den 16. Dez. 67. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 1. Male: „Maria Lesczinska, 
oder; Wie man Königin wird.“ 
Inteiguen⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Leon 
Sozlan, deutſch von C. Schlivian. Perſonen: 
Stanislaus Lesczynsky, Hr. Jaffé. Marie, 
ſeine Tochter, Beln. Fl. Hoffmann. Der 
Herzog von Bourbon, Prinz von Conde, 
Premier: Minifter Ludwig XV., Hr. Det. 
Die Prinzeſſin von Bermandels rau 
8 eil. Die Marquiſe von St. Prie, Fan 

aus. Letellier, Graf von Eſtrees, Dra⸗ 
goner Hauptmann, Hr. Röſicke. Der Che⸗ 
valier Euſtache, Hr. Weiß. Stnauer, 
Hr. Meyer. Gertrud, Fran Echten (im 
Dienſte des Königs von Polen). Ein Se⸗ 
kretär, Hr. Henry. Lorrain, Kammerdiener 
des Herzogs von Bourbon, Hr. Thraber, 
Schweſter Modeſta, Fräulein Schwelle; 
Schweſter Brigitta, Fräulein Gerber; 
Schwester Concordia, Fräulein Herbold (im 
Klofter von Fontevraut). 

Montag den 17. Dezbr. 68. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Waflerträger,‘‘ Oper in 3 Auf: 
zügen, nach dem Franzöſiſchen frei bearbei⸗ 
tet von Ur. Schmieder. Muſik von Cheru⸗ 
bini. Hierauf: „Die Haſen in der 
Haſenhaide.““ Komiſches Singſpiel in 
1 Akt, nach dem Franzöſiſchen frei bear⸗ 
beitet von L. Angely. Muſik von N. Iſouard. 


gewiſſe tonangebende Stellung behauptet. 
turen ſich vorzüglich auf dieſen oder jenen Artikel beſchränken müſſen, iſt die 
Schumannſche Fabrik durch ihre umfangreichen Anlagen und die erforderli- 
chen bedeutenden Arbeitskräfte im Stande, sämmtliche Zweige der Porzellan⸗ 
manufaktur im großartigften Maßſtabe zu kultiviren. 
rent ein ſpezielleres Eingehen ſelbſt auf die bervorragendſten Kunſtwerke des bie- 
igen Schumannſchen Porzellan⸗Lagers — fo ſehr die einzelnen Gegenſtände 
durch ihre vollendete Schönheit dazu anregen — für diesmal wenigſtens verfagen, 
weil ſonſt ſeine Beſprechung die Grenzen des ihm zugemeſſenen Raumes bei 
weitem überſchreiten würde. 
lichen Etabliſſements jedem Beſucher des Weihnachtsmarkles auf das angelegent- 


Weihnachts Nusſtellung 
Porzellan⸗Lager aus der Schumannſchen Manufak⸗ 
tur zu Berlin (Ring, Naſchmarktſeite Nr. 57). 

Nirgends wird der Weihnachtswanderer bet feinem jährlichen Rundgange 
mächtiger angezogen, als von dieſem impoſanten Schauladen, welcher, eine 
Art Jaduſtrie⸗Ausoſtellung für ſich, die ganze nördliche Seite unſeres Ringes 
ziert, die Aufmerkſamkeit aller Vorübergehenden in hohem Grade feſſelt und in 
ſeinem Innern einen kaum geahnten Reichthum von Schätzen birgt. Ja, Por⸗ 
zellan — das iſt das Gold unſers Jahrhunderts, mit dem fi die vornehmſten 
wie die einfachſten Haushaltungen ſchmücken. Treten wir in das Schumann— 
Ihe Lager, fo wird das Auge von der Pracht und Fülle der dargebotenen Ge: 
genſtände in den weithin ausgedehnten Räumen auf's angenehmſte überraſcht, 
Welche reizende Bilder und Deſſins, welche Mannigfaltigkeit der Formen und 
Solidität der Maſſe, welche Schönheit und Eleganz in den Verzierungen, wo- 
durch den Erzeugniſſen der Manufaktur nicht ſelten ein höherer Kunſtwertb 
verliehen wird, findet man da nicht vertreten. Von dem größten bis zum Hein: 
ſten, von dem foſtbarſten bis zum geringſten Artikel, wie fie die Porzellanmanu⸗ 
ſaktur aller Länder liefert, beſitzt das Schumannſche Lager eine fo reichbal- 
fir jedem Bedürfniß und jeder Geſchmacksrichtun 


daß 
vermag. 


chumannſche Fabrik ſeit vielen Jahren, mindeſtens in Deutſchland, eine 
Während nämlich andere Manufak⸗ 


Wir können daher nur die Beſicht 


Chokoladen und Konſituren⸗Fabrik 
von Ferdinand Weinrich (Schmiedebrücke Nr. 54). 
Seit Kurzem iſt dieſe Fabrik durch Auſſtellung neuer Maſchinen wiederum 
bedeutend erweitert und dadurch in den Stand geſetzt worden, den fortwährend 
geſteigerten Anſprüchen zu genügen. 
Hrn. Weinrich bietet uns eine Ueb 
der einheimiſchen Kouſiturenbäckerei, welche 


Die jetzige Weihnachts- 


ir- und Schaumkonſekten dieſer Art, 


! Die Segnungen, welche man 
4 den Kreiſen des Rieſengebirges zuwenden will, 
an thäte hier daf: 

ſelbe und zwar mit demſelben Grunde, was man bereits in der Rhein⸗ 
gegend gethan hat, man legt auf beiden Ufern eines ſchiffbaren Fluſſes 
iſenbahnlinien, um den Verkehr und die Induſtrie beider Uferſtraßen 


gung dieſer zweiten Bahnlinie auf dem 
5 Wenn ſchon jetzt die Klagen ſehr 
daß die Beförderung der Kaufmannsgüter wegen 


Heute iſt hier eine Deputation von Limburg an⸗ 
gelangt, um dem Staats⸗Miniſterium eine Zeichnung von mehreren Millio⸗ 
hun- Bahn vorzulegen und die Erthelung der Konzeſſion die⸗ 
(Mittelrh. Ztg.) 


Indeſſen muß ih Nefe- 


erſicht von den mannigfaltigen Produkten 
vor anderen den Vorzug größerer 
— Unter ſolchen Umſtänden konnte den Chokoladenfabri⸗ 
welche ſich zum 
erne Façons, ganz beſonders aber durch gediegene und ſchmack⸗ 
halle Kompoſitlon auszeichnet, die weiteſte Verbreitung nicht fehlen. In der 


That wird Herr W. mit Aufträgen von bier und aus der Provinz mit Engros⸗ 
Aufträgen überhäuſt, denen er mit Hilfe der vermehrten Fabrikkräfte auf das 
prompfeſte nachzukommen bemüht iſt. Gehen wir zum Detail über, ſo möchte 
vor Allem ein Sortiment Chokoladen-Figuren und Nippſachen, wie Piftolen, 
Kugeln ꝛc. neben den durchſichtigen Liqueurbonbons in allen Gattungen unſere 
Kaufluſt reizen. Auch Marzipan, Zuckerguß und Schaumkonfekt iſt in den 
artigften Spielereien und in ſolcher Menge vertreten, daß der Vorrath für die 
Ausſchmückung vieler Tauſend Chriſtbäumchen und Defferttifche berechnet ſcheint. 
Hoffentlich wird es der renommirten Fabrik gelingen, alle dieſe ſchönen Sachen 
zur Verherrlichung des Weihnachtsfeſtes rechtzeitig nach allen Gegenden unſerer 
Stadt und Provinz hin zu verbreiten. 4165] 


— — — — —— 
Konditorei und Chokoladenfabrik von Manatſchal 
und Komp. (Ring Nr. 18). 

An Gefreiers Ecke und das derſelben zunächſt gelegene Lokal von Manat⸗ 
ſchal knüpfen ſich namentlich für den älteren Breslauer manche intereſſante 
Erinnerungen, welche noch gegenwärtig in der ambulanten Börſe daſelbſt ihre 
lebendigen Repräſentanten haben. Dieſer beſtändige Verkehr hat natürlich 
während der jetzigen Saifon die erheblichſte Steigerung erfahren. Eine fo 
brillante Weihnachts⸗Ausſtellung wie die Manatſchal'ſche iſt auch wohl 
geeignet, die Neugier und Kaufluſt rege zu machen. Die ganze Längenfront 
des Lokales wird von der Tafel eingenommen, auf welcher die Herrlichkeiten 
der Chriſtbeſcheerung ſich in bunter Abwechſelung ausbreiten. Da ift die ge⸗ 
ſammte griechiſche Mythologie in einem Götterheer von Tragant vertreten, 
ebenfo die Embleme der chriſtlichen Religion in Chokoladenmaſſe, für die, fo 
dem Feſte ſeine religiöſe Bedeutung bei Ausſchmückung des Weihnachtsbaumes 
bewahren, und zuletzt folgt eine große Mannigfaltigkeit von echtem königsber⸗ 
ger und einheimiſchem Marzipan, Liqueurfiguren und Gruppen, pariſer Bon: 
bons mit den ſchönſten Bonbonnieren, von Zuckerfrüchten aus Quitten und 
dem verſchiedenartigſten Deſſert-Konfekt, endlich von allerliebſten humoriſtiſchen 
Sachen, welche Erwachſene und Kinder gleich ſehr erfreuen und amüfiren, 
Kaum erſcheint es möglich, dieſe reichhaltigſte der Schauſtellungen hier im 
Detail zu würdigen: man muß ſie ſelbſt geſehen haben. [4200] 


Südfrüchte⸗Handlung von J. B. Tſchopp u. Comp. 
(Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe). 

Wegen der nahen Verwandtſchaft mit den Konditorwaaren verdienen zu⸗ 
vörderſt die Südfrüchte unſere Beachtung, um ſo mehr, als die genannte Firma 
in dieſem ſchmackhaften Artikel eine höchſt komfortable Weihnachts-⸗Ausſtellung 
arrangirt hat. Was für ein lieblicher Duft empfängt hier ſchon den Eintre⸗ 
tenden, wie angenehm wird der Beſchauer von den ſeltenſten Erſcheinungen 
einer ſüdlichern Pflanzenwelt überraſcht und gleichſam hineinverſetzt mitten in 
jenes „Land, wo die Gitronen blühen, im dunkeln Laub die Goldorangen glühen.“ 
Rings um das Lager ziehen ſich große Schwingen, voll der ſaftigſten Apfel⸗ 
ſinen, Citronen, Feigen und Datteln, mit den verſchiedenartigſten eingemachten, 
kandirten und Kernfrüchten untermiſcht. Links vom Eingange ſind um eine 
Epheulaube die ſogenannten italieniſchen Fruchtkörbchen in der mannig⸗ 
faltigſten Zuſammenſetzung gruppirt. Dieſe Körbchen enthalten Alles, was 
man an Südfrüchten ſich wünſchen kann: ſpaniſche Trauben von einer Größe 
und Friſche, wie wir ſie bisher nirgends angetroffen, ebenſo koloſſale Trauben⸗ 
roſinen, würzige Knackmandeln, Aepfel und Nüſſe von ſeltener Schönheit, kurz 
15 bis 16 verſchiedene der vorzüglichſten Fruchtarten bilden die koſtbare Fül⸗ 
lung der Körbchen, welche obendrein mit geſchmackvollen Blumenguirlanden 
garnirt ſind, und ſich daher auch zu Weihnachts-Geſchenken für Damen vor⸗ 
trefflich eignen. Früher hat man derartige Körbchen von hier bis nach Mün— 
chen und Nürnberg bezogen, da dieſelben bei geſchickter Verpackung ſich gut 
transportiren luſſen. Wünſchen wir jedoch, daß fie diesmal ſämmtlich am 
Orte bleiben und verzehrt werden möchten. Die Preiſe (bis zu 3 Thaler) 
ſcheinen uns ſehr mäßig, zumal da der Transport der Früchte allein ſchon | 
einen bedeutenden Koftenaufwand verurſacht. [4201], | 


Papier:Handlung von Dobers und Schultze 
(Albrechtsſtraße Nr. 6, im „Palmbaum “). 4 
In der Weihnachtsausſtellung dieſer Handlung findet ſich vorzugsweiſe der 
Bedarf für belehrende Unterhaltung und nützliche Beſchäftigung der Jugend | 
überaus reichlich bedacht. Stereometrie-Figuren, Baukaſten, Aufſtellungsbil⸗ | 
der und Metamorphoſen, fo wie eine kleine Bibliothek der ſchönſten und billig⸗ | 
ſten Bilderbücher werden vor Allem das kindliche Gemüth anſprechen, während 
Lithophanien (weiße und bunte Lichtbilder in patentirter Papiermaſſe) mehr | 
für das Amüſement der Erwachſenen berechnet find. Für letztere dürft auch 
ein höchſt praktiſcher Silhouettir⸗ Apparat von beſonderem Intereſſe ſein. 
Wie Daguerreotype und Photographien, ſo werden mit Hilfe jenes Apparates 
auch die Silhouetten vollftändig nach der Natur gezeichnet. — Eine mit 
Papier überzogene Platte wird an der Wand befeſtigt, zur Seite der abzu⸗ 
bildenden Perſonen ein Licht hingeſtellt, worauf dann der ſcharf markirte 
Schattenabriß ſich mit großer Genauigkeit auf dem Papier nachzeichnen läßt, 
Dieſer Apparat würde gewiß in vielen Kreiſen die angenehmſten Ueberraſchun⸗ 
gen herbeiführen. Ferner enthält das Lager eine reichhaltige Auswahl von 
Lederwaaren und Schreibmappen aller Art, von den einfachſten bis zu den 
feinſten mit ſauberen Lederüberzügen und polirten Schlöſſern, neue Unterlagen 
mit engliſchem Tuch eingefaßt, ſo wie den beliebten Damen⸗Lederkorb, Papete⸗ 
rien in Käſtchen und Papiereinfaſſung, Albums und Poeſiebücher, kurz alle die 
mannigfachen Niedlichkeiten, wie ſie irgend eine andere Papierhandlung auf⸗ 
zuweiſen hat. Neu und eigenthümlich iſt das Sortiment von Briefbogen 
mit Namenschiffern in allen beliebigen Kombinationen, zu denen die 
Stempel mit höchſt geſchmackvollen Verzierungen eigends hier angefertigt wer⸗ 
den; auch die Bogen und Karten, mit Photographien (eine Art Damengallerie) 
ausgeſtattet, möchten zahlreiche Liebhaber finden. Neben den gewöhnlichen 
Schreibtaſchen mit Büchern und Federmeſſer à 14 Sgr., nehmen die Eiſen⸗ 
gußſachen, wie Briefbeſchwerer, Schreibzeuge, Federhalter 2c., einen großen 
Raum ein. Zur würdigen Ausſchmückung des Chriſtbaumes dienen allerliebſte 
Schnitzereien in Gold⸗ und Silberpapier, allerliebſte Körbchen aus Papier⸗ 
rollen, ſo wie für entſprechende Zimmerverzierung eine Reihe Bilder mit An⸗ 
ſichten von der ſächſiſchen Schweiz, dem Rieſengebirge und anderen beliebten 
Gegenden, lauter Dinge, welche die Handlung im großartigſten Maßſtabe vor⸗ 
räthig hält. 5 [4202] 


ſogar ſehr fel- 
ic. aus Ober⸗ 


Kalk für jenen 


im roſenberger 


es kaufmän⸗ 


Klagen, 


Die 


en. 


mehr 


Auch iſt dies ſehr natürlich, wenn man bedenkt, daß 


igung jenes herr: 


[4164] 


Ausftellung des 


— - re w— 


Technische Seetiom. 

Montag den 17, Dechr., Abends 6 Uhr; 
Herr Geh. Bergrath Steinbeck: Ueber Ent- 
glasung der Schlacke v n Hohöfen und de- 
ren Benutzung, — Wahl des Secretairs, 
. . . 

Philologische Seetion. 

Dinstag den 18. d. Mis, Abends 6 Uhr, 
wird Herr Prof. Dr. Wagner einen Vortrag 
über die Gesellschafts- und Unterhaltungs- 
Spiele der Alten halten. Hierauf wird die 
Wahl eines neuen Secretairs für die Section 
statlfinden, [4173] 


Dinmrtinx den 18. Dezember e, 
im Suale des Königs von Ungarn 
dwitde (und jetzte) 


Soirée 


für neuere Kammermusik. 
unter güt ger Mitwirkung des Herrn 
Cantor Deutsch, 
veranstaltet von 
Max Seyfriz und Carl Mächtig. 
Programm. 
I. Trio (Op. 8.) von Johannes Brahms, 
2. Gesang, 

3. Fantasie für Pianoforte von W. Bargiel. 
4, Variationen für Violoncello von Men- 
delssohn, [4199] 

5. Gesang, 

6. Trio (Op. 63) von Robert Schumann, 
Billets für 1 Person & 20 Sgr., für 3 Per- 

sonen à 1 Thlr. 10 Sgr., sind bei F. E. C. 

Leuekart (Kupferschmiedestrasse 13), 

zu haben, Kassenpreis a Person 1 Thlr. 


41 y R 

dun Winterzirkel. 

Montag, den 12. ö., Gefellichaft. 
Gut regulirte Uhren aller Art 


mpfiehlt die Ahrenhandlung des R. König, 
Blücherplatz Nr. 5. [5645] 


Bekanntmachung. [1074] 

Die Termin Weihnachten d. J. fälligen Zins-Coupons der hieſigen Stadt⸗ 
Obligationen werden vom 20. d. Mts. ab von unſeren Steuer-Erhebern und Kaſſen 
an zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, 
ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta, realiſirt werden. 

Die Zahlung der Zinſen von den bis jetzt noch nicht convertirten Stadt⸗Obligatio⸗ 
nen à 33 Prozent und von den neuen Kämmerei-Obligationen à 44 und 43 Pro⸗ 
zent erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei-Haupkt-Kaſſe in den Tagen vom 20. 
bis incl. 29. d. Mts., mit Ausſchluß der dazwiſchen liegenden Sonn- und Feſt⸗ 
tage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 

Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obligationen a 33 Prozent, oder von Käm⸗ 
merei⸗Obligationen à 44 und 43 Prozent haben ein Verzeichniß mit folgenden Ru— 
briken zur Stelle zu bringen; 

1) Laufende Nummer, 

2) Nummern der Obligationen nach der Reihenfolge, 
3) Kapitals-Betrag derſelben, 
4) Anzahl der Zins-Termine, a 
5) Betrag der Zinfen. 

Hierbei werden zugleich die Inhaber der Termin Johannis 1853 und 1854 ver⸗ 
looſten, zur Rückzahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt-Obligatio⸗ 
nen, und zwar: 

aus 1853: Nr. 7692 über 200 Thlr. 

aus 1854: Nr. 3132 über 500 Thlr. — Nr. 3982 über 100 Thlr. — 

Nr. 4270 über 100 Thlr. 

aufgefordert, dieſe Obligationen nebſt den zugehörigen Zins-Coupons, in dem an⸗ 
gegebenen Zeitraume bei der Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe, behufs Rückzahlung der Valuta, 
zu produziren; wobei wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Kapitalien von Weih⸗ 
nachten 1853 reſp. 1854 ab nicht mehr verzinſt und die Beträge der von da ab 
laufenden, Zins-Coupons von dem Kapitale werden in Abzug gebracht werden. 

Breslau, den 10. Dezember 1855. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Die für den 18. d. M. beſtimmte Sitzung des breslauer landwirthſch. 
Vereins iſt nach Verabredung und Beſchluß der Vorſtandsmitglieder auf den 
S. Januar k. 3. verlegt worden. 14140 Elsner. 


Konſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 
Mittwoch den 29. Dezember kein Reſſourcen⸗Konzert. An deſſen Stelle 
Weihnachtsbeſcheerung an arme Kinder während eines von der Springer ' ſchen 
Kapelle unter Direktion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn Schön von 4 bis 9 Uhr ausgeführ⸗ 
ten Konzerts, wobei unter andern die Kinder-Symphonie von Romberg, ein Violin⸗Solo von 
einem Hjährigen Schüler des obgedachten königl. Muſik⸗Direktors und der „Chriſtmarkt“ von 
Teichgräber vorkommen. Eintritt gegen Abgabe der Karten vom Konzert am 27. v. Mts, 
oder gegen Zahlung von 244 Sgr. Kinder unter 10 Jahren zahlen 1 Sgr. — Mittwoch 
den 26. Dezember fallt das Reſſonrcen⸗Konzert aus. Der Vorſtand. 


Wehnert⸗Beckmanns Steeg copen Sammlung, 
ausgeſtellt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, eine Treppe, im goldenen Löwen, geöffnet von 
Vorm. 10—3 Uhr Nachmittags, Abends von 5—9 Uhr. Entree à Perſon 7% Sgr., 
1 Duzend Billet 2 Thlr., „ Duzend 1½ Thlr., im Abonnement 20 Sgr. Dritte Serie: 
Anſichten vom Rhein, England, Sydenham en reliel. [6139] 


Die Reſſourcenkonzerte des patriot. Vereins 


bei Kutzner fallen Mittwoch den 19. und 26. d. aus, und beginnen wieder den 2 Januar. 


Im blauen Hirſch, Heute Sonntag, große Vorſtellung. Die neue Welt und 
der Nordpol. n 1000 Fuß ang, in 3 Abtheilungen, Metarmophoſen⸗Thea⸗ 
ter. Zum zweitenmal: Kabale und Liebe, oder Die ſchrecklichen Folgen der klei⸗ 
nen Semmel. Schleierbilder: Die Erſchaffung der Welt und des Paradieſes. Zum 
Schluß: Chromatropen und die beliebten Linienſpiele. NB, Die Plätze find amphitheatra⸗ 
lich erhöht worden. Anfang 7 Uhr. Das Nähere die Zettel. Paarmann. [6177] 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung der zur Unterhaltung und Ergänzung der Telegraphen-Anlagen im näch⸗ 
ſten Jahre erforderlichen Materialien, als: 
295 Zoll⸗Centner verzinkten Eiſendraht, 
2700 Stück S⸗förmigen Eiſenſtützen, — 
100 Stück dergl. weitgeſchweiften Eiſenſtützen, und 
350 Stück Kreuzlappenſtützen, 
foll im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. Termin hierzu iſt auf 
a Mittwoch, den 9. Jaunar k. J., Vormittags 10 uhr, 
im Geſchaftslokale der unterzeichneten königlichen Direktion auf hieſigem Bahnhofe anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiffion zur Uebernahme der Lieferung von Telegraphen-Materialie n“ 
eingereicht ſein müſſen. . ; 4 
Die gr ungen liegen im obengenannten Lokale 175 Einſicht aus, und kön⸗ 
nen daſelbſt auch Abſchriften gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden, 
Berlin, den 4. al: 1555. 4003 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Nachdem von Seiten des königlichen Handelsminiſteriums bei den ſchleſiſchen Kohlen⸗ 
gruben die Anwendung des geſchichteten, ſtatt des üblich geweſenen gehäuften Maßes 
angeordnet worden iſt, machen wir zur Beſeitigung entſtandener Bedenken hiermit bekannt, 
daß, da unſeren Zariffüsen für Kohlenladungen (S. 17 des Tarifs der Oberſchleſiſchen 
Bahn) das gehäufte Tonnenmaß zu Grunde liegt, der bisherige Tarif für eine volle Wagen⸗ 
ladung, welche dem Gewicht der Tonnenzahl des früher gehäuften Maßes entſpricht, unver⸗ 
ändert bleibt. Breslau, den 14. Dezbr. 1855. [4198] 

Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ware Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchafk— 


h Die bis Ende Dezember 1855 fälligen Zinſen unferer Stamm- und Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Aktien werden vom 28. d. M. bis zum 12. Januar 1856, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage, im Central⸗Büreau Ring Rr. 25 in den Vormittagsſtunden gegen Ueber⸗ 
reichung der betreffenden Coupons, denen ein Nummernverzeichniß beizufügen if, ausgezahlt. 
Breslau, den 15. Dezember 1855. 
Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt. 


Leicht brennender Coaks, namentlich zur Stubenfeuerung geeignet, iſt wieder 
vorräthig, und wird für 15 Sgr. pro Tonne incl. Steuer verkauft. Beſtellungen 
werden in unſerer Anſtalt, Siebenhubener⸗Straße Nr. 8,10, und in unſerer Kaſſe, N 
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entgegengenommen. * 
en Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Im Depot der britiſchen und ausländ. Bibel⸗ 
Geſellſchaft, Tauenzienſtr. 64 in Breslau, 


iſt eben erſchienen: * 
Deutſche Bibel, nach der katholiſchen Ueberſetzung des Dr. van Eſs. 
8% in Halbleder gebunden, 124 Sgr., in Lederband 15 Sgr. 
Vorräthig ſind immer: 
Deutſche Bibeln, in klein 89. Halbleder 8 Sgr., Lederband 10 Sgr. 
77 55 8. Halbleder und Leder 123 Sgr. und 15 Sgr. 
Deutſche N. Teſtamente, in 12. und 8%. — Halbleder 4 Sgr. 
mit Pſalmen, 5 5 Sgr. 
„ m " 32. Goldſchnitt 54 Sgr., mit Pſalm. 72 Sgr. 
Polniſche Bibeln, 5%. a 124 Sgr. und 15 Sgr. in gothiſcher oder 
15 N. Teſtam. 8% 4 Sgr., mit Pf. 5 Sgr. $ Tateinifher Schrift. 
Ferner: hebräiſche, böhmiſche und andere Bibeln und N. Teſtamente 
laut gedrucktem Preis⸗Verzeichniß. 
Edw. Millard, Agent. 


NB Gegen Einſendung des Betrags geſchieht die Zuftellung portofrei. [4028] 
am  Wevalentia Borussica. 


In Folge vielfeitiger Anregung ift es nach forgfältiger von mir veranlaßter Unter: 
ſuchung der echten Revalenta Arabica und n Subſtanzen gelungen, 
ine Revalenta zu fabriziren, welche der echten in keiner Weiſe nachſtehend, die durch Er⸗ 


" „ [7 


eine Ä - g 
fahrung dokumentirten Wohlthaten derſelben weiter verbreiten und auch dem Unbemittelten 
zugan lich machen kann 


ndem ich au eine Anpreiſung dieſes Fabrikats vorläufig verzichte, hoffe ich, geſtützt 
auf 9 8 Uthe Sachkundiger, daß es ſich in ſeiner Anwendung von ſelbſt N und 
dadurch den Erwartungen der geehrten Konſumenten entfprechen werde, 


Ein Depot dieſes Artikels habe ich dem Herrn J. Nowotny, Kränzelmarkt Nr. 1B 


und werden dort wie in meinem Gomptoir, Vorderbleiche Nr. 1 
Blechbüchſen von 1 Pfund mit 22 Sgr. 6 Pf., 


5 
7 „ 70 7 10 2 73 77 


7 0.74 5 I Sr 
verkauft. — Sämmtliche Büchfen find verfiegelt, mit dem Breslauer Wappen und meinem 
amen verſehen. 8 0 
rs E. Böhm, königlicher Mühlen-⸗Inſpektor. 


Mit Be e auf vorſtehende Anzeige empfehle ich die obige Revalenta 
en an enebenen Preiſen und bitte, mich mit desfallſigen Aufträgen beehren 


hierſelbſt, übergeben, 


zu wollen. 
Breslau, den 15. Dezember 1855. J. Nowotny. 
Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


empfiehlt ihr reichhaltiges La anzöſiſchen und engliſchen Büchern zur Aus⸗ 
wahl von Weihnachtsgeſchenke n, und 1 Prachtwerke und andere: 4101] 


Les beautées de Opéra 474 Thlr.; Les belles femmes 3% Thlr.; Physiologie du 


goüt 6 Thlr.; Les Industriels en France 4 Thlr.; Mosaique, Album du monde le- f. 


gant 12 Thlr.; Gavarni, Oeuvres choisies 3 Thlr.; Les deux miroirs 6 Thlr.; Dietion- 
naire de PAeademie, rélié 9 Thir.; Berquin Sandfort et Merton 2 Thlr.; La morale 
en histoires 4 Thlr.; Les étoiles animées 274 Thlr.; Les fleurs parlautes 2% Thlr.; 
Le Robinson suisse 4½ Thlr.; La guerre des deux roses 2 Thlr.; Oettinger, bi- 
“pliographie biographiane 4 Thlr. ete. — The Book of poets 6 Thlr., Chambers 
English literature 2 vol. 7 Thür.; Gems of European Arts 5% Thlr.; The British 
poets 2% Tulr.; The British theatre 2% Thlr.; Byron Works 3% Thlr., 6 Thlr.; De- 
midoff travels 2 vol. 7 Thlr.; Shakepeare Works (Prachtausgabe) 6 Thlr.; Smollet 
Works 44 Thlr.; Sterne Works 3% Tulr.; Shelley Works 4 Thlr.; Trollope 


Fessie Phillips 2½ Thlr. 


2 eſchenken in Prachtbänden offeriert Friedländer 
Hötel de En ers Demokrit, 12 B. 5 4 Thlr. © 801 . 


. 5% Thlr., in 1 B. 3% Thlr.; Büffon, Naturgeſch., fein color. Ausg. in 0 B. eleg. 
Hfrz., Lp. f. 15 Thlr.; W. Hogarth Works 3 Vol. m. 89 Ktflu. London 1827. Lp. 9 f. 
3 Thlr.; der Elbſtrom v. ſ. Urſprunge bis z. Mündung in die Nordſee v. Simmler u. 
Münnich, 2 B. quer Folio Hfrz. m. 156 Kunſtblättern auf Tondruck, Lp. 23 ½ Thlr. f. 12 
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In der Dinſtag den 18. d. M. ſtattfinden⸗ 
den Soiree der Herren M. Se friz und 
Mächtig wäre es ſehr erwünſcht, das Quin⸗ 
tett in Es von R. Schumann, Opus 44, noch⸗ 
mals zu hören. 4194 

Ein Muſikfreund im Namen Vieler. 


Eiebichs Lokal. 


Heute, Sonntag den 16. Dezember: 
10. Abonnements⸗Konzert der 
Theater⸗Kapelle. 


SD 2 3 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
[4190] Damen 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 16. Dezember: 
Großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 
Große plaftifep-allegorifche Weihnachts⸗Deko⸗ 
ration und Illumination. Der Salon iſt in 
ganz neuem Stile mit Palmen, Ballons und 
plaſtiſchen Bildern (die Glocke von Schiller 
darſtellend) dekorirt; durch Roſen⸗ und Obſt⸗ 
bäume führt längs des Saales eine Palmen⸗ 
Allee zu einem ſchoͤnen Springbrunnen. 

Anfang 3% Uhr, Ende 10 Uhr. (6238 
Entree: Herren 3 Sgr., Damen 2 Sgr. 
—— —— nn ————— 


Weiſs⸗Garten. 


6239] Montag den 17. Dezember: 
Drittes Weihnachts⸗Konzert, 
große plaſtiſch⸗allegoriſche Weihnachts⸗ 
Dekoration u. Illumination. Der Saal 
iſt in ganz neuem Stil mit Palmen, Bal⸗ 
lons und plaſtiſchen Bildern, die Glocke von 
Schiller darſtellend, dekorirt; durch Roſen⸗ u. 
Obſtbäume führt längs des Saales eine Pal- 
men⸗Allee zu einem ſchönen Springbrunnen. 
Anfang 5% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 16. Dezember: [6224] 


großes Konzert 


der Wenzelſchen Kapelle. 


Odeon. 4% 


Heute Sonntag den 16. Dezember: 
großes Militär⸗Konzert, 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 3 ½ Uhr. Entree für Herren 24, Sgr., 
Damen 1 Sgr. Das Muſikchor. 


Wintergarten. [6214] 
Heute Sonntag den 16. Dezember: 
großes Konzert von der Philharmonie 
unter Leitung des Muſikdirektors Hru. Braun. 
Zur Aufführung kommt unter andern: „Der 
Chriſtmarkt“, Potpourri von Teichgraͤber. 
Anfang 3½ Uhr. 


e eee wei 
ei E. Flemming in Glogau 

erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: in Breslau durch 
die Sort.⸗ Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
J Herrenſtraße Nr. 20: 4132 


* Notiz⸗Taſchenbuch 


auf alle Tage des Jahres. 
Preis 18 Sgr. 

Dieſes höchſt elegant ausgeſtattete 
und ſchön gebundene Schreib⸗Notiz⸗ 
Buch enthält für jeden Tag des 
Jahres eine Seite Raum zu Notizen, 
„und kann allen Geſchäftsmännern mit 
vollem Recht als praktiſch empfohlen 

werden. 
. In Brieg durch A. Bänder, in 
Oppeln: W. Su, in P.⸗War⸗ 
inz y 


tenberg: He A 
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Den hohen Guts im In⸗ 
und Auslande empfehle ſtets eine große 
Auswahl von größtentheils ſich noch in 
Kondition befindenden ſoliden und tüch⸗ 
tigen Wirthſchaftsdirigenten, Rentmei⸗ 
ſtern, Wirthſchaftsbeamten und Schrei⸗ 
bern, Penſionären und Eleven, ſowie 
auch Gouvernanten, Hauslehrern, Wirth: 


ſchafterinnen, ſehr thaͤtiger und geſchick⸗ 
ter, gelernter Förſter und Ziergaͤrtner. 
Die mich mit ihrem Vertrauen beehren⸗ 
den hohen Herrſchaften, haben für meine 
Bemühungen an mich nichts zu entrich⸗ 
ten, und erbittet nur portofreie Korre⸗ 


ſpondenz der Kaufm. N. 


. t. Felsmaun 
in Breslau, Schmiedebrücke 6180 


50. 


—e—ꝓ - — — — 
Herr Jacques Piedboeuf in Aachen hat mich 
ermächtigt, dessen auch in Schlesien und 
Oesterreich seit Jahren vielfach angewandten 
und rühmlich bekannten Fabrikate, als Dampf- 
kessel, Filter, Reservoirc etc, zu denselben 
Preisen und Bedingungen ab Aachen zu ver- 
kaufen, die er selbst notirt. Ich bitte, mich 
mit Aufträgen für diesen zu beehren, und 
werde gern jede gewünschte Auskunft die- 
serhalb ertheilen. [4149] 
Halberstadt. W. Hersehel. 


— — —  —— 
n einer der volkreichſten Städte Schleſiens 
Far ein bedeutender Gandelöverkepe falten 
det, ift ein Materials, Farbewaaren⸗ u. Ta⸗ 
bal⸗Geſchäft nebft Grundſtück, Familienver⸗ 
hältniſſe halber aus freier Hand zu verkau⸗ 
en. Das Geſchaͤft beſteht ſeit 25 Jahren, 
hat eine ganz vorzügliche Lage und kann in 
jeder Beziehung als gut und reel empfohlen 
werden. Wirkliche Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere auf portofreie Briefe in Liegnitz durch 
den Kommiſfionär Thomas. [4145] 


Denjenigen Perſonen, welche die Wohnun 
es Hrn. J. Maria b. Neumann, Erft 
be: der 1 werd — 3 — zu 
eilen, ohne ſie au nicht wiſſen, 
diene 2 Nachricht, daß ſich deſſelben Ah 
nung Albrechtsſtraße Nr. 18, erſte Etage, 
gegenüber der königl. Regierung, befindet. 
Beſucheſtunden von 9—11 uhr Vormittags 
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. (Sonn⸗ 
und Feiertage ausgenommen.) [4141] 


Schmetterlingöfemmfungen, 
Mei ts enken ſich ei d, ſind 
zaben ber Per e, Aitbüſſerſtr. 43, en 


€ 


Aus Ferdinand Hirt's Weihnachtslager, 
Ring, Naschmarkt- Seite Nr. 47. 


Auswahl von Büchern 


aus dem Verlage von S. G. Lieſching in Stuttgart, 
welche ſich vorzugsweiſe zu Geſchenken ſowohl für die Jugend als für 
Erwachſene eignen. 
Fortwährend zu erhalten durch alle Buchhandlungen in und außer Deutſchland, in Breslau 
durch Ferdinand Hirt's Buchhandlung: 
cart. 1 Thlr. — Sorgfaͤltig colorirte 
Ausgabe, in farbigem Umſchlag carton, 
1 She. 10 Sgr. 


Nückert, Friedrich, Sieben Bücher 

morgenländifcher Sagen und Geſchichten. 

2 Theile in einem Bande. Sehr elegant 
in rothe Leinwand gebunden mit Gold⸗ 
verzierungen. 3 2 

— — Noftem und Suhrab, eine per: 
ſiſche Heldengeſchichte. Zweite Auflage. 
Elegant in Leinwand mit Goldſchnitt ge⸗ 
bunden. 1 Thlr. 25 Sgr. 


1 


Pfizer, Guſtav, Geſchichte der Grie⸗ 
en für die reifere Jugend. Mit einem 
Titelkupfer. gr. 8. eleg. cart. 2 Thlr. 
— — Geſchichte Alexanders des Gro⸗ 
Ken für die Jugend. Mit 2 bildlichen 
Darſtellungen und einer Karte. Elegant 
cart. 1½ Thlr. 

Schwab, Guſtav, die ſchönſten Sagen 
des klaſſiſchen Alterthums. Nach ſeinen 
Dichtern und Erzählern. Dritte Auflage. 
3 Bände mit 6 Kupfern. Elegant geb. 
in halb Leinwand mit Goldverzierungen. 


3 Thlr. 18 Sgr. u 
— — Die deutichen Volksbücher für Wackernagel, Philipp, Dentiches 

Jung und Alt b dea Dee ufl. Leſebuch. Drei 1 für drei Alters: 

2 Theile mit 4 Stahlſtichen, in einem ſtufen. Neuer Abdru Das Ganze in 


einem eleganten Halbfranzband. 1% Thl. 
— Jeder Theil einzeln: geh. 4 Ale. 
Samuel Warrens geſammelte Werke. 
— Daraus einzeln: „Mittheilungen aus 


9 Halbleinwandbande. 2 Thlr. 


Ar Sgr. 
Die deutſche Proſa von Mos⸗ 
heim bis auf unſere Tage. Eine Mu⸗ 


ſterſammlung mit Rückſicht auf höhere dem Tagebuche eines Arztes. Nach der 
Lehranſtalten. Zwei Bände. Elegant ſiebenten 1 übertragen. 
in Halbleinwand geb. 3 Thlr. 10 Sgr. 2 Bände mit 4 3 ſtichen. Elegant 
Dichtungen von Byron. Uebertragen eb. 2 Thlr. 22% Sgr. — „Zehntau⸗ 
von Guſtav Pfizer. Zweite, erweiterte end Pfund Renten.“ Eine Erzählung. 
Auflage. In gepreßte Leinwand ge Bände mit 6 2 € 1 5 
den mit Verzierungen. 1 Thlr. 24 Sgr. gebunden. Thlr. 15 gr — 1 5 
Güll und Pocci, Kinderheimath in und Einſt.“ Eine Erzählung (für die 


Liedern und Bildern. Mit einem Vor⸗ 
wort von Guſtav Schwab. Elegant Elegant geb. 1 Thlr. 6 Sgr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau Ferdinand Hirt, finden ſich vorräthig: 


H. C. Anderſens ſämmtliche Märchen. 


Mit 125 Illuſtrationen nach Originalzeichnungen 
von V. Pederſen 
in Holz geſchnitten von E. Kretzſchmar. 
Dritte Auflage. Geh. Preis 2 Thlr., eleg. Las, 2 Thir. 15 Sgr. 

Dieſe allgemein beliebte und weitverbreitete Original⸗Ausgabe iſt zugleich in ihrer duße⸗ 
ren Ausſtattung die ſchönſte aller vorhandenen Ausgaben der reizenden, eben ſo poetiſchen 
als ſinnigen Märchen Anderſen's und es wird namentlich für junge Damen ein ſchöneres 
literariſches Feſtgeſchenk nicht zu finden ſein. Ĩ4175] 

Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
Im Verlage von Alexander Duncker in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau in Ferdinand Hirt's Buchhandlung: 


C. Wernicke, 


Die Geſchichte der Welt. 


Ler.:8. Eleg. geh. 73 Thlr. 
Erſter Theil: Die Geſchichte des Alterthums. Eleg. geh. 2 Thlr. 
Zweiter Theil: Die Geſchichte des Mittelalters. leg. geh. 2 Thlr. 
Dritter Theil 1.: Die Geſchichte der Neuzeit. 1. Eleg. geh. 14 Thlr. 
Dritter Theil 2.: Die Geſchichte der Neuzeit. 2. Eleg. geh. 2 Thlr. 
Dies in jeder Beziehung ausgezeichnete Geſchichtswerk iſt bereits in zahlreichen Familien 
ein unentbehelicher Hausſchatz geworden, aus dem Alt und Jung mit gleicher Freude und 
Befriedigung Genuß und Belehrung ſchöpfen. Unter anderen Vorzügen iſt es beſonders die 
geiſtreiche Verflechtung des kulturhiſtoriſchen Elements in die Darſtellung der 
eee Fakta, welche die Beſchäftigung mit dem — zu einer ſo angenehmen und 
eſſelnden, und das Studium von mythologifchen, literarhiſtoriſchen, kun i 
ken faſt entbehrlich macht. Nicht minder führt der reine chriſtliche Geiſt, der durch das 
Ganze weht, dem Werke täglich neue Freunde zu. Damit äußere Hinderniffe der Anſchaf⸗ 
fung nicht . ift bei glänzender Ausſtattung ein überaus billiger Preis feng etzt, 
und werden die Abtheilungen, wenn es gewünſcht wird, auch einzeln geliefert. [41 0 


i end). Mit einem Stahlſtich. 
reifere Jugend) 940 


Die Südfrucht⸗, Delikateſſen⸗„Colonialwaaren, 
Tabak⸗ und Cigarren-Handlung der 


Goebruͤder Knaus, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, zur „Hoffnung“ 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte: Meſſin. Apfelſinen und Citronen, 
Tyroler Rosmarin-Aepfel, Alex. Datteln, Smyrnaer, Pugl. und Kranz⸗Feigen, runde 
und lange Lambertsnüſſe, Görzer Maronen und ungar. Kaſtanien, ſüße und bittere 
Mandeln, franzöſ. Catharinen- und türkiſche Pflaumen, franzöf. Prünellen, Pſirſich⸗ 
Spalten, Birnen und geſchälte Feigen, Trauben-Roſinen in Düten und auf Lagen, 
Smyrnaer und Sultan⸗Roſinen, Corinthen, friſche ſpan. Weintrauben, Schaalman⸗ 
deln a la princesse, Piſtazien, Para⸗Nüſſe, cand. Arancini⸗Calmus und Früchte. 
Ferner: Straßburger Gänſeleber-Paſteten in verſchiedenen Größen, Straßburger 
Fleiſchkäſe, Rügenwalder Gänſebrüſte, Gänſeſülzkeulen und Gänſepokelfleiſch, Aſtrachan. 
und Elb⸗Caviar, Elbinger Neunaugen, marin. und geräuch. Lachs, marin. Aal 
und Forellen, Gothaer Trüffel⸗Leber⸗, Braunſchweiger Cervelat⸗, Veroneſer Salami, 
Oppler und Jauerſche Wurſt, weſtfäliſchen Schinken und Pumpernickel, engl., franz. 
und Düſſeldorfer Moutarde in Blaſen, Gläſern und Büchſen, feinſtes Provencer Oel, 
diverſe Sorten engl. Saucen, Sardines à Thuile in %, ½ und Y, ⸗Büchſen, 
Krebsſchwänze und Krebsbutter; eingemachte Compots, als: Pſirſichen, Aprikoſen, 
Pflaumen, Kaſtanien, Kirſchen, Reineclauden, Mirabellen, Birnen ꝛc., dieſelben 
Früchte candirt und glacirt in kleinen Schachteln; verſchiedene Früchte in Blechbüch⸗ 
ſen, als: Petit pois, Schnittbohnen, Azari⸗Gurken und Gurkenſalat, Stangen⸗Brech⸗ 
ſpargel, Artiſchoken mit Boden und Blättern und Champignons in Butter. In 
Glaͤfern: Ananas dans leur jus, Hagebutten, Perlzwiebeln, Oliven, Perigord⸗ 
Trüffeln, Champignons in Eſſig, nonpareilles Capern, Mixed Pikles, getrocknete 
Trüffeln, Champignons und Morcheln; Holländiſchen, Bairiſchen, Schweizer⸗, Fran⸗ 
zöſiſchen, Engliſchen und Italieniſchen Käſe, ruſſiſche Zuckerſchoten und Tafelbouillon, 
diverſe Sorten Vanille⸗, Gewürz: und Geſundheits⸗Chokoladen, Holländiſche, Fran⸗ 
zöſiſche und Italieniſche Liqueure, echten Düſſeldorfer Punſch⸗Syrup, feinſten Jamaica⸗ 
Rum und alten Cognac, ſämmtliche Colonial⸗Waaren, fo wie ein wohlaſſortirtes 
Lager von importirten und imitirten Cigarren. [4188] 


Der mehrfeitig bereits in öffentlichen Blättern empfeblend gedachten 
Berliner Allgemeinen Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſpreche auch ich hiermit gern meine beſondere Anerkennung für die Promptheit und Cou⸗ 
lance aus, mit der — — Geſellſchaft die Regulirung eines Schadens an einer von mir 
909 Leipzig 5 Herrn H. L. e verſandten und naß gewordenen N 
öthe ohne alle Weiterungen veranlaßt hat, 
— im Dezember 1855. C. G. Nitſchke. 


Die Schlittenbahn nach Maſſelwitz 


iſt gut und bitte daher um zahlreichen Beſuch. Nicolaus. 


Kaffeehaus zu Goldſchmieden. ö 16188 
Bei der ausgezeichneten Schlittenbahn ladet zu einem guten Glas Grogg, var und 

Glühwein ergebenft ein: Palm. 
[6170] 


Ausländiſche Kaſſen⸗Anweiſungen 
nehmen von heut ab bei Zahlungen nicht mehr an: Keſer & Göllner, 
161701 Zuckerfabrit Kletſchtau bei Schweidnis. 


E 


Die Leinwandhandlung von Carl Helwig 
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Ein Dampf Keſſel, 


außer Betrieb geſetzt, aber noch im Gebrauchs⸗ 
Zuſtande, iſt zu verkaufen bei der Flachsgarn⸗ 
Maſchinen⸗Spinnerei zu Landeshut. Derſelbe 
beſteht aus 4 Paar, durch e Stutzen 
verbundene Röhren von 20 und 13 Fuß Länge 
und 16 Zoll Durchmeſſer, die wiederum mit 
einem Dampfrohre von 8½% Fuß Länge und 
18 Zoll Durchmeſſer in Verbindung ſtehen. 
Alle dieſe Röhren kommuniciren mit einem 
Dampf⸗Sammler von 8½ Fuß Länge und 
22% Zoll Durchmeſſer. Der Keſſel iſt auf 
3% Atmoſphären probirt, und leiſtet feine 


Kraft von 40 Pferden. 41781 
vr Für Herren! 
empfehle ich Tuch, Bukskin, Weſten⸗ 


ſtoffe in echtem Sammt, Seide u. Wolle 
in den neueſten Deſſins, von 10, 12, 15 und 
20 Sgr., ſchwarze u. buntſeidene mai⸗ 
länder Glanz⸗Taffettücher, wollene 
Shawls u. türfifche Herrenhalstücher, 
echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, 
alle Sorten Bukskin⸗Handſchuhe, das 
Paar 7% Sgr., 10 und 12 Sgr. [6186] 


J. Ningo, 
Schweidnitzerſtraße 461 46! 46! 
neben der Korn'ſchen Buchhandlung. 


500 Dutzend 


feine waſchechte Kattun⸗ 
tücher werden dutzend⸗ 
weiſe und im einzelnen 
zu ſehr billigen Preiſen 
verkauft in der Lein⸗ 
wand: u. Schnittwaa⸗ 
ren⸗Handlung 16223 


Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße 41, 
zur Stadt Warſchau. 


5000 Ellen 


zurückgeſetzter Hut⸗, Hauben⸗, Sammet⸗ und 
Kravatten⸗Bänder für 1, 2 und 3 Sgr., ſo 
wie eine Partie zurückgeſetzter Weißwaaren, 
Chemiſets, Aermel, Hauben, Einſatz, Streifen, 


Empfehlenswerthe 


aus dem Verlage von Guſtav Schlawitz in Ber 
s Buchh.) L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3 
Baxter, Richard, die ewige Ruhe der Heiligen. — Nach dem Engliſchen von 
Otto v. Gerlach. Vierte, wohlfeile Ausgabe. 15 Bg. 8. broch. 15 Sgr. 
Der Karenen⸗Apoſtel; oder Nachrichten von Ko Tha⸗Byn, dem erſten 
Karenen⸗Bekehrten, mit Notizen feine Nation betreffend von Rev. Francis 
Maſon. Aus dem Engliſchen. Mit 1 Titelkupfer. 103 Bogen fein Velin. 
broch. 174 Sgr. 
Das Leben im Ernſt. Sechs Vorleſungen über christliche Thätigkeit und 
chriſtlichen Eifer. Nach dem Engliſchen. 10 Bogen fein Velin. Klein 8. 
broch. 15 Sgr. 
Arbeitende Frauen aus dem letzten halben Jahrhundert. Mit⸗ 
theilungen aus ihrem Leben. Von Klara Lucas Balfour. 22 Bogen. 
8. fein Velin. broch. 14 Thlr. 
Inhalt; Mrs. Trimmer. Mrs. Hanna More und ihre Schweſtern. Mrs. Barhauld. 
Eliſabet Smith. Charlotte Eliſabet. Mrs. Sherman. Mrs. Mary Lundie Dun⸗ 
can. Sara Martin. Mrs. Anna H. Judſon. Hanna Kilham. 


Die heilige Schrift 
nach Dr. Martin Luthers Ueberſetzung 


mit Einleitungen und erklärenden Anmerkungen 
herausgegeben durch Otto v. Gerlach, 3 
weil. Dr. und Profeſſor der Theologie, Konſiſtorialrath und Hofprediger in Berlin. 
In drei Ausgaben: 
1) Neue wohlfeile Ausgabe in gr. Royal 8. 7 Theile in 3 Bd. Preis 7 Thlr. 
Das Neue Teſtament, 2 Thle. in 1 Bande 2 Thlr. 
Das Alte Teſtament, 5 Thle. in 2 Bänden 5 Thlr. 
2) Dieſelbe auf feinem Velinpapier mit dem Bildniſſe des ſeligen Verfaſſers. 7 Theile. 
Preis 10 Thaler. 
Das Neue Teſtament, 2 Thlr. 20 Sgr. 
Das Alte Teſtament, 7 Thlr. 10 Sgr. 
3) Bisherige Ausgabe in gr. 8. mit größerem Druck. 7 Theile. Preis 8% Thlr. 
Das Neue Teſta ment, 2 Theile, 2 Thlr. 10 Sgr. 
Das Alte Teſtament, 5 Theile, 6 Thlr. 5 Sgr. 
Jeder Theil ohne Preiserhöhung auch einzeln. 
Im Verlage von E. Haynel in Leipzig erſchien und ift in A. Gosohorsky’s 
Buchhandl. ( F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3 vorräthig: [4135] 
Opitz F. W., Das fromme Kind. 
Ein Beitrag zur häuslichen Erbauung für Kinder bis zur Konfirmation. 
8. geh. 12 Sgr. 
Vorräthig in A. Goschorsky’s Buchhandl, (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3: 


Der ſtandhafte Gabriel. 


Eine Erzählung für die Jugend von Mary Howitt. 
Aus dem Engliſchen von J. Wallburg. 
Mit Titelkupfer ſehr eleg. kart. 25 Sgr. 

Jeder Knabe wird dieſe ſoeben erſchienene Erzählung mit dem größten Intereſſe und 
Nutzen leſen, da ſie alle edlen Anlagen ſeines Geiſtes, Muth, Entſchloſſenheit, Selbſtſtän⸗ 
digkeit, Rechtsgefühl und Sinn für Freundſchaft anzufeuern geeignet ift, 

4136) erlag von Franz Duncker (W. Beſſers Verlag) in Berlin. 


Ausländiſche Kaſſen⸗Anweiſungen 


e ich meinen werthen Geſchäfts⸗Freunden von heute an nur zum hieſigen Tages⸗Courſe. 
eipzig, den 15. Dezember 1855. Hermann Samfon. [6163] 


Pianoforte⸗Fabrik, 
H. Brettſchneider, 


Breslau, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


— J:... 


Flügel⸗Inſtrumente 
nach engliſch⸗deutſcher Konſtruktion. 


Es iſt mir gelungen, durch Verbindung der engliſchen mit der deutſchen 
Bauart bei Flügel⸗Inſtrumenten, dieſelben in Hinſicht des klangreichen Tones, be⸗ 
quemer Spielart und geſchmackvoller Form, den Concert⸗Flügeln echt engliſcher Bau⸗ 
art faſt gleich zu ſtellen. Demnach iſt für das kunſtliebende Publikum bei Anſchaffung 
von Flügel⸗Inſtrumenten der Vortheil nicht gering, ein ſolches Inſtrument einem echt 
engliſcher Art gebauten gegenüber, 100 bis 200 Thlr. billiger kaufen zu können. 4180] 

H. Brettſchneider, Pianoforte⸗Fabrikant. 


Conto-Bücher. 


Bei dem jetzt mehr als gewöhnlich eintretenden Bedarf empfehle ich das bei 
mir für Breslau und Schleſien befindliche Kommiſſtons-Lager der fo 
trefflich für alle Geſchäftszweige eingerichteten 


Conto Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik der Herren J. C. König u. Ebhardt 
in Hannover. Das Lager iſt ſo groß, daß hoffentlich alle Wünſche ſofort 
befriedigt werden können. Aufträge auf abweichende innere Einrichtung wer: 
den angenommen und in Folge neuer Dispoſitionen aufs ſchleunigſte ausgeführt. 


Sämmtliche Bücher werden zu den bekannten billigen 
hannoveriſchen Fabrikpreiſen verkauft. 


Die Papierhandlung u. Contobücher⸗Niederlage von 


F. Schröder, 


; Albrechtsſtraße Nr. 41. 


Feſigeſchenke 


vorräthig in A. Gosohors- 
: [4134] 


P reifen bei 


Löbel Erſtling, 


5980] 6 Buttermarkt 6. 


Cocos⸗Seife, das Pfd. 24 Sgr., 
Cocos⸗Seife mit Blumengeruch, das 
Pfd. 4 Sgr., 

Mandel⸗Seife, das Pfd. 5 Sgr., 

Chineſiſche Seife, das Pfd. 2 Sgr., 

Harz⸗Seife, das Pfd. 3 Sgr., 

Kern Seife, das Pfd. 42 u. 5 Sgr., 
bei Abnahme von 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt, 
empfehlen: 461811 


Roſemann u. Co., 


Ohlauerſtr. 70 im ſchwarzen Adler. 


Schiebe⸗ oder Stell⸗Lampen 
von Meſſing und Neufiber zu 14,1%, 2 Thlr.; 
letztere zu 2%, 2%, 3% Thlr.; 

Thee: und Kaffeebretter 
von 2½ Sgr. bis 5 Thlr.; das Stück Leuchter 
von 5—25 Sgr.; Taſchen⸗Laternen 5, Arbeits⸗ 
Lampen mit Glocke und Cylinder 20—25, ohne 
Gläſer 14 Sgr. und ſehr viele andere lackirte 
Waaren, ſowie 5 3 * 
die feinſte Eiſenguß⸗ 
und Bronce: Waaren, welche ſich ſämmtlich zu 
Weihnachtsgeſchenken für Damen und Herren 
ſehr wohl eignen, empfehlen zu ſehr niedrigen 
Preiſen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
eine Treppe an der grünen Röhre. Der Ein⸗ 
gang iſt durch das Hutmagazin des Herrn 
[4171] Schmidt. 


6232 Mehrere Häuſer 

in den ſchönſten Stadttheilen mit Gärten, ſo⸗ 

wie auf den frequenteſten Straßen für Ge⸗ 

ſchäftsleute geeignet, mit ſchönen Revenüen, 

können bei geringer Einzahlung preismäßig 

acquirirt werden durch den Adminiſtrator 
Piſchel, Friedr. Wilhelmsſtr. Nr. 7. 


Fremde Kaſſen⸗Anweiſungen 
nehmen wir nur zum Tagescourſe. 
Landeshut in Schleſien, den 15. Dez. 1855. 
4197] Caskel Frankenſtein u. Sohn. 
— —ů—ů——ꝛů—ů—ꝛ—5—d— — — 


Fremdes Papiergeld 
in Apoints zu ein und fünf Thaler, nehme 
ich von heute ab in Zahlungen gar nicht 
mehr, dagegen zehn Thalerſcheine fernerhin 
nur zum Sagescourfe, 

Breslau, den 16. Dezbr. 1855. 

[6209] A. Weberbauer. 


Ein leichter Schlitten, 
ein und zweifpännig zu fahren, iſt für 
den feſten Preis von 20 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen Kupferſchmiedeſtr. 20. [6231] 


[4183] 


empfiehlt zu Weihnachtseinkäufen, ihr reichſortirtes Lager von ſchleſiſchen und bielefelder Leinen, 
Züchen, Inlett, Schürzenleinwand, Drills, Hals- und Taſchentüchern, Kaffee⸗Servietten und Tiſch⸗ 
dedecken, fowie Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſets, Halskragen, Man: 
ſchetten, Kravatten und Pelz⸗Cachenez, und eine große Auswahı wollener, ſeidener und 
baumwollener Unterjacken, Beinkleider und Strümpfe in allen Qualitäten zu den fos | MM 
lideſten Preifen bei durchweg gediegener Waare. [6172] 
Ohlauerſtraße Nr. 1, in der Kornecke. 


—— u 
Als höchſt geeignet zu Weibnachksgeſchenken * 


empfehle ich mein großes Lager der neueſten [6243] 


berliner Damen: Znfchen 


und verkaufe ich ſolche, um recht bald damit zu räumen, das Stück von 10 Sgr. an 
bis zur eleganteſten für 1% Thlr. 


Adolph Zepler Ang Nr 1. 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
3 Ring Nr. 26. i 

u bevorſtehenden Feſtgeſchenken und 
Autftathnonn embfehle Tr auf das 
reichhaltigſte aſſortirte Lager aller Gat⸗ 
tungen Leinen, fertiger Wäſche und zu⸗ 
gehöriger Artikel, unter Verſicherung 
reeler und billigſter Bedienung, zur ge⸗ 


gten Bead tung 


Kragen und Spitzen, zu den bekannt billigen] 


f 40 egen. Gustav Ertel, u See, 


Die Rüben⸗Saft⸗Fabrik in Canth l 


I feit Kurzem ihren Betrieb begonnen, beabſſchtigt nun, ihr Fabrikat ins Publi 
ringen und erlaubt ſich deshalb auf daſſelbe aufmerkſam zu machen. 

Die Beſtandtheile dieſes Rübenſaftes find circa 65 Prozent Schleimzucker, 25 Pro⸗ 
es AH e fal Pflanzeneiweiß (Albinum), 8 Prozent Pflanzenfaſerſtoffe und nut 
2 Prozen anzenſalze. N 

Diefe Analyfe beweiſt zur Genüge, daß dieſer Rüben ſaft einer der geſundeſten Nah: 
rungsſtoffe iſt. Er vertritt nicht allein zum größten Theil den Zucker, ſondern erſetzt au 
in vielen Fällen das Fett an den Speiſen und bietet, auf Brot geſtrichen, einen ſehr ange⸗ 
nehmen Geſchmack. Dieſer Brotſaft iſt ohne alle chemiſche Ingredienzien, rein aus der 
Zuckerrübe gewonnen und ohne die geringſte ie den Zuckerausbeute, ſo daß aller 
in der Rübe enthalten geweſene Zuckerſtoff ſich in demſelben vorfindet. Der bisher im Han⸗ 
del vorkommende Rübenſyrup (Melaſſe) iſt ein der Geſundheit nachtheiliges Nahrungsmit⸗ 
tel, weil die bei der Zuckerfabrikation in Anwendung kommenden Chemikalien, als Kalk, 
chr ile Kalk, ſalzſaurer Kalk, ſowie eine Maſſe Salmialſalze, in demſelben enthal⸗ 
ten ſind. 

Sollte nicht ein weſentlicher Grund des ſo ſehr zerrütteten Geſundheitszuſtandes der 
ärmeren Klaſſen in dem jetzt ſo häufigen Genuß dieſes Artikels zu finden ſein. 

Um wie viel mehr iſt dagegen ein fo geſundes Surrogat für Zucker, Fett und Butter, 
wie der reine Rübenſaft iſt, zu empfehlen, und Jeder, welcher ſich durch den Genuß oder 
durch chemiſche Unterſuchung überzeugt, wird ſich von der Nahrungsfähigkeit deſſelben ver⸗ 
gewiſſern und einſehen, daß namentlich in jetziger theuern Zeit dieſer Rüben⸗ oder Brotſaft 
die vollſte Beachtung verdient. — Vorläufig haben für Breslau die Herren 

E. H. Reitzig, Nitolaiſtraße, 

J. F. Stenzel u. Comp., Schweidnitzerſtraße, 
Carl Steulmann, Schmiedebrücke, 

Carl Schmidt, Fiſchergaſſe, 


den Verkauf des Rühenſaftes übernommen und halten davon ſtets Lager. 


Breslau's billigſte Weihnachtsanzeige. 
Im ſchwarzen Adler, 
70, Ohlauer⸗Straße Nr. 70, 


Ecke der Biſchofs Straße, 


J. Glücksmann & Comp, 


R erhält man [4160] 
Für 3 Thlr. 
4 Schock weiße Leinwand (rein Leinen) u. richtige Ellenzahl, 
(als Zugabe 1 Serviette). 
Für 2 Thlr. 
1 Paar weiße Bettdecken, größte Sorte, 
(als Zugabe 1 Duzend Cravatten). 


Für 1% Thlr. 
10 lange Ellen $ breiten wollenen Poplin, 
oder 13 lange Ellen Farrirten Lama 
(als Zugabe 1 geſtickten Kragen). 
Für 1, Thlr. 
10 lange Ellen & br. Bombaſſin, 
(als ugabe 1 weißes Taſchentuch). 
Für 1 Thlr. 


13 lange Ellen eee eee genügend zu einem 


Bett⸗Ueberzuge nebſt 2 Kopfkiſſen, 
(als Zugabe 1 Handtuch). 


Für 25 Sgr. 
12 lange Ellen echtfarbigen Kattun 
(als Zugabe 1 Cravattentuch). 
Für 20 Sgr. 
1 Herren⸗Atlas⸗Cravatte, A Chemiſett und 1 Taſchentuch, 
(als Zugabe 1 Paar Manchetten). 
Für 15 Sgr. 
1 geſticktes Chemiſett nebſt Aermel und Tafchentuch. 
Für 10 Sgr. 
3 Duzend weiße Taſchentücher. 
1 halbſeidenes Serrentuch. 
Für 5 Sgr. s N 
1 fein abgepaßte echtfarbige Kattun⸗ Schürze. 
ür 4 Sgr. 
1 4 breite und 5 lange Leinwand⸗Schürze 
Für 3 Sgr. 
1 Serren:Chemifet. 
Für 2 Sgr. 
reinwollenes Cravattentuch. 
Für 1 Ggr. 
1 buntes Taſchentuch. 
Für 1 Sgr. 
1 geſtickten Kragen. 
Außerdem noch viele andere Gegenſtände, die ſich zu 
Weihnachts⸗Geſchenken eignen. 


J. Glücksmann & Comp., 
20. Oblauer⸗Straße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


[6116] 


Ohlauerſtr. Nr. 70. 


4143 19Favapı ung 


20. 


Neue Art Visiten-Karten. 
Cartes de Visite à la Richelieu, wars as ganz neu 


und eigenthümlich sehr in Aufnahme. 


Cartes de Visite haut 


drnck. (Namentlich für Damen, 


Gewöhnliche Visitenkarten auf franz, Double-Glace mit Glas- 


® walzen-Satin, die Schrift auf’s sauberste und modernste, — Die Platte 
wird auf Wunseh gratis mit abgeliefert, 


relief, mit echtem Ultram, und Gold- 


. [6207] Albrechtsstrasse 46, 2. Viertel vom Ringe, 


| 
| 
| 


(Gummi - Fabricate 


6240] jeder Art, offerirt in grösster Auswahl billigst: : 


Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


0 2 . 2 3 3 38 328 S 
6 Unter Garantie der Echtheit. "BE 885 SS 
? 5 IF 88 85 S 
Dr. Borchardt S aromat. mediz. Kräuter⸗Seife (1 6 Sgr.) S e e 
7 SES SSS AS DSS SAS 
Dr. Suin de Boutemard’s nat. Sabn Waſta & 6 um 12 Sg S 8 8 nern 
Pr 5 22 2 3 S = 
Profeſſor Dr. Lindes Vegetabiliſche Stangen⸗Pommade (ü 7%, Sgr. pro Stück.) 83 Seas: 2 3 
5 5 2 SSS SSS S2 
Apotheker Speratti's Stalieniſche Honig⸗ Seife (in Päckchen zu 2% und 5 Sgr. 888 8 8 3 S 
, E a 2 8283 3 2 3 De 
Dr. Hartung 8 Chinarinden⸗Oel (in geſtempelten Flaſchen A 10 Sgr.) SE 28 SSA 
U = 1 — 2. 2 22 2222 5338 2 
Dr. Hartun 8 Kränter-Pommade (in geſtempelten Tiegeln u 10 Sgr.) S8 TER gest Te 22 
Bewährt durch die langjährigen erfreulichſten Ergebniffe vielfacher wiſſenſchaftlicher Pri- S E 2 88 8 88 
fungen und praktiſcher Anwendungen, können die obigen privilegirten Artikel mit gerechter 8 = 18 2825 222 3311 * 
Zuverſicht in empfehlende Erinnerung gebracht werden; fie werden ſicherlich von allen denen, die 2 8 388 . 3. 88 1 
ſich ihrer nur erſt einmal bedient, mit beſonderer Vorliebe immer gern wieder gebraucht 8 e S e 
werden. Proſpekte und Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabreicht, fo wie die SS S S SSS SAE 


3211 


— — 


| Dritte Beilage zu Nr. 588 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 16. Dezember 1855. 


Piv er Il, Comp., 


Weihnachts = Ansitellung, 


beſtehend in großer Auswahl eleganter franz. Cartonagen, Fruchtkörbchen, Früchten, 
engl. u. franz. Parfümerien, u. anderer zu feinen Geſchenken ſich eignender Gegenſtäude. 


Die Papier⸗, Schreib-, Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗Handlung 


Luſtig u. Selle, 


Schweidnitzerſtraße „zur Kornecke,“ 4180 
empfiehlt zu Feſtgeſchenken ihr reichhaltiges Lager von Allem, was dieſe Branche bietet. 


(6198 


_ N og 2 2 — 


Die große Weihnachts⸗Ausſtellung der 


Leipziger Damen-Putzhandlung 


von Louise Ruppius, Ring 49, erste Etage, 
beginnt am heutigen Tage bei brillanter Beleuchtung. Inhaberin macht vorzüglich auf 
die feinſten pariſer und wiener Damen⸗Moden aufmerkſam, die ſelbſt den pikanteſten Ge⸗ 
ſchmack nicht unbefriedigt laſſen. 10220] 


Die neueſten Kinder⸗Spielwaaren aller Art, 


in überraſchend ſchönen und niedlichen Gegenftänden, darunter eine große Auswahl von neuen und unterhaltenden Geſellſchafts⸗ 
Spielen, ſelbſtlaufende Thiere, Figuren und beſpannte Wagen mit Uhrwerk, mechaniſche Treppenſteiger, Thiere von Gummi, magnetifche 
Baukaſten, Werkzeugkaſten, Spielzeug in Schachteln und zum Fahren 2c. 2c., 


Schreibhefte, Faberſche Bleiſtifte, Tuſchkaſten, Reißzeuge, 


Federkäſtchen, Zeichnenmappen, Büchertafchen, mit dem bekannten Inhalt (A 15 Sgr.), unzerbrechliche Metalltafeln, berliner und münchener 
Bilder, Bilderbücher, Stahlfedern und Federhalter u. ſ. w., überhaupt — Arten Schreibmaterialien, « 17 


ortemonnates, Cigarren⸗Etuis, Brieftaſchen, Notizbücher, 


amenkober, Neceſſaire, elegante Parfümtofletten und feine Käſtchen mit eleganten Briefbogen, Stammbücher, Schach⸗ und 


Spiele, Büffelhorn⸗Doſen, Meerſchaumſpitzen und viele andere paſſende Weihnaächtsgaben bei 


Robert Vetter V Ohlauerſtraße 56/57, vis-à-vis der Poſt. 


Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 


[4186] 


Als geeignete Weihnachtisgeschenke 
5 . empfehlen: 
Kaffee⸗ und Theeſervice „von 8 bis 24 Thlr., Dejeuners, von 5—7 Thlr., Deſſertteller, das Dtz. 1,—14 Thlr., Cabarets, Kuchen⸗ 
Schüſſeln und Körbe, das De. 1 / —6 Thlr., Zuckerkörbe, 1—1½ Thlr., Butterbüchſen, 1½ —2 Thlr., Toilettfervice, 2½—5 , Thlr., 
Schreibzeuge, 20 Sgr. bis 3 Thlr., Uhrhalter, 25 Sgr. bis 1½ Thlr., Lithophanien, 4— 25 Sgr., Figuren, Flacon⸗ und Nippſachen, 
1 Sgr. bis 1 Thlr., Terralithfiguren, Ampeln, Conſole ꝛc., 5 Sgr. 3 Thlr., Goldfiſche, 15 Sgr., Goldfiſchſtänder, 15 Sgr. bis 
5½ Thlr., Leuchter, 12½ Sgr. bis 3 Thlr., Taſſen, 24, Sgr. bis 3 Thlr. das Paar, Cigarrenſtänder, 20 Sgr. bis 1½ Thlr, 
Streichfeuerzeuge, 5—20 189 7 Bierkuffen, 15 Sgr. bis 2% Thlr., Cigarrenaſchſchaalen, 5—15 Sgr., Kinderſpielzeug, Kaffee⸗ und 
Tafelſervice, 744 Sgr. bis 2 Thlr, Badekinder, 2½ —25 Sgr., Schreikinder, 15 Sgr. bis 1 Thlr. u. a. m. [4193] 


Biſchofsſtr. 7, W. Rothenbach III + Co 7 8 


in der goldn. Sonne. 


n Breslau nur allein verkauft bei Gebrüder Bauer, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr, 11, 
und bei enniger U. Com +, Schweidnitzer⸗Straße 52, ſowie auch in Benthen O.⸗S.: P. Mühſam, Brieg: 


Gebrüder Bauer, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 11, 
empfehlen ihre 


Weihnachts ⸗Ausſtellung. 


14047] 


[3896] 7 2 ll 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Um eine bequeme und ſchnelle Auswahl, namentlich Auswärtigen, welche in kürzeſter 
Zeit ihre Weihnachts⸗Einkäufe abmachen wollen, zu ermöglichen, haben wir in unſerem ge⸗ 
raumigen Lokale, 


Albrechtsſtr. Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke, 
„im Palmbaum“ 


(nahe am Ninge) 
eine Ausſtellung zu Geſchenken beſonders paſſender Gegenſtände veranlaßt. Außer den ges 
wöhnlichen zum Schreib⸗ und Zeichnenfache gehörenden Artikeln, bieten wir noch eine große 
Auswahl von neuen Erſcheinungen, welche wir in N ter Ueberſicht nachſtehend aufführen: 
Schreibzeuge, Briefbeſchwerer, Federtraͤger, Yapierpaten 2c,, in franz. bronzirtem 
a Metallguß a 8 Sgr. bis 2½ Thlr. 
Papeterien in den neueſten e eee mit dem reichſten Inhalt, a 2½ Sgr. 
is r. 
Billetpapiere, dekorirte und engl. wei e und coul. mit eleganten Namens⸗Chiffren, 
das Buch 3—6 Sgr., Couverts einfach und mit Stempeln. 
S elegant, mit den, farb. Lack, a 4—20 Sgr. 
Bleiſtift⸗Etuis, eleg. Federkäſtchen, eleg. Stahlfederhalter, beſte 
Stahlfedern, gezierte Federpoſen, komiſche Federwiſcher, 
Büchertaſchen mit dem bekannten Inhalt, für 10 Sgr. und 15 1 g 
Schreibbücher, das Dizd. 4%, 5, 6, 8 und 10 Ser, in nettem Umſchlag; in den 
neueſten eleganteſten Umſchlägen a Stück 2, 2½, 3, 4, 5 und 7% Sgr. 
Tuſchkaſten mit vollſtändiger Einrichtung fürs Malen und Zeichnen mit ff. Ackermann⸗ 
Farben, Deckfarben in Näpfchen, Honigfarben ꝛc, von 6 Pf. bis 4 Thlr. 
Bilderbücher in 30 verſchiedenen Sorten von 1— 15 Sgr. 
Borlagen zum Zeichnen in mehr als 100 verſchjedenen Sorten, a 5 Sgr. 
Pelleepapier, einfarbig und doppelfarbig, und Pelleezeichnungen (neu) nach Hubert 
„ 1% und 24 Sgr. 
Anfichten von Dresden, ſächſ. Schweiz und a ſauber col., a 5 Sgr. 
Münchner Bilderbogen, neue Folge, 7tes Buch, a Bog. 1 Sgr. 
Feine und ordinäre Bilderbogen, ſchwarz und colorirt. ; 5 
jlederwaaren: Albums und Poeſiebücher, Stammbücher, Schreibmappen, Schreib⸗ 
Unterlagen, Brieftaſchen, Agenda und Notizbücher, Cigarren⸗ und Geldtaſchen, 
Pr D 5 older) 
atent⸗Linophanien (Fenſterbilder). : 
Nächſtdem haben wir uns noch — einem ausgewählten Lager der neueſten und beliebteſten 
Spiele unterhaltender und belehrender Art aſſortirt. Die beliebten Metamorphoſen, 
neue Baukaſten, Ankleidefiguren, Ausſchneidebilder, geometr. Figurenſpiele, welt⸗ 
geſchichtl Lotto's, Bilder⸗Käthſel, Geduldfpiele, ſtereometr. Apparate x. 
? in circa 50 verſchiedenen Sorten, von 2 SB, bis 3 Thlr. 
Wir ſind demnach in den Stand geſetzt, eine ſelten vereinigte Auswahl von netten 
Gegenſtänden zu 


Geſchenken für jedes Alter 


paſſend, zu geneigter Auswahl hiermit angelegentlichſt zu empfehlen, und erlauben uns noch 
dabei zu bemerken, daß wir die vortheilhafteſten Bezugsquellen benützten, um in jedem Ar⸗ 
tikel das Beſte und Billigſte zu liefern. 


Dobers & Schultze, 


Papier⸗, Schreib⸗ und Zeichnen⸗ Materialien Handlung, 7 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke, im „Palmbaum. 


an 


— Nur bis Montag den 24. d. Mts, und in 
keinem Falle länger dauert der Verkauf der 


Leinen⸗Waaren 
H. I. Low iez aus Berlin. 


Oblauerſtraße im Hotel zum blauen Hirſch, 
eine Treppe, Zimmer Nr. 3.1 


Die Wittwe Hanne Moritz aus Berlin, welche das Unglück hatte, ihren 
Mann durch den Tod zu verlieren, und das Geſchäft nicht ſelbſt mehr fortfüh⸗ 


ren kann, hat mir zum ſchleunigſten Verkauf 5 Kiſten Leinen⸗Waagren übergeben, 
und bin ich beauftragt, da das Lager fo raſt 


als nur irgend möglich geräumt ſein 
muß, zu jedem nur annehmbaren Gebot loszuſchlagen. 3 > 
Ich bitte gehorſamſt, daß fich ein geehrtes hiefiges wie auswärtiges Publikum 
von dem noch nicht dageweſenen billigen Verkauf überzeugen möge. 
Preis⸗Couraut. 3 
Leinwand a St. 3½ bis 4 Thlr., Bleichleinen zu 1 Dtzd. Hemden 5%, 6, 7 u. 
8 Thlr., feine Herrnhuter Leinwand a St. von 68 Ellen 7%, 8%, 9% u. 10 Thlr., 
holländiſche Leinwand zu 1 Otzd. Chemiſethemden 10, 12 bis 20 Thlr. Pr. St., Nies 
derländer Leinen, halbgebleicht ohne Appretur, 8, 9% bis 16 Thlr., ganz feine 
Leinwand von gezwirntem Garn von 15 bis 30 Thlr., , breite Leinwand, a Elle 
12% Sgr. 8 in Drill, Damaſt u. Schachwitz zu ſehr billigen Preiſen. 
Leinene Thee⸗Servietten in Damaſt von 1¼ bis 2 Thlr. pr. Dtzd., eine große 
Auswahl leinene Kaffee⸗Servietten in Chamois, weiß und grau von 1 bis 2% hlr., 
leinene Tiſchtücher 7%, 10, 15 Sgr. bis 1 Thlr. pr. St., eee r in Leinen 
und den ſchönſten Muftern mit 6, 12, 18 u. 24 Servietten, Drillgedecke in den belieb⸗ 
teſten Muſtern von 1%, 3 bis 7 Thlr., Taſchentücher in rein Leinen das / Ded. von 
10 Sgr. bis 1 Thlr., Bielefelder Taſchentücher das „ D£d. 20, 25 Sgr. bis 3 Thlr. 
4123] Nur Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, Zimmer Nr. 3. 


Die Kloſterfra ; 
Maria Clementine 
Martin 


= in Köln, 
empfiehlt den in der londoner Induftrie: Aus: 


ſtellung prämirten 
Spanischen 


; Carmeliter-Melissen- Geis 


von einer hohen Medizinal: Behörde geprüft und als ein nervenbelebendes, 'rampf dillendes 


und ſtärkendes Mittel von den angeſehenſten Aerzten atteſtirt und empfohlen. Es dürfte dem⸗ 
nach dieſer Meliſſen⸗Geiſt ein faſt unentbehrliches Hausmit i I ; . 
wo örztliche Hülfe nicht zur Stelle it hrliches Hausmittel ſein, beſonders auf dem Lande 


Desgleichen empfehle ich mein gleichfalls i 5 5 
zeichnetes und deshalb prämürtes gleichfalls in London durch das feinſte Odeur ſich ausge⸗ 
N 
Eau de Cologne. 


Von Beiden habe ich für Schleſien die einzige Niederlage dem Kaufmann Herrn Hein⸗ 
rich Loewe in Breslau übergeben, welcher demnach im Stande iſt, ee ede. 
verkäufern einen angemeſſenen Rabatt zu bewilligen. 


Maria Clementine Martin. 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich dieſe Artikel zur geneigten Abnahme. 


Heinrich Loewe, 
Schuhbrücke Nr. 78, Ecke der Ohlauer⸗Straße. 


Ausſtellung von Drechslerarbeiten 


zu Geſchenken für Herren und Damen, als Jagdſtühle, Garnwinden, Spinnrä 
Stickrahmen, a ag Domino: und Schachſpiele und viele andere nützliche Gegentendede 
[5998] C. Wolter, Große⸗Groſchengaſſe 2. 


3886 


angenoels. 


Aus meiner gesunden Original-Heerde hat der Bockverkaef bereits begonnen 


Langenoels, Post Heidersdorf, Vom Reichenbacher Bahnhofe 2-Meilen. 
] 


fürstlich Lichnowsky’scher Hofrath, 


von Dedovie, 


3212 
Zu nützlicheu ° 


[3864] ‚, 
Weihnachtsgeschenken. 


Papeterien a 5, 10, 15, 20 Sgr. u. s. W. 
Billetpapiere mit Namensstempel, 
Feine Siegellackkästchen und Oblaten, 
Bleistiſte, Fabersche und preisgekrönte, 
Reisszeuge und chinesische Tuschen, 
Farbenkasten in grösster Auswahl, 
Zeichnungs-Vorlegeblätter, 
Zeichnenbücher und Schreibebücher, 
Schreibebücher mit Luxusdeckeln, 
Patent-Schiefertafeln, Schreibmappen, 
Stahlfedern für jede Handschrift, 
nebst allen sonstigen guten Schreib- und 
Zeichnen-Materialien, offerirt zu zeitgemässen 
billigen Preisen: 
F. L. Brade, am Ringe Nr, 21, 
dem Schweidnitzer-Keller gegenüber. 


TO Kleine Kohlen, 


die Tonne zu 15 Sgr. excl. Steuer, ſind wie⸗ 


der vorräthig. 
E. L. Stegmann, 


Oberſchleſiſcher Kohlen⸗Platz Nr. 9. 


Geſchaftsempfehlung⸗ Karte für Berlin. 


Die Unterzeichneten, in der Abſicht, dem auswärtigen Publikum Gelegenheit zu 
geben, ſämmtliche Bedürfniſſe direkt aus der Reſidenz, — perſönlich oder brieflich, — 
unter Garantie reeler Bedienung, beziehen zu können, haben ſich gegenſeitig zur Beobach⸗ 
tung ſtreng rechtlicher Grundſätze verpflichtet. Sie werden beſtrebt ſein, das ihnen 
great ertrauen durch gediegene Waaren, billigfte und fefe Preiſe, Fortſchritt in 

eſchmack und Mode, durch gewiſſenhafte Ausführung jedes Auftrages zu ehren, und 


empfehlen ſich daher hiermit dem geneigten Wohlwollen des auswärtigen Publikums. 
die mit * Ale a 4 machen nach außerhalb binnen 24 Stunden 
Auswahl⸗Sendungen; alle führen Beſtellungen en gros und en détail prompt aus. 
Briefe franco 5 
Ackergeräthe und landwirthſchaftliche Maſchinen: Eckert u. Völker, Landsberger⸗ 
ſtraße 26, Bankier Schröter, Ker kow u. Co., Jägerſtr. 20. ‘ 
»Buchbinder⸗ und gepr. Leder⸗Waaren: C. Heufelder, Friedrichstr. 95. 
Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 53. 
Buch⸗ und Kunſthandlung: F. Schneider u. Co., unter den Linden 19. 
* Bürften und Kämme: E. Behne, Friedrichsſtr. 187 und Leipzigerſtr. 105. 
Cigarren und Tabake: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 
Cryſtall⸗Glas⸗Waaren: C. Harſch u. Co., unter den Linden 66. 
Confiſeurwaaren, Thee's und Chokoladen: Felix u. Sarotti, Friedrichsſtr. 191. 
Faͤrberei, Druckerei, Waſch⸗ u. Fleckreinigungs⸗Anſtalt: W. Spindler, Wallſtr. 12. 
Fußteppiche, Wachstuch, Rouleaux, Pferdedecken und Tapeten: E. Kühls, Leip⸗ 
zigerſtr. 36 und Königsſtr. 19. 
Gold⸗ und Silberwaaren und Uhren⸗Lager: C. Schwartz, Mohrenſtr. 26, 
Gummi⸗ und Gutta⸗Percha⸗Fabrik: H. Mierſch, Friedrichsſtr. 66. 
Handſchuh⸗ und Cravatten⸗Fabrik: C. Schultz, Friedrichsſtr. 190. 
Herrenkleidermagazin der 1 Ka Schneidermeiſter, Mohrenſtr. 50, 
Kinderſpielzeugfabrik: G. Söhlke, Markgrafenſtr. 58. 
Leinwand und Leinenwaaren: L. Nadge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. Ullrich, Friedrichsſtr. 62. 
Marmorwaaren⸗ und Steinpappfabrik: R. Barheine, Charlottenſtr. 82, 


Herbei wer Kleider nöthig hat 

Und wer ſie kann bezahlen! 

Das Pumpen hat bei uns nicht ſtatt 
Es bringt nur Streit und Qualen. 


Unſer Lager bietet Kleider viel, 
Voll Pracht und nach Geſchmacke. 
Gefertigt nach modernſtem Styl 
Sind Hoſen, Weſt' und Jacke. 

Und nirgends herrſcht die Billigkeit, 
Womit wir ſtets bedienen, $ 
Wer je von uns entnahm ein Kleid, 
Der machte hei'tre Mienen. 


Ein Kleid durabel, nett und fein 


Und billig, lockt die Käufer, =: 
Und ewig ſoll unſer Wahlſpruch fein: 


Einladung! 


er 
. — 
7 
2 


* 


„Ueb' Redlichkeit mit Eifer.“ 

Auf ſolche Art erhalten wir 

Uns unſere Kunden alle, 

Sie ſind uns treu, und ſchirmen uns 
Vor jedem Sturz und Falle. 

Herbei, hochwerthes Publikum, 

Wir ſuchen neue Kunden, 

Wir kleiden wohl ganz Breslau um 
In achtundvierzig Stunden. 


Preis⸗ Notizen: 


* 


* 


* 


in in ſeinem Fache vollftändig aus⸗ 
gebildeter kautionsfähiger Ziegelſtrei⸗ 
cher, der auch die Flachwerk⸗ und Drain⸗ 
Röhren⸗Fabrikation gründlich verſteht 
und ſich über ſeine Tüchtigkeit durch 
Zeugniſſe ausweiſen kann, findet ein Un⸗ 


Double⸗Düffel⸗Röcke in 3 verſchiedenen Facons . . von 83— 19 Thlr. terkommen auf dem Dominium Baum⸗ Militär⸗ und Civil⸗Effekten: J. Müller u. Co., Friedri 
1 i - z 5 : J. Co., Friedrichsſtr. 79. 
Einfache Düffel⸗, Tuch⸗ und Bukskin⸗Ueberzieher von 53— 12 Thlr. arten bei Ohlau. [3993] Keufibertvanrenfabrif" Abeking u. Co., Sberwalftr. ** fr 
Tuch⸗Oberröcke und Fraks.. von 5—14 Tolt. 8 Pape. = ade 8 e d. Linden 33. 
Doppelt wattirte Sad:Paletotd? s von 33—12 Thlr. W a en ier un reibmaterlalien: O. Wurſſbain, Mohronſtr. 27. 

8 , Pariſer und londoner Parfümerien und Toiletten⸗Artikel: Ludwig, ci-devant Ro 
Kalmuck⸗ und Flauſchröcke, dick wattitkt . von 23— 6 Thlr. werden in 4% Glasmalerei ange⸗ Charlottenſtr. 33. 2 N 


* 


Doppelt⸗Butskin⸗Beinkleider e 
Negligee⸗, Haus- und Schlafröcke mit weißen Watte 
dick wattirtt von 14—12 Thlr. 


Mi Kapuzen, Almaviva's und Knaben⸗Anzüge zu auffallend billigen Preiſen. 


| P. Schottländer u. Comp., 
Reuſcheſtr. 2 im goldnen Schwert, nahe am Blücherplatz. 


NB. Auswärtige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages oder gegen 
Poſt⸗Vorſchuß prompt effekturrt, [4162] 


fertigt; ebenſo werden Lithographien ge⸗ 
ſchmackvoll ie a von 6108 
: A. Seiler, am Tauenzienplatz. 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige., 
daß wir außer unſerer Maſchinen⸗Papier⸗ 
Fabrik auch eine Porzellan⸗Mauufactur 
etablirt haben und ein wohlaſſortirtes Waa⸗ 
ren⸗Lager zu den billigſten Preiſen anempfeh⸗ 
len können. 4081 
Ober⸗Weiſtritz bei Schweidnitz, den 12ten 
Dezember 1855. 


David's Wwe u. Söhne. 


Brunnen⸗ Anzeige. [6150] 
Sämmtliche Mineral⸗ und Bitter⸗Waͤſſer 
der Herren Dr. Struve u. Soltmann ſind 
auch während der Wintermonate, ſtets friſch 
bereitet, zu Fabrik⸗Preiſen zu haben in der 
Brunnen⸗ Handlung Ohlauer⸗ Straße 43 bei 


Hertel u. Sohn. 
Fenster- Vorsetzer, 


als eine Zierde im Zimmer wie von außen, 
empfiehlt in Velour⸗Druck, ſowie lithographirt 
in billiger Einrahmung mit ſchwarz polirten 
als ee e 

Eau de Cologne, 
der Ma Firma in Köln, 5 
Jean Maria Farina, 

gegenüber dem Juͤlichsplatz, 

(durch Faktura als echt garantirt,) 

[3885] empfiehlt: 


Heinrich Loewe, 
Schuhbrücke Nr. 78, Ecke der Ohlauerſtraße. 


4 2 — 

Königsberger Marzipan. 

Zum herannahenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich meinen bekannten Marzipan, mit dem erge: 
benen Bemerken, daß ich Aufträge unter unge⸗ 
fährer Beifügung des Betrages jederzeit prompt 
ausführe, auch dis zum 25. d. M. ausländiſche 
Y Kaſſenſcheine für voll in Zahlung nehme, 


Carl Kallmann, Konditor 


im Erſten Schloßteich⸗Pav Ion, Münzſtr. Nr. 1 
in Königsberg i. Pr. [5885] 


Pha und Rauchwaaren: F. Zeitz, Werderſtr. 7. Be 
hotographien und Lichtbilder: Schwartz u. Zſchille, . 185. 
orzellan⸗, Steingutwaaren und Porzellan⸗Malerei: J. Pohl, Kurſtr. 52, 

utz⸗, Modewaaren⸗ und pariſer Blumenlager: W. F. Stegemann, Jägerſtr. 27, 
Reiſegeräthſchaften und Taͤſchnerwaaren: E. Ackermann, Königsſtr. 12. 
Seidenwaaren, Damenmäntel und Möbelſtoffe: J. A. Heeſe, alte Leipzigerſtr. 1. 
Solinger Stahlwaaren: J. A. Henckels, Jägerſtr. 49—50. 8 
Spiegel, ae ag und Broncewaaren: Spinn u. Mende, Leipzigerſtr. 63 

und Kurſtr. 53, 

Strickgarn und Strumpfwaaren: W. Roy, Königsſtr. 26. 
Tapiſſerie, Manufaktur: M. Kühn aſt, geb. Barraud, Mohrenſtr. 31, 
Weißwaaren⸗, Stickerei⸗ und Gardinenlager: G. Briet, Jaägerſtr. 28. 
Wollne Kleiderſtoffe und Long⸗Shawls: L. de Laval, Königsſtr. 14a. 


9 


* 


* 


In den 
Chocoladen-Fabrikaten f 
der königl. Hof⸗Lieferanten 


rheodor Hildebrand 
> und Sohn 


in Berlin 
iſt jetzt bei dem Unterzeichneten das Lager in allen Gattungen, von den billigften mit Canehl, 
Gewürz, ſowie in Geſundheits⸗ und den feinen und feinſten Sorten ſpaniſcher mit Vanille, 
vollſtändig aſſortirt. Ich empfehle demnach dieſes ſchon ſeit ſo langer Zeit in dem beſten Ruf 
ſtehendes Fabrikat an Wiederverkäufer, ſowie im Detail mit angemeſſenem Rabatt und Fabrik⸗ 


preiſen zur gefälligeu Abnahme. 
einrich Loewe, 
13884] Schuhbrücke Nr. 78, Ecke der Ohlauer⸗Straße. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 
eignet ſich vorzüglich: 5 4 
1 Stck. Leinwand, bisher 10 Thlr., jetzt für 6 Thlr., 
1 „ dio. zn Oberhemden und Bettwäſche, 
bisher 18 Thlr., jetzt für 10 Thlr., 
* ;, dto. vom allerfeinſten Zwirnleinen, 
bisher 32 Thlr., jetzt für 18 Thlr., 
Gedecke mit 6 und 12 zupaſſenden Servietten, 
bisher 4% Thlr., jetzt für 2 Thlr. 

Leinwand zu Arbeitshemden, à Elle für 3 Sar. 

Da ich in einigen Tagen, wie bereits angezeigt, in Wirklichkeit mein 
Geſchäft aufgebe, fo mache ich insbeſonders meine geehrten Kunden auf die vor⸗ 
theilhaften Einkäufe aufmerkſam. 5 ; 5 
Auswärtige Beſtellungen werden gegen feo. Einſendung des im Preis 

Aran! angezeigten Betrages auf das reelſte effectuirt. 


eule Etage. ID. Baruch. 
Weihnachts-Ausſtellung. 


Maison de Paris. 


Chapellerie Parisienne 
Carl Kirchner, 


Albrechts - Strasse Nr. 11. 


Nouvelle mode d’hiver, en chapeaux soie, feutres et castors. 
Chapeaux de poche, assortiment £lögant de chapeaux d'enfans, Capelines, 
Ursons etc,, Capotes de dames, 
[4150] Seul depöt des chapeaux mecaniques de Glbhus, inventeur, & Paris. 


Weihnachts⸗Anzeige. 

Unfer reichlich aſſortirtes Lager don weißem und buntem Porzellan, fo 
wie auch von ſchleſiſchen, böhmiſchen, engliſchen, geſchliffenen und dekorir⸗ 
ten Glaswaaren empfehlen wir zu den billigſten Preiſen. 

Gleichzeitig haben wir den Herren F. A. Hertel u. Sohn, Ohlauerſtraße 
Nr. 43, eine Partie zurückgeſetzter Waaren, welche ſich vorzüglich zu bil⸗ 
ligen Geſchenken eignen, unterm Koſtenpreiſe in Kommiſſion gegeben. 


Hertel u. Warmbrunn Nachfolger, 


[6168] Glas- und Porzellan = Handlung, Ring Nr. 40, Grüne⸗Koͤhrſeite. 


Als nützliche Weihnachtsgeſchenke 


empfehle ich auch dieſes Jahr zu den anerkannt billigen Preifen: Neiſizeuge a 12% Sgr. 

bis 3 Thlr, und Werkzeugkaſten a 1% und 3% Thlr. 0 a se 
Carl Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68, dicht am Blücherplatz. 

Ausländ. Kaſſenſcheine werden noch bis 24. Dez. in Zahlung zum vollen Werth angenommen. 


Giesmanns dorf. Preßhefe 


2 i = . — : 
Geräucherte Lachſe, baden Gerralten u Amt) 
Marin. Lachs, feine miele ord. ante, 


Weißer Weizen 153164 88 88 


141851 


— 


Anzeige. „ 6140] 
Unſer Kommiſſions⸗Lager vorzüglicher fran⸗ 
zöfifcher Roth⸗ und Weiß- Weine in Flaſchen, 
ohne alle Säure; ſowie ausgezeichneten Ja: 
maika⸗Rum und Batavia⸗Arak empfehlen zu 
den billigſten Preiſen: 


* 1 Gelber dito 145—152 s 
74. Alexandre, Ohlauerſtraße 74. Ohlauerſtraße 43. Elbing. Neunaugen, 809 „ 109 105 a 
Durch perſönliches Reifen zur pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung iſt es mir geglückt, 3000 Thlr. Fließenden Caviar, 2 E gaıst 5 50 5 = 5 
beſonders dieſes Jabr eine neue und große Auswahl eleganter und gefchmack: werden auf eine pupillarſichere, 5% Zinſen Pomm Gänſebrüſte Erbſen . 110113 105 
voller Artikel zu erlangen, und erlaube mir, ſolche den geehrten Herrſchaften, tragende Hypothek, unter der Adreſſe P. P. 3. 2 d fiehlt: a Raps . 1335-40 133—123 
als Weihnachtsgeſchenke paſſend, zu empfehlen. [4024] [note rest. Breslau baldigſt geſucht. (6165 empfing wieder und empfiehlt: (4170) | Rübſen, Winter- 130 —132 16-14 + 
- 7777 TR h 257 Carl Straka, dito Sommer- 115-118 110-106 
Die Haupt: Niederlage Spielkarten 8 Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber. nn ans 
der Dampf⸗Maſchinen⸗Chocoladen⸗Fabrik von Mielke and ngen zum "einigen dee — 2.2 RASSE: = f TEE ya 
J 5 „Schmiedebrü 2 x — er 
und Bail in Frankfurt a. d. Oder e e e Alizarin⸗Dinte, Se — % — 4% — 16 


Jedermann verſichern, daß ich ein mit Sorg⸗ 
falt gearbeitetes, gefaͤlliges und ſauberes Fa⸗ 
brikat liefere, welches nicht nur andern gleich 
zu ftellen, vielmehr dieſelben übertreffen durfte, 
Halle, den 13. Dezember 1855. 
Alfred Kobitzſch. 


bei Carl Fr. Keit ch in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager feinſter Vanille⸗, feiner Gewürz, feiner Galanterie⸗, 
Geſundbeits⸗ und Block⸗Chokoladen, Cacao⸗Kaffee, Thee und loſe Cacao⸗Schalen, 
Cbokoladen⸗Pulver ꝛc. ꝛc. zu Fabrikpreiſen unter üblichem Rabatt. 3982 


Von beſtem Handgeſpinnſt empfiehlt 


jedoch nicht patentirt, aber gut, offerirt iti HpCt. gipct. 91! 
a Pfd. 3 Sgr., den Centner 10 Thlr. rn ar 5 8 a. y 
[6249] J. Hutſtein. Wetter bedeckt trübe bewölkt. 


Breslauer Börse vom 15. Dezember 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener 1 101% B. |Freib, neue Em. 4 124% B. 


geld- und Fonds - Course. dito dito 3 92B, Freib. Prior.-Obl 4 | 90% B. 
Schles. Plandbr. Köln-Minden...|3% 168 G. 


ſchleſiſche weiße Leinwand, das Schock von 7 bis 30 Thlr., 44136 Carl Steulmann. oa 04% . 4 1500 Rur. 2 91% B. Er- Wik. Nord. 4 | 83% G 

weiße leinene Taſchentücher, das Dutzend von 13 bis 12 Thlr., — | Friedrichsd’or.. dito es 4 | 99% B. |Glogau-Sagan, | — | — 

i d Tiſch u allen Preifen und i Zu Speditionen über hiefigen Platz, wie | Louisd’or...... 110 B. dito Litt. B. 4 | 99% 6. Löbau-Zittau. q 4 — 

Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Tiſchzeug; und in auch zur Lagerung von Waaren, in ihrem neu] Poln. Bank Bill. 89 , B. dite dito 3, 91 f. |Ludw.-Bexb....|4 — 
8 Eduard Kionka, Seagate, bft n Keleen derhnen Nee Bankn |, | 03%: Feen an- b f eee, fe 

g peichern, empfiehlt unter erun iw. St.-Anl..|4 1% B. i . eisse-Brieger . i. 

14078] Ring (Schmiedebrücke⸗Ecke) Nr. 42. prbmpter ind Iigfer Bedienung: EAN “5, Schl. Pr.-Obt...\44|100% 8. |Närschl.-Märk. .\4 | 038. 

Friedr. Werkenthin Wwe. dito 185214 101 4B. Poln. Pfandbr. 4 89½ G. dito Priorit. 4 — 

[4008] in Küftein. dio 18534 55 N 2 I 4 — dito 2 — 

- 8 — dito 1884. 4½ 101 4 B. n. Schata-Obl. 4 — berschl. Lt. Ag, 
Kohlenkaſten und Ofenvorſetzer neueſter Art Milchkühe Präm.-Anl. 1854 1 108% B. |Krak.-Ob. Oblig\4 | 82% G. de (e 8.038 189 5 B 
im großer Auswahl, empfiehlt: F. Niebe, Klemptnermeiſter, chöner Race ſtehen zum Verkauf auf Dom. St-Schuld-Sch. 3 855. Oester. Nat.-Anl. 5 | 71% B. dito Pr.-Obl. 4 | 90% B 
= (6205) Ohlauerſtraße und Ring⸗Ecke, zur goldnen Krone. 3 bei Koſel. [3878] Seeh.-Fr.-Sch.— — 9 a dito dito 13% 118755 


Ein gut gelegenes Geſchäfts⸗Lokal iſt 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Nähere beim Haus halter, Karlsſtr. 41. [4026] 


Die Hälfte der zweiten Etage 


Junkernſtraße 31 iſt zu vermiethen. Das Nähere im Komtoir par terre. [6192] 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


5 5 - [Rheinische ....|4 % 
Bresl. Stdt.-Obl.\4% 99% B. Eisenbahn- Actlen. osel-Oderb, 4 205 0 
4 — Berlin-Hamburg. 4 — dito neue Em. 4 164 
— Freiburger 1 140% B. || dito Prior.-Obl.|4 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


H 


